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Vereins-Nachrichten. 
rchitektenverein zu Berlin. Versammlung vom 21. .!!'ehr. 

j ~ Anwesend 152 Mitglieder, 7 Gäste. Vorsitzender in Ver-
tretung: Geh. OberbaurathA. Wiehe. Eingegangen sind 

~ von der Eisenbahn-Direktion zu Elberfeld eine photo­
graphische Ansicht der Bahnanlagen am Rheinufer zu Deutz; 
vom y erbaue~ -Vorort Hamburg die ~ittheilung, d~ss der Antrag 
auf Erlass emel' Adresse an Se. MaJestät den KMser zu dessen 
90. Gebuttsta~e in den 27 verbündeten Vereinen einmüthig an­
genormnen se1. Der Verein hat das Abscheiden des Geh. Ober­
bauraths .Gerc~e z.u betrauern, der seit 1868 eifri~ an den Ar~eiten 
des yerellls mit'Y1rkt.e und besonders als Mitglied des Schmkel­
a1:be1ten-Beur~heilungs-Ausschus es verdienstvoll thätig war. -
E1senbahnbaurnspektor Huntemüller berichtet demnächst über 
'.J5 E~twürfe für eine Umgestaltung des Potsdamer Platzes welche 
111 vier Gru.J?pen zerfallen. Die erste Grup;pe behält die jetzige 
Anordnung im Wesentlichen bei· eine zweite will zur Be serung 
de~ V. erkehrs die Pferdebahngleise d r Leipzigerstrasse um den 
Le1pz1gerplatz hernmleiten; eine tlritte stellt den Obeli ken hinter 
de~ sämmtlicben Pferdebahngleü•en der 5 einmüncl~ndeu tr~ssen 
aui. In Betracht kommt nur die letzte Gruppe, die den Pferde­
bahnverkehr, auf welchen der Ilaur twerth gelegt wird. am Ende 
der Leipzigerstrasse um die chinkelschen Thorhäuser herum­
führt. Den Pr is erhält Jas beste Projekt dieser Gruppe, dessen 
Verfasser, Geh. Oberbaurath Assmann, an der Innenseite der 
'l1horhäuser nach der Stadt zu Ilaltestellen anlegt, die Obelisken­
insel ein wenig nach Osten schiebt. und durch Erweiterung der 
vorhandenen Bürgersteige die Uebergänge erheblich verbes ert. 

In der anschliessenden Erörtenrng betonte Stadtbaurath 
Blankenstein, dnss bei der Beurtheiluno- die ästhetische eite 
der Frage neben den Verkehrsri.i.cksichten hätte ins Auge ge­
fasst werden müssen. Die Frage, ob der l1ii.ssliche Potsdamer 
Platz zur Aufstellung eines Obelisken gro'°ls genug sei und ob 
der letztere überhaupt jetzt uo h errichtet ~erden dlirfe, glaubt 
er aus ver chiedenen Gründen beide vernernen zu sollen und 
empfiehlt, statt der unförmlichen ziemlicl1 kunstlosen pitzsii.ule. 
d~e im yvesentlichen nur eine gros e teinmasse darstelle, 
emen m1t künstlerischem Schmuck ausgestatteten Monu­
mental-Brunnen zu wählen, der für jeden der hervonagend­
"ten ~lätze Berlins eine vortreffliche Zierde abgeben könne. Eine 
gunstigere Auffassung vertraten demgegenüber Geh. Oberbaurath 
Assmanu, Baurath Orth und Reg.-Baumei ter Poltrock 
delc~1 le,tz~e1:er meinte, dass die Ranm- 1md Verkehr verhältnis e 
e~ atzes im Ganzen für die Betra htun"' cles Obelisken gute 

Re1en. "' 

Architekten- und Ingenierverein zu Hannover. Ausser­
Vrd~f:!-t!iche Yersam_i;nlw;ig am 26. Januar 1887. Na.eh.dem ~er 

or 1tzende den. dnnglichen Antrag des Cölner Verein berm 
Ve1:bande, betrf. Erlass einer Glückwunsch-A.dres e an Seine 
JifaJestät den Kaiser zu dessen. UO. Geburtstage verlesen hat, 
welcher rnn d~r Versamm~tmg ernsti1umig genehmigt wi.J:d, hält 
1Ierr St.adtbanrnspector Hi ll e brand einen Vortrag über die in 
den Jahren 1883-1886 von ihm erbaute 

Paulus-Kirche zu Hannover. 

Die an ~er vV .· erstrn.sse gel ~ene, ziemlich genau von We t nach 
Ost gerrnhtete Kirche ist em Backstein-Rohbau mit Sandstein­
S~ckel n.nf' Bruchstein-Fundamenten und hat die Form der Halle11-
~1rchen. !m Grundriss schliesl:lt sich an den we tlichen, qundra­
t1schen. GG m hohen 'l'hurm mit dem Hauptportale und den 
Treppen das 26,88 m lauge, 11,0..1 m breite Langhaus, dessen 
4 J o~he. d.urch ~ret~zgewölbe . überspannt sind, daran ö tlich der 
Ch01. mit 2 S~cri~teien und emem südlichen J. ebenportale. Der 
Thunn_~1elm ist ll1 .Holz ~ls Strebesystem mit Dia~onalbändern 
1_1.us~e~uhrt und mit clnefer abgedeckt · dessgle1chen wurde 
S?lnef.erdecknng fü~· da~ D~ch de Langhau es gewählt. Zur 
h~hernn.g ~e.gen Bl~tzg.efahr 1F1t. ~er Th.urm ~it einem das Lang-

us de~ Kiiche mit emem zweiten Bhtzableit r versehen· beide 
~tehdn mde H nicht mit einander in Verhinclung. Zwi ch'en den 
~~ as Innere gezogenen tlurchbrochenen Strebepfeilern incl 

c.nnengewöl.be einl?espannt welche den Kappen der Kreuzae­
wolbe ~~s Mittelschiffes als Wide1·laf?er dienen und zugleich 'äie 
Unterst~tzung cler Seitenemporen bilden. Ausser letzteren be­
finden s~ch noch 2 Empo.ren über einnnder an der We tseite, von 
de!len die obere zur Aufoahme cler Orgel be timmt i t. Parallel 
der Achse des Lau~hauses ist. ein 1,5 m breiter Mittelgau an­
gel~.gt, auss~rde~ smd noch 2 durch die trebepfeiler hin~urch 
fi°iuhrte e1tengange ~ngeordnet, w lche ebenso wie die Vor­
. 1al.len und der Chor mit Mettlacher Fliessen ausgelegt ind. Die 
zwische.n den Gängen a~tfgestellten. 600 Sitzplätze enthaltenden 
Stuhkeihen s~eh~n auf ernem durch Asphalt unterbetteten Holz­
fassbodon. Die mneren Wandfläch n der Kirche und die Gewölbe 

sind mit reicher decorativer Malerei versehen· ebenso wurden die 
aus Sandstein bestehenden Theile, Kanzel, Taufstein, Altar und 
das ~ympa~o~ des Hauptportales farbig gehalten. Redner be­
schre1b.t bei dieser Gelegenheit den interessanten Vor<>'ang der 
~aler~i. auf Sandstein 7.U welcher -! besondere Anstriche 

0
erforder­

lich smd. 
Der na?~ dem .10-Eck gebildeten Chor hat 5 mit vorzüglicher 

Glasm11;Iere1 111 Antikglas versehene Penster während die Fen ter 
der Seitenschiffe in einfacher Weise in Mustervero-lasung ans 
Cathedralglas, hergestellt sind. 

0 

. V ?n ~en inn!'l:en Ausstattungsstücken der Kirche verdienen 
clie mit i:e1cher F1hgran-, Emi:ille- und Oiselir-Arbeit versehenen 
Altargerathe, welche Redner emgehend beschreibt ein besonderes 
Interesse. ' 

Die Baukosten der Kirche ohne innere Ausstattuno- betru e 
etwas über 120,000 Mk. 

0 
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Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hambur Ver-
sammlung am 19. Januar 1887. Vorsitzender Herr F. Andr~Mever 
Schriftführer Herr Bubendey. Anwesend 6± Mitglieder. • ' 

D?r Vorsitzende macht ~.ie ~itthei~unl? von dem Hinscheiden 
des Mitbegründers und langiahngen :ll1tghedes unseres Vereines 
des Architekten v. d. Heyden, und fordert auf, das Andenken a~ 
ihn durch Erheben von den Sitzen zu ehren. 

Ilierauf verliest der Vorsitzende einen von dem Kölner Ver­
eine an den Verbandsvorstand gerichteten Antrag. Die Dring­
lichkeit dieses Antrages wird anerkal1llt und derselbe im Uebrigen 
einstimmig angenommen. Nachdem Herr Roosen sodal1ll die 
Rechnungsablage wonach das vorige Jahr mit einem erfreulichen 
Ueberschuss abgeschlossen wurde, verlesen, entwickelt Heu Jür­
gens iI1 einer längeren Auseinandersetzung die 

Geschichte und die Principien der Kunstgärtnerei 

und geht sodann zu cler eingehenden Beschreibung eine v:on ihm im 
Auftrage des hiesigen Verschönerungsvereins ausgearbeiteten Pro­
jectes über die Umgestaltung .de1· die hiesige K~sthalle u~ge­
benden Anlagen an der Hand erner Anzahl von Zeichnungen uber. 

Herr Jürgens vermeidet in diesem Project die l~ndschaft­
lichen Anlagen und will diese in symetrischer Weise mit grossen 
Terrassen umgewandelt sehen. Zu beiden Seiten solle~ bequeme 
mit füiumen eingefasste A.n- und Abfalll't?n auf eme grosse 
Platte sowie vor die Kunsthalle führen. Die Kunsthalle soll an 
der S~ite nach dem Glockeugiesserwall zu vollstii.ndi~ freigelegt 
und der Terrainunterschied au dieser teile dm·ch eme J'.'utter­
mauer ausgeglichen werden. Ebenso will Herr Jürgens die An­
lagen zwischen der Rückseite der Kunsthalle und der Ernst-
Merkstrasse in symetrischer Weise umändern: „. 

Herr Oberingenieur F. A. Meyer ka.1lJ? sich clen ~ustüh~·nn­
gen des Herrn Jürgens nicht ganz anschl1essen. da die Jetzige~ 
Anlagen ihm recht dem Charakter der Gegend angepasst erschei­
nen und durchaus nicht zur Umgestalt~mg ermahnen, !1-u~serdem 
müsse er warnen schon jetzt eine gewiss recht kostspielige Um­
wandlung cler Umgebung der Kunsthalle vor~nnebme_n, bevor 
nicht die brennende Frage der A.utbebtuig d_es rn u.mmttelbarer 
N 

.. h i· · über die Verbindungsbahn a e iegenden N1vea.u-Ueberganges h„ d V 
am Ferclinandsthor und eine hiermit zusammen a1:1gen e er-
1 d b · d K tballe vorbeiführenden Verbindungsbahn 
egudn.gt er. eD1 . erL· .. uns aller dieser Fragen könnten nur ge-

erle ig . Rei. ie osung 
mein chaftlich vorgenommen werden. . . . 

hd EI H llel. auch seinerseits ellllge abweichende 
ac em err a. · d h b d d. 

Ansichten über das Projekt dargelegt, Je oc ~ugeg_e en, ass ie 
· kt· t T rra sen und Treppen-Anlagen Jedenfalls den ~e­

proJe t 1! den ke der Anlagen erhöhen könnten, betont Herr Jur-
a.mm em ruc . E" lh 't d h . ht 

aens. dass das Projekt in semen mze .. e
1
i/h ?rc ~us ruc 

ferti sei, dass er mit demselben haupt ·ac l ic erne megang 
zur ~erbessertmg der Umgebung der Kun thalle habe ve;;n-
lasseu wollen. - · 

Vermischtes. 
Nachrichten über den Baumeister Fischer von Er~.a.ch. 

.Aus den Todtenbüchem des Wiener Magistrats war unl8:ngst 
ermittelt worden, dass Fischer von Erlach im Jahre 1656 (ni.~ht 
1650) geboren ist. Nach den Forschungen des J?r. I l g, woru?er 
derselbe unlängst. in der „Wiener Pres e' berichtete1 hat sich 
jetzt auch der Geburtsort. feststel~en lass~n. In dem Trauungs­
akt Fischers vom 10. April 1690 1m Archiv von St. Stephan zu 
Wi n wircl G1·az als die Heimath des Bräutigams angegeben. Job . 
Bernhard Fi eher ist am 20. Juli 1656 in St. Stephan getauft 
worden, als Sohu des Bildhauers J. B. Fischer und seiner J:Ia.us­
frau Anna Maria. Fischers Vater arbeitete 1660 an dem bei dem 
Einzuge des Kaisers Leopold errichteten Triumpl1bogen mit. ebenso 
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an deu Figuren für die 'Pesuitzbrücke am Pletsch (167G). Der 
Grossvater war der Buchhändler Simon Fischer in Graz. J oh. 
Bernhai:ds Mutter Anna Maria, war seit 26. Sept. 1650 die erste 
G~mahlin Johann Bapt. Fischers. vorher aber Wittwe des Grazer 
Bildhauers Sebastian Erlach er'. Bei seiner Erhebung in den 
Adelstand hat also Fischer (a11dere Schreibweise Vischer) dar­
nach aus Dankbarkeit wahrscheinlich selbst den Namen v. Erlach 
erwählt. gehabt. Die „Zeitschr. f. bild. Kunst" bringt im Januar­
hefte erne ausführlichere Notiz. welcher wir noch entnehmen, 
da~s Johann Bernhard nach seiner Rückkehr aus Italien von 
~ien aus, wo er .bereits als Ingenieur angestellt war, 1687 für 
lJmgestal~ungen im Grazer Mausoleum E11twürfe besorgte und 
vom dortigen Hofpfennigarnte einen regelmässigen Bezug hatte. 

-W-
. Evan~elischer Kirchenbau in Russland. Ueber evan­

gelische Kirchenbauten russischen Stils veröffentlicht Baumeister 
~ltendorfl'. in ~eipzig in dem „christl. Kunstbl." einige ausführ­
lichere Mitt_heilungen, denen wir folgende Angaben entnehmen. 
In. den russisch-polnischen Gebieten ist der evangelisch-christliche 
~chenbau fast gar nicht entwickelt; die Gemeinden sind meist 
Il!cht. gro~s genug, eigene Gotteshäuser zu errichten und behelfen 
s~_ch mzw1schen mit gewöhnlichen Versammlungsräumen als Bet­
s~len. Etwa. beabsichti~te Gemeindebauten werden meist durch 
die For.der~~g ~er Re~.ierung zur?ckgedrängt, den russischen 
Ba. u s. hl fni: die ~ewuuschten Kirchen zu wählen. Neuerdings 
h!lt em Fa.bi:ika.nt m Sosnowice sich erboten, auf eigene Kosten 
eme evangelische Kirche zu errichten und hat nur nach sehr 
langen Verhandlungen die Erlaubniss dazu erhalten nachdem 
der l~rsprünglich~ im romanischen St.il aufgestellte Entwurf in 
ma.~igta.ch_er yYeise abgeändert worden. Der Architekt selbst 
~ez01~hnet ihn Jetzt als mo~ern ~othisch-roma.nisch und die von 
~~m ~n der .angegebenen ~ei~schnft bekannt gegebene Skizze, wie 
ie die R~g1erung als z_ulassig anerkannt ~at, trägt wirklich den 
tempel ~mes unerfreulichen trockenen Mischstils. wofür der Er­

finder i;iicht mehr verantwortlich gemacht werden kann. Die 
Vorderfroi~t ei:hält sta.~t des Thurmes einen bescheidenen Giebel­
aufba.u mit, emer klernen Glocke; die Seitenansicht hat unten 
Fla~h~ögen„ d.arüber kleine gothische Spitzbogenfenster; der Altar 
darf mcht fr01 stehen, er muss nach russischer Art an die W a.11d 
gesetzt ~erden ; ~er ganze Innenbau wird den Nationalkirchen 
nach gebildet. Die .. E~wart~ng. dass ein so~ches Halbding in Zu­
kunft als „~ustergulhg" fur den evangelischen Kirchenbau i11 
Russland sem könnte, möchte wohl Niemand theilen. 

~ach!ichten über den Vestatempel. In der Berliner 
~rchaologischen Gesellschaft wurde unlängst H. Jordan ' s Schrift 
nber den Tempel der Vesta besprochen, welcher zu Folge nur 
das Gns. werk des Unterbaues und einige Architekturstücke er­
halten smd. Nach diesen zu urtheilen wurde der letzte Bau nach 
dem Brande von 191 unter Septimus Severus aufgeführt. Die 
Herstellung des Tempels , dessen Durchmesser uach Jordan 
1 ,54 m (J:lei eine~· Cella von 13,50 m) betrug, ist noch nicht in 
allen Theilen gesichert. Im zweiten Theil seiner Arbeit behan­
delt Jordan u. A. das Haus der Vestalinnen. Dasselbe besteht 
aus einem Atrium von .sehr grossen Abmessungen (23 und 68 m), 
de~ an tos enden Tablmum und mehreren Nebengemächern. Der 
~utga~g zum oberen Stockwerk ist erhalten und in dem elben 
em . mit Marmor bekleidetes Badezimmer. Es ist noch unent-
?hteden,. ob. das Atrium.ein ha.dria:nischer oder, wi~ ~ndere wollen, 

em sevenamscher Bau ist, doch ist es wa.hrschemhch dass wie 
der 'I.'empel, so auch das Atrium sammt den benachbarten Ge­
bäuden der via sacra. unter Severus ihre letzte Gestaltung er­
halten haben. Das zu Dienstzwecken erforderliche Wasser das 
kein Leitungswasser sein durfte, befand sich nahe dem 'rabllnum 
im ;Atrium in einer etwa 1 m tiefen quadratischen mit Marmor be­
kleideten Grube. Das Vorhandensein eines Tempelhofes hält Jordan 
für unwahrscheinlich ; auch dem Palladium und den Penaten 
gegenüber, die hier gestanden haben sollen , verhält er sich ab­
wartend. 

Der Stand der Arbeiten am Panamakanal. Indem wir 
auf den i:r ort~·a.g des Bauinspektor Peschek in den Verhandlungen 
de letztJähngen Verbandstages verweisen, geben wir im Fol­
genden e~nige Notizen, die der „yoss. Ztg." au~ Panama zuge­
gangen smd. Kurz zusammengefasst, stehen die Arbeiten am 
Canal ungefähr folgendermaassen. Von K o 1 o n bis Ga tun k.#nnte 
der Canal auf eine Länge von ungefähr 18 km bereits befahren 
werden wenn nicht ungefähr 6 km von Kolon entfernt die 
-!?elsen von Mindi ein Hinderniss bildeten. Dasselbe wird 
.iedoc_h, wie die Bauleitung hofft, innerhalb vier Monate - der 
AKrbeitszeit dieses Jahres - beseiti{?t werden. Die Strecke von 

olon bis ~atun, 23'/2 km, haben die Gesellschaften Jakob und 
~laven (diese unter dem Namen American Dredging Company) 
ubernom~en. Die Ableitung des Flusses Gatun, die dort vorzu­
n~hmen ist, hat der Unternehmer Papadopoulos bereits begonnen. 
Die. folgende Strecke Bohio-SoldaJo bis zum 26. km haben 
Artigue und Sonderegger auszuführen und sollen sie bald voll-

endet haben. \' 011 clort bis M a t ach in (abgekürzt für hlata. 
chinos - Chinesentödter), d. i. bis znm 44. km, arbeitet die Ge­
sellschaft Vignaud, Barbaud, Blanleuis und Genossen. Die Erd­
arbeiten sind stark vorgerückt; doch kommen auf dieser Strecke 
noch mehrere J!'lussableitungen in Betracht, die uoch nicht be­
gonnen sind. Von Matachin bis zum Fusse des Co l e b r a­
h ügels hat die Societe d'oeuvres publics die Ausschachtung des 
Canalbettes ziemlich weit gefördert. Die folgende Strecke vom 
53,66 bis zum 57. km ist die schwierigste des ganzen Canals 
wegen des festen Felsgesteins, das hier gerade auf der Wasser­
scheide fortzuschaffen ist. Diese Arbeit la sen Artigue, Sonder­
egger und Co. ausführen. Von Paraiso bis zu den In eln Naos 
in der Panama-Bai, d. i. von 57 km bis zum Ende. des Canals, 
sind die Arbeiten weit vorgeschritten unter Leitung der Unter­
nehmer Baratoux, LeteUier & Co. Diese Strecke ist grössten­
theils sumpfig und erfordert Befestigungen für die Canalufer. Die 
Ableitung des Chagre flusses, die mit der Anlage eines u11ge­
heuren Wasserbehälters verbuntlen ist, besorgt der Unternehmer 
Beveraggi u11ter besonderer Auf icht der Canalgesellschaft, welche 
für eigene Rechnung nur die Werkstätten zur Ausrüstung der 
Unt~rnehmer _und zu~· Ausbess~run_g des schadhaft gewordenen 
Geraths betreibt. „Viel, sehr viel ist gethan, aber mit Rücksicht. 
a_uf das, was noch zu thun ist, sehr wenig," bemerkte unlängst 
em Nordamerikaner, der die Canallinie eingehend untersucht hatte. 

.Ausnutz~ng des Niagarafalles. Zur Ausnutzung eines 
Theiles des Niagaragefälles hat sich eine Gesellschaft gebildet, 
welche auf dem südlichen Ufer des Falles zu dem Zweck erworbene 
gröss~re Ländereien besitzt., wo elbst sie eine vollstä.ndige In­
dustriestadt beabsichtigt, deren Werke durch Turbinen betrieben 
werden. Zu dem Ende werden vom oberen Niagara senkrecht zum 
T!fer und para;llel unter sich , ~leichzeitig eine Hau].lt-Strassen­
nchtung markll'end, Gräben bezw. Gerinne abgezweigt, welche 
an der betreffenden Strasse liegenden Werken das 'Wasser für 
ihre Turbinen zuführen. Aus den Turbinen gelangt das Wasser 
in unterirdische, ebenfalls in der Richtung der Strassen liegende 
A?zugskanäle, welche das \Vasser je einer Turbinen~ruppe dem 
mitten unter der Stadt her und senkrecht zu der Richtung der 
genannten Strassen und Canäle, also parallel dem Flussufer 
gehenden, grossen unterirdischen Hauptsiel zuleiten, das dann 
unterhalb des Falles direct in den Niagara mündet. Das nutzbare 
Gefälle beträgt am obersten Pu11kt de Hauptsieles 24 m , am Ein­
flu s des untersten Quercanals 38 m , während der Durchme ser 
des Hauptsiels von dem letztgenannten Punkte an 9 m betragen 
und den Durchfluss einer Wassermenge von 24,000 cbm pro Minute 
gestatten soll. Die Bauzeit ist auf zwei Jahr, die Kosten umme 
auf 16-20 Millionen Mark veranschlagt. M.in denkt auf die e 
Weise 200,000 Pferdestärke zu gewinnen, ein .Betrag, welcher so 
riesig an sich selbst, doch noch weniger als 1°/o der gesammten 
vom Niagarafall repräseutirten Arbeit ausmacht und dessen .Ab­
gang :für indn_stri~lle Z;iveck da!Jer die. Schönh.eit jenes berühmten 
N atur~chauspiels rn kemer Weise beemträcl1hgen wird. Engg. 

~mfluss der Wasserläufe auf den Blitzschlag. Im 
Architekten- und Ingenieurverein zu Hannover l1at kürzlich Archi­
tekt Unger ein~n.Vortrag über Blitzschläge in Gebäuden 
ge~alten, ~ob01 rn der nachfolgenden allgemeinen E1·örteruug 
auf ~en Ernßuss des Grundwasserstandes, sowie d rjenige des in 
unmittelbarer Nähe vo11 Gebäuden vorhande11en offenen Wassers 
h~rvorgeho.ben wurde. Eiue Bestä~gung d~eses Einflusse giebt 
die Uebersicht der Brandschäden lil Berlm vom October 188f> 
bis October 1886. In dieser Zeit wurden nur 11 Blitz chäden 
gemeldet, welche eine Entschädigung durch die städtische Feuer­
societät begründeten. Mit einer einzigen Ausnahme, in der ein 
b~sonders. in die Auge.n 1pr~ngender äusserer Grund nicht zu be­
strmID;en ist, trafen die Bhtzschäde11, die übrigens insgesammt 
nur emen Schaden von etwa 1200 M. verursachten , nur auf Aolche 
Grnndstücke, die unmittelbar am Wasser, in der ähe desselben, 
oder über alten Wasserläufen errichtet waren. Auch die Nähe 
grosser Bäume in Parkanlagen hat sich in einzelnen Fällen als 
gef.ährlich erwiese~. Die weitere Verfolgung der Blitzschäden 
auf der Karte ergiebt, dass dieselben sich ämmtlich nordwärts 
d?s Landwehrkanals ereignet haben so das das Wa ser 
hier d~m Ge:witter eine Grenze gezogen haben mus , die früher 
schon rn gleicher Weise bei südwärts des 'anals ausbrechenden 
Gewittern beobachtet worden i t. Die eigentliche 1\ltstadt ist 
vom Blitz völlig verschont geblieben. 

Personal-Nachrichteu. 
Preussen. 

Der bi. her mit der Leitung der Arbeiten zur Canalisiru~1g 
de:; Mains beauftragte Banrnth Schwarz zu Frankfurt a. M.1st 
zum 1. Apl"il d. J. in die vaca.ute Wasser-Bauinspector-Stelle zu 
Kas el versetzt. 

Dem Dozenten an der Königlichen Technischen Hochschule 
zu Aachen, Regierungs-Baumeister Georg }'rentzen , ist da. 
Prädikat Professor beigelegt worden. __ 

Selbstverlag des Herausgebers. - Für die Redactioo veraotw.: Reg.·Baumeister Th. Kamps. - Druck von August Osterrleth, Frankfurt a. Main. 
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11"1 111utt>n hct J..I 1•11l111h1w11. - Pi•r onal·.· <·hd •ht<'ll 

b r ver •biedC'nseitige Hauform<\n. 
\'11111 \r•·lutckten (1, lleu•er in Kiiln 

i Ahhilth111g 11 u111l Auf~iitz• .,ub •1· !: feiler von vcr­
l'lii<'1l mccitig1•r • trnktnr" iu den Jahrgangen 1 

. nnd l 1l <lN· I>Pnt,.;chen Bn11z itnng ollteu be ·oncler.' 
den ll.l dPr <l g 11wa1·t immer 111 •hr i11 .\nw•n<lung komm nd n 
ungleich. ritigt>t1 i--1 Formen ~t•ltt>11. tler1•11 ktln · l1•ri ehe Aushil­
dnn' sowohl in ,'d11niouo!.'ison wi in j d m ocl r n Rohstoff 
\'. l'irncht wurdt•. l n weit r 11 ,\ hh, ndl;111gt>11 und Zeichnung n 
hPHsen w1°L' v 1· ·l · l · · J • ·1 · II \. 1 ·' 11 ·t n~Pttlg ft•1 r 1111 .\ ge111 rnen au„~er • c 1t 
lu~rl IJ••han<ll'lt n 1111r cli1• !lurtir füge mit 1-1 Qu1·r chnitt, w L h 
wn· .,f'tnhilr hrn n" 111111ntlm. "111 o. '7 1m<l de„ \Yochl'nhl„ 
Jidtrg. llil'jl:, i~t 1h•r tl1•gr:>n tnnrl unt r <l •m h "oml •r n et "icht -
pnnl t: · l>io L•'or111Pnhili111ng t\llH 1"1111'11 •11-

l'! lll~uten.' lH·.l111rltt •t 1111d i t 1lort uut j llf' 

~ rbP1 ~Pn. 111 P 11~er '.' llllll'rk n ng Ji i ug ''' i rn. 
L e1 111'1' honcltt1gt,1l11~ derl1tzt•t". uf­
, at ~ in der 'Vi '11111' Hn 11z1 it1111g 11icht im 
\'Ongen .fnl11', -.011tlen1 i111 .Ja1111 rhl'ft die s 

.J 11 ltro,; 111 ..J1i1•11e11 ist. Die tlnsel11st h •knnnt 
g •111n..J1te11 .,Htudie11 nn~ Aut \\'lll'J'l 11" , rhal­
tl'11 hi r neb1•11bci kl inu P.rgii11z11ngcn. 

111 ,·orliegi•nd r .A 1'11rit ·1·i t•,.. 1111 nun 
g1• ·tnt!PI. Jlorh Pinnrnl nnt' n11><c1· Jrnlwr1 , 

011111 gu11 m1!Ps 'l'l11•u1:i. ;r,uriirk zu ko111m~11 
indem \\ ir Vt rschied 11soitigr> Baufonni 1: 
.ie1l1 r l:n!tung hetrnl'ht n. lu 11 'lll•r ·r Zeit 
knrn 11 1111 H1eh 1·l'n1· h l•'01·1ne11 zu n e"irlit, 
ili mit kim tlc1·i~chol' Ahsicht 1111gl1·frh-
Pilig h1•hnnd •lt wnrcn. 'i gnliP11 Yernn-

111 ·snng un~ tlie 111n11uigfoltig •11 :\lcthmll'll 
1•i11e tl l'lll'lig1•11 (}r.'ltAltt•lJs l'illllll\l kl111· Zll 

111nd11•n. 
:\lnu h1-tr rhl tnnilrh. t nl. BL•ispit l i11 

• o. :1:1 .111!11 g. l&lfi il >1 Voch 11hl1itt s die 
l 1n1· t ·llnng d , hubst•ht•n Pfl•ilrr · in tl r 
tli ut elu•11 ,\ hf h ·ilnng 1\t•r ,\ us. t llnng zu 
,\ 111 \\ t'l'IJCll n11d1 <11•111 f~lllWUl'f 1)es !l eg ,• 
lln11111 i tor. fi1 u11L•rt ;l,w111· ist 1uH·h hier. 
\\ i1 h i 1le11 i1111111•1· W•·f h"1 hul«n !'feilt l'· 
t'o1·11w11 d1 1· ti hrigl'll Lii llill'l', 1lio t •m), ll•id1111g 
d r i. •n1< n II •ckell !titz«11 l'illr' 1•1•11t ti eh 
,\ IH•1· ilic , '«it1•11 <11 K qnn1lrnt~ si1ul 1111glt•ich· 

1 iti" 1i 111 lt 111111 rl11rr·h\·11g rniL \ll d1ictl -
11. •u %it1 rl'o11111 11 lwtl 1•! t, li1 ow1ilil prnl -
lt 1•111•11 wie li tlwti rhr>n ll,,,-.•rke11 di 11 n. 

l·.in ''" 1•11tlii-h1• llr 1li11„1tn1r i t. hi1 rl1 i nbo 

mit dur hbrochenen Füllungen. <li dann in c1er :\laner oder einer 
Holzbekleidung Yerschwindet. Bei dem ehen wertb ·n Cafe 
'l'ew Je ·ind die gusseisernen Doppelpt'eiler mit jonischem Kapitäl 
an der Laibung cnnnelirt, <lic tirn hat angeheftete Flachmu ter, 

pindrl. Lamp nnrm u. dgl. el'lrnlten. Der Untertheil i't, wie 
üblich, gleichs it,ig behandelt. - Die:>e Angaben seien yoraus­
geschickt, um zu zeigen, da,;s wir genugsam Veranla;;sung haben, 
für alle Fälle n:i.ch leitPndrn ~fotiven zu ;;ucheu. Del' einfache 
und <loch iu Zeitschriften früher kaum be;;procbene Gedanke, 
Biwform •n verschiedcuseitig auszubilden, ' eckt jedenfalls die 
Lm;t an ler Ertlmlung df'r,.;elhen und mrd Zll gei>itreichen Zu-

>lnlllme11setz11ngen, nhc1· auch zu bedenklichen 
• 11ieler ien führen. 
. \\"ii'. wollen nun in Reihenfolge die 

h. nn;:,tm1ttel nennen. durch \\·elche sich Bau­
form n verflchie<len eitig ausbilden Jas. en. 
Znnilch ... t gieht dafl durch den RohHtoff be· 
dingte Gefüge die Motfre. 1· or allem kann 
ein <lentlirh wec11 el. eitige Gepräge ent­
;;tehen durl'h <la,., .\.nfeinanderlngern von 
Vollkörpern, von Quadern und Blöcken. So 
sei für den tein aut den Unterbau des 
Olympium'I zu Athen 1 emper, 8tvl II. 
,_. H61 ) auftnerk,.,am gemacht und für Holz 
1tnf rni::>li 'ehe und "chweizer Blockhäu er 
(R. Bnumeister. .:\..rchitektoni,.;che Formen­
lehre für Inp; nirure . 79). 

~arh der Technik des _\ufein:rnder­
lagern i t es die des ~ebeneinanderheftens. 
die hier in Frage komIU . .lfan denke bei 
Holz an die Bohleutriiger. Hier 1\"ird llie 
eine eite in einz lue Liingsrippen getheilt, 
wii11r ntl clie an•lere tlurch ~agelkü1)fe nntl 
Andere hel •bt wird. An dieser Stelle i:;t 
auch die wichtige _\.rt de>: Xebeneinawler­
fiigen,; odPr t•mkantens anzuführen. welche 
zu der yer ·chied n::;eitigen 1-1 Form führt. 
Ln beistehender Ahbildnng haben wir dieses 
:\[p l dn-< G urt.g- tiige gfürnlich au,.,gesehlo :;en. 

'\'uiter i"t nehen 1lem :\faterial der Bau­
zwerk ( h•:-<tn lt gehrnd. Die Tl1iitigkeit des 
.\.h,.;tPifon .. Abstreben" u11d Vorkragen. er­
fordeH mei,.,t «iu einseitige>: _\.bschneiden, 
.\ b"'etzen nnd namentlich dns Pro1lliren kann 
w itg heud" Anwendung tinden. ~ach 
tlie><en l'1nstii11tll'n. wel<'he mit innerer :N'oth­
wern1igk1 it 1•ine unglei ch eitig ·werkform 
h 'rvonnfen können, ,.,ind diej enigen iius,::er­
lich •n Znfügungen und llekleidungen x11 
nenut'JI, welche a11s prnkti,<'hem Beniirt'Bil"s 
sich • r:; ben. Da,; ,,.iatl "id1 anschlies-emle 
"'iinde. Briistnngen nn1l Gitter. aufgel1ettete 
Hcleuchtungski'1rper, , 1•lnifttnh'ln, 8cltilde1\ 
Ahxl'icht•n nnd \\'eilen". 

Stirnpfeiler ohne Gurtgefüge. 

~«hli " .·lirh ), >ltlm 11 die nrtch 1le111 <; ' ­
fülil \\ lill!'hl'llSWerth •n Zi1•rtormon in er­
w:'ig11np;. wel he au-i einem Kun>'tgewerbe 
nt•tnmmt'll 1rnd rli(' \\·irksamkeit tle;; Bau­

gliede i11nhil1lli •h nndeutnn \„inne11. wie H ihu11ge11. Dünder. 
• :ihtr lh•flel'lit.r> etc'. Y.nl tzt l'rinneru wn· :111 tli au,„chlie,:sli1·h 
1'ln11i\ck 'lllfon Dingi'. wi • _ • llrhhildnn~ 11 \ on Ptlanzcn 'l'hicrPn 

nnd l\fon,.. ·lten. 
B i ,\11w111tl1111p; idl ,]jr r nttfg ziihlt 'll Kuni-t1nitt •l nnf 

1·1whter.kig1 Ib11i'orme11 i l 1•s lt·1cht nngiingli ·h. „[oit'h wie hei 
rnnden 1tn1l 11un1hnti>~rh 11 (l bilolon Pin j nach Brfonl 1 rnis-. 
luhh11ftt1 lloriwntalthl•iln11g . n znftihren, wie <lnri·h :ockel. 
l'11pitäle nnd ll.wisclw11gli d r. Wir wollen un.· nicht bemühen. 
1nr nll 11 1111cli ml'•glirh1 11 ( a tnn~cn v r chierl Tl' itiger Rn-
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formen einen pa~senden Namen zu suchen, wie wir ihn mit dem 
Worte „Stabilrahmen" für eine besondere Art gefunden haben und 
wobei „Gurtrahmenstütze'-, „Streberahmen•' u. s. w. Unterarten 
bezeichnen. Es >'ei nur angeführt, dass man die Vorderfläche, 
die Hauptansicht eines Baugliedes mit dem Namen „Stirnseite" zu 
bezeichnen pflegt, und damit an die lebhafte Gestaltung de 
thierischen Körpers erinnert, der von vorne gesehen, uns die 
„ tirn'' zuwendet. :Man dürfte besonders also solche Formen, 
deren dirnfläche eine andere Ausbildung erhalten hat, wie die 

eitenwand, die ogenannte Laibung, folgerichtig „Stirnformen' 
nennen. Doch kann es in manchen Fällen zweifelhaft sein, welche 

eite als tirnßäche aufzufassen ist. Für Wandpfeiler aber darf 
der Name gelten und das Wort „Stirnpfeiler" hat sich hierfür 
bereits eingebürgert. 

Obwohl die Stabilrahmen auch als Stirnformen aufzufassen 
ind. denkt man bei letzteren doch gewöhnlich an einseitig aus­

gebildete Vollkörper. Da, wo da \Vort „Rahmen" fehlt, wäre 
also nicht an Gefüge aus Flächen, sondern an Gebilde aus 
voller Masse zu denken. 

Bei der kurzen Beschreibung der vorliegenden Zeichnung 
wollen wir uns mit dem vorhandenen "' ortschatz begnügen. 
Zunii.ch t fällt die uns in der Renaissance ungewohnte Form 
eine trebepfeilers in die Augen. Einen solchen brachten wir 
aucl1 früher (J ahrg. 188:2 d. Deutsch. Bztg.) jedoch ohne vor be­
dachte onderung der vorhin genannten Kunstmittel. Auf die 
dort auch über gothische Strebepfeiler gemachten Erörterungen 
ei hier hingewiesen. An dem durch die Jubiläums-Ausstellung 

bekannt gemachten Entwurf zu einer Ufer-Terrasse war ein 
trebepfeiler gezeichnet mit ausschlie lieber Anwendung von 

Gurtrahmen. Yorliegend ist ein solcher dargestellt, bei dem die 
Einzelheiten lediglich durch aufgelegte Zierformen belebt ind. 
Jedoch lässt der anstossende Pfeiler erkennen, dass die Flächen­
theilung durch das Quader-Gefüge ebenso angänglich ist. Ausser 
rlurch con olartige Theile kanu das Abstreben nach oben sehr 
gut durch die bei Pila tern mögliche starke Verjüugung herbei 
geführt werden. Nebenbei sei auf die besondere 1'~orm des Kapi­
täls aufmerksam gemacht. Bei dem Entwurf einer Rahmenstütze 
gelangten wir früher dahin, in eine Fiillung am Halse des Kapi­
täls Blatt-Ranken zu legen und daraus die übliche Blume über 
die Deckplatte empor schiessen zu lassen. Das elbe geschah hier 
auch au der . tirn de.- ._ trebepfeilers. Es üst auf dic"e \\~ei e 
leicht möglich, durch die Umrandung 'tirn und Laibung geson­
dert zu behandeln, \US bei rechteckigem Quer chnitt oft wün-

Das Eisen hn klassischen .A.lterthum. 
Kulturg~<<'hicbtlich-tct·hni8chP Darstellung von Oeor.- Mehrtfn• . 

Uie im Tut an~<'~<'bc11e11 ~l'itl'11zahlen bezi1•l1e11 sicb nufde11,J;1J11·g.18 () d. matte•.) 

II. 
In ähnlicher ·weii:;e wie bei den Griechen, hat das Eisen bei 

dem Volke der Etrusker, das, wie bereits erwiihnt, nach einer 
altügvpti chen Inschrift schon um 1300 v. hr. unter dem Namen 
der „'.rursi•• als beutelustiges Seeräubervolk mit Griechen und 
Kleinasiaten in Ve1·bindung stand, frühe allgemeine Verwemlnng 
k!.efunden. Da. beweisen die aus alten Grabstätten ItalienB bei 
l:lologna, :hlarzobotto. la ertosa, C'orneto, Yulci und a.nderen 
Orten an das Tageslicht geförderten Uelierreste von eisernen 
\Vaft'en und Gerii.then aus der Zeit der etruRkiRchen IIerr:ichaft. 
Die bei Bologna aufgefundenen Schaftkelte und peerspitzen 
"in<l. <l.ie ältesten ei ernen Fundstücke in Europa überhaupt. Graf 
fi.ozzadini entnahm sie nebst zahlreichen Bronze-Schmucksachen 
im Jahre 1 ö~l auf seinem Landgute Villanova aus Gräbern die 
nachweislich aus dem !J. oder 10. Jahrhundert v. Chr. tammen. 
Um diese Zeit grenzten an das Gebiet der Etrusker (auch 
Tyrrhener, Tnrseneu nnd Tusker genannt) bereits die phönizischen 
Kolonien 1m den Mündung' n deH Po; auch hatten Hich innerhalb 
der Hrenzen des etruRkischen Besitzes (im 11. J ahrhundcrt v. Chr.) 
::chon Griechen niedergelassen. Daraus liiRst eR ich :mm 'l'heil 
erklären. warum viele der aufgefnndenen eberreste etruskischer 
Kunst ein orientalisch-griechische Uepriige zeigen. Die l'unde 
von Corneto und Yulci bieten besonderes Interesse. weil sie uns 
in dramatischer Wei e die \'ergänglichk it deR Eisens 1·or die 
Augen führen. 
. Ah; Avolta im Jahre 18:28 in die Ab. chhtBi;-Platte eines von 
ihm durch Zufall entdeckten Grabe:i in Corneto eine Oeffoung 
brach m;1d hin_.ei_n .·cha~lte, sah er. aus~e1:1tre?kt auf einem Fehen­
la~er. emen l\.r1eger hegen unil we111ge l\hnuten darauf unter 
.-emen Augen gleichsam verschwinden, denn >'Owie die Luft eiu­
~r~ng. zerfi~l die ganz und gar 1·crrostete R~stnng in kleine 

tucke .• Au~ c~em Lager _ruliten neben dem Kneger eine Lanze 
uncl \\ urfsp1esse. zu emer l\1asse :rnflammen gerostet. -..velche, 

1 

schenswerth erscheint. Nach allem wird man zugeben, da s es 
genügende und bessere Mittel giebt. um die Erscheinung eines 
gegen starken eitenschub \Viderstand lei tenden StrebepfeilerR 
hervor zu bringen, wie es frii.her zur Renni sancezeit geschah. 
Hierüber liest man in dem genannten \Verk yon R. Baumeister 
S. 834 in einer Anmerkung: „ .... Die Renaissance wusste nuu 
gar nicht, was mit den trebepfeilern anfangen, wo Rie doc!1 
gegen Seitenschub nützlich waren. ie decorirte dieselbe mit 
Pila tern, Halb ii.ulen, auf jeden Ab atz wieder eine neue Ord­
nung, und alle \Velt fand das schön, weil es angeblich antik 
war, obgleich die wahre Funktion der trebepfeiler verdeckt wurde. 
Endlich wurden diese letzteren als Verstoss gegen den tyl 
überhaupt verbannt, und man gab der gesammten Mauer die 
Dicke, welche an den Strebepfeilern allein genügt haben würde." 
- Da rechteckige, nach der Tiefe zugehende Horizontal-Profil 
des trebepfeilers, die ent chieden au ge prochene Richtung uach 
dem inneren eitenschnbe. wurde im Dachaufsatz beibehalten. 
Hierbei ergab sich der geeignete ockel für clie mit ihrer schma­
len tirnseite nach vorne gewandte Sphinx. .\.n Renaissance­
bauten wird man selten Thierfiguren in dieser \\'ei:e aufgestellt 
erblicken, weil eben bic;her fast ausschlies>ilich gleichseitig Pfei­
ler verwandt wurden und man die Axe auch centrisch auskling n 
liess*). So verwandte man auch für clie \Vanclpfeiler cler neuen 
Kölner Markthalle gleichseitige andstein- tützen in tirnbr ite 
und vervollständigte die nothwendig rechteckige Form durch 
Ziegelausmauerung. Hier wäre ein Quadergefüge am Platze ge­
wesen, wie an dem tützpfeiler unserer Zeichnung, oder. dem 
eisernen Bogengitter-Träger entsprechend, eine Gurtrahmen- tütze. 

Zu der lebhaften Profiliruug des hier dargestellten Fenster­
pfeilers diente als Vorbild ein ähnlicher in der Rue Leopold in 
Antwerpen und wurde gleichartig auch die 'rhiireinfassung ent­
worfen. Angeregt durch unsere früheren tudien sind an drr 
Doppelvilla achsenring 7:2, 74 ·olche tirnprofil-Pfeiler nnge­
wandt. Nach der Wall trnsse zn liegen hier nebeneinander zwei 
mit Balkonen überdachte Vera!l(1en. Die Jiol~pfoiler derselbru 
sind lebhaft einseitig geschweift. Die Nachbarn sind getrennt 
durch ebenfalls in malerischen Umrissen yom Dach bi in den 
Garten durchgeführte Brandmaueru. Beiläuiig sei hier bemerkt. 
dass da Gitter des Vorgartens der Villa o. 78 durch schmiede­
eiserne ,.Standral1men'• gehalten, und wirkungsvoll getheilt wird. 
Doch wurden nur einfach(! 1-1 \\'alzeisen verwandt mit aufge-

·) Mnn vergleil'h~ auch Wi1·11t•1· Uunzl~. lkft l, .luhr '· ltsb7, 1lcn Lutwu1·t zn 
1•inc111 PHrkthorc. 

als man sie wegzunehmen ver;;uchte, ehenfall in , 'tücke zer­
fielen·:+). 

In \'nlci fand man im .Jahre 1 ;;5 das kelett ein h.riegers, 
mit dem Helm auf dem Kopfe, einen Ring am Finger und einer 
verworrenen 1\Ia se von zerbrochenen und yerrosteten \\'afl'cn zu 
seinen Fü;;sen auf dem Boden einer Grabkammer hinge;itr rkt 
und an einen;_ fast gänzlich verroRteten J • agel der Ui:abmauet· 
hängend, einen gro ~en mit Holz gefütterten .Hr~nze ~lul~l. Man. 
geht daher sicher nicht fehl. wenn man die m ~mbhrk. an± 
mas enhafte Bronzefunde nur geringe Zahl der etrnrischen E1so11-
funde in Zmmmmenhang mit der starken Yergilnglichkeit dt' 
Eisens bringt. 

Audere Uebeneste der utru~kischen Kunst anf den Uelii ten 
der Keramik, 1\lalerei und Metallverarbeitung las>1en heute norh 
erkennen. wie wohlverdient der Ruhm war, den die etrnrii:iche 
Bildnerei in der gesammten kla" ischen \\'elt davon tru"'. JJie 
'l'honbildnerei führte das indnstriöse Volk ~chon frühe auf die 
Kunst de.· chmieden~ und 'rreilieus der ~Ietalle und zum 
Bronzegu,;s. Stoff zn ihren Kun }W .rken boten im . eigenen 
Lande das Eisen von Elba, da,., Kupfer von Kampamen und 
\' oltaterrü. clas ilber von I'opulonia und llontieri und wm• noch 
fehlte, u. A. auch Zinn und Heruostein, holte die. n~iichtigo Flotte 
ihrer Kauffahrer, mei„ten,.. gegen .1ustausch he11msd1er '.:r nnrc11 
aus Thon oder ~Ietall selb. t von d~1~ entl ge1;1>1ten _Laudern. 
Etrurische Bildwerke waren, wie Plrnrn~ sch~·e1br. .,uber llllP 
Lii.n<l.er zerstreut"*"''). Getriebe?e cha!en nn<l., ~~andelaber: nnch 
gegossene, taudbilder, welche m etrnr1 eh •n ~t~dten ~n.we.1le1~ zu 
'fausenden angehiinft lagen-;-), wnren elb~t bei a;n ~ m;.1m~1~ 1~ 
Griechen, die ~on t 1lcm Volke der. tyr:h ·m~che11 eer11.1~ber 110, 1 
die 'l'hüren yenichlo~. en hätten, em nel h gehrter .1rt1kel. 

\\'ie auf d m (, biete <l.er Kunst, so wuchsen <l.ie Etru .. ker aL~ch 
auf d!'m Felde d r Politik trühe znm herr~ lt •nden Volke lll Itnli 11 

. t:j,Jil' un•I lll-;l'riih11i <pJ;tl.(• Etrnrir11 • •lt-111 h "'" ~lrl iwr. 
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legten Voluten: die eig ntliche <lnrtung i t zum Zwecke der A.b­
trebung nicht ausgebogen. 

No h einlllal auf die Abbil<lnng zurückkommend, ei endlich 
noch der ~·ers.chi den itig n DanformPn gedacht, bei denen die 
tlach. Bre1t::le1te als tim b handt>lt ist und die Laibungen ym­
mctnsch geschwung •n >:iml. , 'olch haben in d r gewählten Ge­
stal~nng d r J3alu ter Andeutung gefunden. '\'eiter Yorbilder 
dürften fiir inen Renn.i>1s11.11ce-Entwurf nicht in B tracht kom­
m n. - B i tl. r gothischen Bauwei e g laugte man zu einer so 
lehhaft n ProHlirnng des QnerschnittR, da«s dadurch ein Rahmen­
st~·l entstand aus g bilndelton und sich Yerzweigenden Rippen. 
Die einfache Ornndform eine. Rechtecke mit zwei sich darl1ie­
tenden eit n wird oft nur am tr bepfeiler sichtbar. Hier wer­
den :\[otiv d r ,'timhildung nöthig, wie Verdacbungen. einseitige 
Ab chrligung n und l'rotilirnngen. 

'Vai; iiber v l'Hclii dens itige Rauformen noch eine Beleuch­
tung verdiente, mng hiermit erschlipt't „ein. E war besonde1·s 
nöthig, zu zeigen, dass in R .zug nuf trnkrnr aus er dem „Gurt­
~efilg " 11.nch noch dns „ BI ockg füge'' ein uatürliche>l :\fittet 
t>:1t für w clu1elsoitig Ansbildnng. In H.in~icht der iius eren 
Dekoration von rechteckigem Bantbeilen kann man jedoch die 
Benhachlnng m11.<'hen, dai; bei den „St irnform n" die Vvillkür 
mehr pielraum hni wie h>i den „Stnhilrnhm n·'. 

Am chlu. se 11nt1erer frilheren nfsiitze veran]a,.;'te die J.~r­
g bni,;s dC'l' gemacllt n Unter,;uclnmgen zn allgemeinen Erwiig­
nngen, denen hior einige Zu:iiitze folgen dürfen. - R. Ba.nmeister 
Hehr ibt: (H. 7:i) „Erfindung n ucr Motive au· der Natur des 
'.\Inr rials .... Denn ben die chrankeu, welch die erschwerende 
Xntur d "' toffes cl r freien Gestaltung einer Künstler-Phantasie 
setzt., r1'iz n die letz re zur 'rhätigkeit, um seih t etwaige hintler­
lirl1 • Eig •nschaf't n und e etze des toffe. , einer Ab. icht dienen 
zu last< n. 1'}; werden neue fotiv 1>ofort in kiini:;tleri chem inu 
erfuud n uncl nu!igchildet; früh r chwierige. nng wöhnliche 
Porrn JJ 11ntl tln.11 Bereich der leicht n Au fü.hrbarkeit. al o der 
kiinHt 1 ri~clien Hc>rechtignng gebrncht; die tradionell n. von 
11.nd •rl'f1 !-;toffen iih rkommeneu T ·pen v rlas, en uJHl durch eigen­
tl1iimlich cm~etzL fä1 ist b kannt, wie clie grö .. t n I ün tler 
nicht v l'Hchmiil1t haben, in di . er J ichtuug ;m wirken, und den 
Rp t•ifi:<ch1'n 'l'ecllllik rn wieder vergalt n. wa„ di letzteren zur 
mitt lhare11 B01 t>ich •rnng der Formenwelt !eist ten." 

Die Formenbildung nnf! metnlli~chen Fliichenelement n hei clen 
llro>1Rkon,;truktion n d r uz it, tlie Einfiihrnng und weit Ver­
hr itung dm· ,1Clnrtgef'ilg " danken wir je1lenf11.JJ~ tlen nüchtern 

wi senschaftlich vorgehenden Technikern. Die folgerechte, künst­
lerische Durchbildung von Gurtrahmen-Gebilden für mannigfaltige 
Zwecke hat. vorher keine men chliche Phantasie be chäftigt! -
Nicht mit derselh n Nothwendigkeit wie das Gurtgefüge leitet das 
Blockgefüge zu der verscilleden eitigen Behandlung von Bau­
formen. 'Wohl kam man durch die elementarste Kunst des 
Baues, dm·cb das einfache Aufeinanderlagern von tein- und 
Holz-Blöcken schon in frühester Zeit zu ungleichseitigen Formen. 
Russische und schweizer Bauernhäuser geben un' ein ganz ge­
sundes Vorbild für trebe- uud Kragpfeiler. Wie aber bei 
scbwP.izer Holzbauten bei einseitiger Ausschweifung der Stirn 
man sich um die Fugen nicht immer kümmerte, so war auch im 

tein der l<~ugen chnitt für die Gestaltung nicht zwingend. 
Beim 1Ionnmentalbau vermeidet man bekanntlich oft den 

Ausdruck der Stein -chichtung einer anderen Kunstform zu Liebe. 
Der Rtein und ithnli he Rohstoffe las en sich freier bilden wie 
daA Eisen wenig tens drängen sie uns nicht. zn so einseitiger 
Formbildung. Im Stein eben wir alle bis zu kün.'tlerischer Reife 
gelangten Gefüge und Gebilde der ~atur und von:Menschenhand 
vereinigt uncl zum Tbeil so lange festgehalten. bis wir un ihrer 
Jierknnft und ihrer Bedeutung nicht mehr bewusst sind. Durch 
alltuü.hlige Uebergiinge wird die ur prüngliche Porm verwischt. 
Ein inneres GP.füge, die Kernform, wird zur Kunstform und 
<lie:e kann z111· äusserlichen Zierform werden. o setzten wir 
in unserer Zeichnung mehrfach die au;;ge chweifte Linie der 

tirn bis in die LnibLU1g wie iiblicb in einer chnecke fort, ohne 
damit die involutirte Fortsetzung eines tirngui·tes andeuten zu 
wollen. Je leichter ein Baumaterinl zu ge talten, je weniger 
auch der Bauzweck für die \Verkform be timmend i. t, um so 
schrankenloser kann die men:schliche Phantasie erzeugen. Der 
'l'hon, der Gyps, welche jede ~ achbildung ge tatten, das Wohn­
zimmer mit seinen vier 'Vänden, die zu einer ausschliesslicben 
Herstellung nicht zwingen. halfen das fröhliche .Aufwuchern des 
Roco o möglich machen. Der hiermit ent tandenen Regel hin 
und her ausgebauchter Rahmenbildung musste 'lieh zuletzt au.eh 
die widerspen. tigste Zweckform und da· unbildsamste Material 
fügen. . 

\Vii.hrend unsere Zeit auch die en tyl, bei dem \'Oll ei.~em 
Baugefüge nicht mehr die Rede sein kann, wieder pflegt, dr~ngt 
andererseits die hohe Leistunggfähigkeit eines nüc~1ter~1en Eise~­
gelügeis unserer or tellung neue Formen auf. Ilier ist e. die 
allgemein uml bis in's Einzelne anw n<lbnre Regel der :Vmk.el­
versteifung, d r si h die Phanta ie zn fiigen hat. Es rnt eme 

hernn. Y,11r Zeit dt'l' rii111isd11'11 Küuigt' (im 7. und li .. fohrh.J T .Fall~ Karthngo's und der Eroberun~ Griechenlnud· wurde ~.om 
stand I·:trnrit•n all f' dPm Uipf' 1 der ~facht nncl Kunst. Eifer iichtig 1 die erst tadt der 'Velt. unermessliche chätze allei: Art. trom-
wncl1t s nu 11' 11 ( ln11zc·11 Rom„, 1h•s„1•n 01•l1iet nn Metall n gttnz ten ihr zn. Zugleich wnrtlen die Römer Erben ~er ori~n~n.l!schen. 
arm War, u111l hil'lt l' in lle;1,11g n11f die \\'ntl'>nzufnbr in stetPr griechischen nnd etruskischen KnllRt. welche sich aui rormschem 
~ hhiingigkl'if. 1-4erviuH T11llim1, ri:nnhwher K<inii::- Ptrnskisch >n Boden bald heimisch fühlte. 

• t~inm1·s. t'tihrt p ;1,wn1· (ii77-~1:l l) tlit> 111•i111i ... rh<' 1 ri 'gs, nsriistuug Die römi„che Vorliebe t'iir die Bronze war ein besondere 
he1 de11 Hiim< rn Pin. nh r bald tlar. uf , ;'°107 • kurz nach <ler Erbstück der etrmikische11 Hinterlassenschaft. Die. Bronze. wurde 
Uriiu1lnn~ iltn· riirnisl'h n H!•pnhlik, schrieb iler Etrusk 1·~\irst von ihnen, des schönen gliLnzeuden Ansehens und ihrer B1ldsam-
J>or ennn a, 11 Jh'siegtrn vor, dass •i11 "irh. in Zuk.~nft ~e Eisens keit wegen. zn allerlei Dingen de'> täglichen Gebrauch und des 
1.inr zn llerii t ht1i 1]111i .\rkt rbn1rn;.i :r.n ll'dtrnrn hatten·). elbst Luxn selbst für olche Gegenstände, die ebensowohl, oder so-
tn 11piitflrPr Y,Pit, alfl die pf!·nr.kisch H rrschaft unt r dem An- gar biÜiger nnd besser, aus Eisen herzu tellen waren. v~rwendet. 
turm cl •r Gallier uiul Hamnit r ihrem Ende nahe gebracht wmde, E. i 't aber ein Irrt.hum anzunelnnen, die Römer hätten die Bronze 

inns„ tfor ln11g-d 1111 fotnll und lrrnnchbnrPn \Vnfl' n der anf- überall selbst für die Krieg an rü.stnng. dem Eisen vorgezog~n. 
strehPml n ju11gP11 1·ümit<('hon Hepnl1lik ein i;tark'r H mm chnh Prnnk\~affen für Gladiatorenkämpfe, für Schau telltrngen nn 
A'Cwr. ·pn 11rin. '\'io hiltt .n die riimi~ lr '11 l'ril'ger sonst noch um 'l'heater oder son tige Festlichkeiten, auch Gala- un~ E~rende.gen 
:i!JO v. 1'}11-. clio g-olclem•n 1'i11tl<'n und l11•hiinge d r Hot'<len d " wnrden wohl a 11s dem goldglänzenden :\fe~alle gefertigt, n~cht 
Hn•unu,.. 1111d clt'rt'n 11a111g(·lhnft cis1•rn 11 "'nfi'en bewnndern nb r die Augrift'swafli n für die chlacht. Diese war~n .von Eisen 
köniw11? oder tahl. chon der treit der Horatier und Cunatier wtude 

.• rn.ch clel' l'ntorwl't'fu11g Etrnrien~ (300) und wiihrend tler mit dem Eisen entschieclen"*), und eine eisenbe-chlagene Lanze. 
1H·1tle11 Pr~trn p1111ischnn KriPgf! (~li l -'...(~2) än1forte sich di , ach- lI r römü1chc Herold Jem Feinde über die Gre~ze w.arf, v~rkü.i;i-
!n.ge Zllt<!'ho11<ls. ,\ls ,,Bnnto cll's Sirge:-; ·**) Helen dio B rgwerk dete I rieg·•"*). Das Gebot des Porsenna .. ke1~ Ei en f~ir die 
1l!re1· Pei11d, in Rlll·dinimi, 8Ldlie11 und , panien d n Röm rn in Zwecke del'! Krieges zu verwen~en, haben d10 Romer gewiss nur 
<he Irii111l~ 111111 lic>l'ertc•n ih11e11 n h 11 • In en yon cll n Ietnll 11 widerwillig und gozwtmgen befolgt. ~ nn Bro~zewaffen taug:ten 
n.nrJ, vortreff!icli!'n füoff zn ihr 11 V\' nffen und Prlügen. mit den 11 nicht für dou ernsten Kampf, auch zeigen ,weruge der aufgefun-
··1 hnl'.1 do•u l•]nlkreis 1rnt rjocht n und knlth·it·t n. Pie ge- den n römischen Bronzes hwerter puren eines golchen, während 
W~•rbrn1d!C11\ , tii(ltt• EtrnriPnH. 11111l di Ei« nwl'rk. pnniens viel d r erhaltenen sch11rtigeu Ei enscbwerter die .Art ihrer Be-
1~isti t n 1h11Pn ,·on 111111 1111 lrn1 (ll'r Ausrüstung von IINr und nutztmg augenfällig bezeugen. 
'lo~tt' W•' P11tli„J111 Di n tc. Pnpuloni11 li< ferte Ei. 11. ,\rro•tium Zur Vervollkonmrnng der J~isengewinnung hn.ben die Römer 

'dnltli' 11„Jmo, chwPn 1111<! ll•1cht<' "'11rl'•1•i" , wi allerl 1i nur wenig- bt'igt'tragen. Ihr kriegerischer, bald kaufmännisch 
II~u(h~·t rk :i:Png ·j') uncl Sp 11iP11 ver ·orgre tlio römi. clren Legionen an:mrteuclrr, Sinn befasste ich nicht gern mit techui~chen Dingen 
nut "''"'"" n11MgPzPi1·h11„tt•n 1 ichtc>n . !nhl chwnn rn. cl r .n Yor- und in noch verderblicherem 1fnasst1 al,:; die Griechen. begi.i.n-
z;.1p:o, ~Pg'•:11ith 'J'. •l•'ll •i~~·n. n kur;1,1 n J•;i 1•11:chw rt rn. dje ltöm r stigh•n si llie Pii.chtm· uncl klaven-\Yirthschaft, um die nnter-

.lro11 im ~- 1111111.i1•l1P11 \ ,.,,,„, k1'1111 11 ,,. Je1·11t lintt 11. . . !1 d··n1 · D d h · l d' B ' "' '"' - · ' Jocht1H1 Provinz n 1\nszu,;augen. a · urc geriet len 1e t1rg-
• l'llnltr. '\\IV :111 1 
:J la,·. \g~·i<·ol·. t'. lJ, H

1

111·um f'I u1·g1·1tlnm 1•t Hlft 11tt·1alln pr tinm \idoriM.e 
1) l.h ins • XXIII, tri. 

•) Li iu~ 1. " 2/i: ut pro "1:1 11ui,1111c 1ui.tl'ia 1limk1'11t t'erro. 
.-., Lirins 1. l'. 32: tlr:ri ~olitum, ut frriali!-1 h!l..~t:un ft'rra.t.am aut "':\nguinP:tm 

\lrll<'u,!:tm n<I line fel'l'CI. 
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Hauptaufgabe der Baukunst. Decken- und \Vandfüi.chen zu bilden. 
)!au kann die e halten und versteifen durch rechtwinklig aut~ 
stosseude Rippen. Letztere lassen sich wieder her.;tellen durch 
gleiche Vel'Steifung von Flächenstreifen. durch die verschieden­
seitige Bauform der „ t ab i J rahmen'·. Diese Bildungsart kann 
unendlich delen Bauzwecken dienen und lässt flieh in jedem 

Material ausführen. · ach deu seil >;e«hs Jahren hierüher bekannt 
gemachten Studien war es jedocli Zweck vorliegPnden Auf ·atze~ 
zu z1ügen, da s der durch die Gestalt der. tahilrnhmen wach ge­
rufene Gedanke, Bauformen \·erschiedenseitig anszuhilden. auch 
durch , tirnformeu" err icht werden kann. 

Mittheilung über die .Anwendung von Trassmörtel bei den Hafenbauten 
zu Frankfurt am Main. 

Bt:i den .Fraukfurter Hafenbauten wurden zur Herstellung 
der Betoninrng und des 1fauerwerks der ausgedehnten Kai-An­
lagen "ehr erhehliche 1förtelmas:.en \'erwandt. Der Y erbrauch 
beziffert sich bis jetzt auf rot. 2fl 000 cbm Mörtel. ~Iit dieser 
~lörtehuasse wurde hergestellt: Beton cbm. 26 000. 1Iauerwerk 
cbm ·13 ~00. ,.,omit pro cbm Mauer durchschnittlich 0,-12 cbm 11örtel 
verbraucht. Die eingehenden Unter:;uchungen über Trabs- und 
Cementmörtel. wekhe ich bei den Hafenbauten der Kaüierlichen 
il!nrine zu Kiel zu machen Gelegenheit hatte, gaben mir das 
).[aterial an die Hand. eiuen für die hiesig n Verhältnisse mög­
lfrh ·t hilligen :\Iörtel zu wiil1leu. 

ln einer 'taclt. in deren „ · iihe einerseits eine ganz vol'züg­
lil' he l'emeutinLlustrie vorhanden i t. und anderseits clie von der 
• '11tur gebotenen )Jörtelmaterialien. wie Kalk von der Lahn nnd 
vom )Jain. und Trass am Rhein im Brohlthale vorhanden sind 
mn»ste die "'ahl zwischen '.!.'ras~- und Uementmörtel stattfinden'. 
Es durfte indess eine einfache Entscheidung für den eineu oller 
an'.leren Mörtel nach dem Gefühl nicht Platz greifen. sondern, 
bei der "Wichtigkeit dieser Angelegenheit, wo Prei:i und Sicher­
heit in Frage kamen. waren eingeheude Erwägungen zu machen. 

E~ ist bekannt und selbstverständlich, dass der Ingenieur 
nach der Bean,,.pruchung einer Konstrnktionen unter Annahme 
eine» gewi sen Sicherheitskoeffizienten die Materialien und deren 
Alnue,:snngen für die spezielen Fälle amrwählt. Dies geschieht 
bei fasst allen Baumaterialien selb„tredeud, nuT bei der \Vahl 
unserer )Iörtel i"t man bisher mehr <lem Gefühl als der Rechnung 
und Erfahrung g folgt. Heut zu 'rage aber, wo durch die vielen 
Versuche, die an Yerschiedenen Ort n über die Güte und Ausnutz­
barkeit der )förtehnaterialien angestellt worden sind, die )föglich­
kei~ Yorhanden ist. auch bei der "rahl der Mürtelmalerialieu und 
der Be<;timmung der Jförtelmischnnge11 die H ansprurlrnngen fast 

w1>rke, in denCJu die ._klaven. vernrtheilto Yerbrecher (damuati 
ad metalla), die Frohnbauern (glebae et metallis adscripti) und 
dereu Familien, wie un.· Diodor *l so ergreifend schildert, einem 
langsamen uud >;Chrecklichen Eucle entgegen siechten, in Verfall. 
Die Ausbeutung der Grnbeu wurde so mangelhaft betrieben, dasi; 
es sich heutigen 'l'ages noch lohnen würde, die miichtigen 
Srhlackenhahlen au~ römischer Zeit. in England u. a. a. O., in 
deuen noch ilher die Hälfte des )Ietalles sitzt. abermalH anszu­
selm1elzeu. 

111. 

\Venu gcuaue1·e ~·ach richten über die J~inzelheiteu der riJmi­
:<chen 1fetallhereitung auf uns gekommen wären, so beHiis:;eu wir 
rlnmit den Inhalt aller metallurgi. cheu Enuugenschaften von drei 
.Jahrtausenden. Leider ist die" uicht der Fall. Vielleicht ware11 
chrinliche Aufaeichnnngen solchel' .\.rt nie vorhanden. weil den 

Ge:;chichts Threihern der alten Römer, HO ausgezeichnet sie im 
'ebrigen ihre l'ede1· fö.hrten, techni>-che Dinge ebenso fern lagen, 

wie "J;>äter den das gesammte \\'ill>ien vertretenden Theologen 
tle„ Mittelalters. 

Diodor von Sizilien (öO v. Chr. \ giebt uns eine kurze Be­
"rhreibung üher die \'erhüttung der Erze auf der In el Elba, 
<lie er eit grauen Zeiten unter dem Namen Aethalia bekannten 
1md berühmten nner„chöpJlichen Eioienquelle, der n vorzügliche,.; 
Erz zu Ari1>totele:;' Zeiten nach dem gegenüberliegenden Hafen 
Pi:ip11louia der italischf'n Küste . das populonische" genannt wurde. 
Dtodu!· sa~t . • \.ethalia habe ihren Namen von deu vielen ~uss, 
deu die E1!<enbereitung dort verur nche und der Berghan sei da­
sel.b~t '0 alt. dn„. Rein Anfang sich nicht mehr bestimmen lasst' . 
~hn11h . ah bei Portoferrajo, dem nlten llafon cler Insel, mächti~c 
' .. r·hlackenhal<len, worau-i man ~chlies:se11 kann, dass die Erze 1n 
alte,.,ter Zl'it auf llP.r Insel selbst verschmolzen wnnleu. c päter 
f~hlte e dort nu Brennmaterial. "0 da.'lS man sich damit hegnügte. 
die. an, Ort und •'teile gebrochenen ~~rze ,.,tnrk zu rö~teu und be­
lmts \ ers1:hi11„lz11111!: auf tla:s J<'rstlantl iiberznführen. .·arh Dio-

• X~ \' ,, ~i 

ebenso zu berück:-.ichtigen, wie <lies bei alltm auclcrPn Bankon­
struktionstheilen geschieht. dürfte die \'ernarhlässigung \" 0~11 

technischen und kaufmännisrhe11 taudpunkte ans volbtiindig 
ungerechtfertigt erscheinen. 

1 ·ach dem der ~faximaldrnck. welchen die )[auerfngeu aus­
zuhalten haben, bestimmt war, der ich in maximo auf 1:2 kg 
pro O•·m belief. schien es voll. tilndig genügenrl, einen )fortel z1'. 
wählen, welcher erst bei 6 bis 8 fac11er Bennsprnchung. ahlo hei 
einem Druck YOll 7:2 bi:s fl6 kg pro Qm. in cl er Fuge zerstört 
·wertlen würde. Bei Zugrumlelegnuµ; von ementmörtel o<le1: 
C:ementkalkmörtel ergaben ..iich RO magere ~lischnngen (etwa 1 : li 
ocler 1: 7 re p. 1 ('„ 1/, h'.„ i; oder 7 Th. 'nml. und noch magerer. 
je nachdem man einen weniger gutt>n oder sehr guten ( 'ement 
zur Yerfügung hat\ das:; deren Yerwemlung aus rein prakti;;cl~en 
G1·ünden ausgeschlossen war, ohwohl die für die Konstruktion 
notLwendige Festigkeit mehr als reichlich vorhamlen gewesen wiirP. 

In einer mir kürzlich zugeschickten Hroschür de.· Herrn 
Prof. Schulato>chenko. welrher in Uemeins<'haft mit andern Herren 
und mir die ~lörtelfrage iu der stii.ndigen J{ommission zur Unter­
suchung der Baumaterialien behandelt. findet sich folgende telle: 
„Die Fe tigkeit des Mörtels ans den jetzt gefertigten ( 'ementen 
ühertrifft unnützer \Y e i e diejenige Festigkeit. welche not b­
wen d i g er \Vei>ie rlurch Llie Dauerhaftigkeit der Bauten bedingt 
wird.--

11Die id t e1·e11 engl. P.-('emeute. welche sich iu der ganzen 
\Velt lles besten Rufes rfreuen, itherschritten für reinen 
Cementmörtel beim Z rrei sen nicht Hl-1:2 kg pro Ot·m bei 
:28 tiigigem Erhärt n unter \Va ser. D cn noch haben sirh die 
Bauten. welche in vielen Ländern Europas Yor vielen .fnhrzehnteu 
mit Hilfe >iolcl1e11 emente. ausgeführt wurdPu, Jij,., anl' den 
heutigen Tag in bestem 7.nl"tand Prhalten.'' 

dor wurden t1ie kleingeml\chten Erzstücke in kiin tfühen Oefen 
unter Feuer,.;gluth zum • chmelzen gebracht. Oie geschmolzen« 
:Ma. e tlieilte man wieder in kleine türke. die etwa wil· gro,;se 
, chwämme aussahen. l~s gäbe. sagt er weiter viele Hand ls­
leute, die ganze , cliiffsladuugen ;.;olcher f'tiick • kauften. sie dur<·.11 
eine gro >i e Zahl von Sclnnieden verarbeiten und cuulich die 
fertigen Gerii.the „über Yiele Länder der \\'elt„ \"erführen liessl•Jl. 

Unser be ter Gewährsmann über ri)mi„che 1Iettalhu·gie ist 
P l in i u s (79-~3 v. Chr.), obwohl <;eiuc .Aufzeigunngcn stellenwei>'e 
noch ziemlich Yerworreu liegen. l u '!einem weltberühmten natur­
ge;.;rhichtlicben \Vrrke giehl er in dem Kapitel über Bergban. 
ausführliche technische. zum 'fheil auch geschirhtlich interessante 
~1ittheiluugen über die grossartigen Gold- nncl , illiergruben 
, pauiens . . owie ü.ber die r~i1~1i:-1che Ot'winnu~g d H Kupfers. der 
Bronze und de· Eisens. Phmns nennt. das Eisen „da-< \)l•ste uud 
zugleich da schlimmste ·w crkzeng im L >ben·' und begründet d.ies 
durch Vorführung seiner maunichfachen Gebrauclu;arten. eine 
grausame Verwendnnf5 zn )forclwerkzeugen des l"riege nennt ~r 
,,die abscheulichste Hmterlist des men:ichlirhen Gei~tes. denn wir 
ha~rnn t1em '.l.'otle, damit ~~· :iclmelle~· zum )!en,.;chen gel~nge, 
Fluge! gegeben und dem ~.1seu ehwmg •u. „ An anderer Stelle 
sagt eT auch: „am Ei„en rächt Hich da,; menschliche Blut . .lcnll 
jenes zieht. i;obald es davon berührt winl. schneller H.o,;t." 

Unter uen Erzen. tlfo wie •las K11pfcr in Iler1lc11 und Oefou 
verschmolzen werden. Hndl't uach ihm eiu gt·o ·ser l T nterschied stalt· 
Yon einigen werde ~er Ker!1 ~u ha1·te111 Stahl au geschmolzen 
und <lie Güte des E1,..ens sei 111cht allein von der .\rt de" Erze-< 
und der V rhiittung. !IOmlcrn auch vom Bodeu uml Klima ah­
hiiugig. Der tnhl sei Y~ll \'ersd1i deucr (hitc. je nneh d~1: H •­
schafürnheit des \Vas,;er,.., m w •lrhem er tLhg li"1. cht werde; iewere 
\Verkzeuge müs. e m11.n in el ~blfü;chen. DaH fä:-1e,1! werde. mehr 
wei,;s- als rothglühend ,·e~arbe1tet; ausgPrecktes h,1.se11 sei lialrl 
breiartig. weich. hall! hr~ch1g. ~r ke111tt au~'ler de1!1 b1 eu \'Oll ~lha, 
ab ge~chiitzte au:liiu.d~sche Ei,,en ort.en. llas ser11-;che, pnyth1~rhe 
1
s. 1'.! ) !'lpani. ehe. ste1r1schP oder non. ehe 1111'1 da d r ( hal~ her 
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„Die neueren P.-Uerneutt. gt>lien ein 11 :\lürtel au" l'eiu m 
< 'e~1:e1~t „v~n 40-GO kg li i 7tiigigel' Zugfei:stigkeit. und ~-30 kg 
~;e~,2 tag1ger Zug~·estigk\lit für den :\Iörtl-'1 aus l 'l' h. C'. und 
'. l. h. ' an d. B 1 sokhrr Zngf'P~tigk it eneicht tlie Druck-
1.~stigk it des aus erl1iil't t m :\fö1:t„] herge,;t !lt r "'ürfel DOOkg 
fur den reinen l11H1 l ~10 kg fiir die Misrhuug von 1 Th. ( '. und 
:1 'l'h. , nncl." 

„Ziel1t 1nnn in B trnrht„ <lai!s mit der Z it die Fe!;tigkei des 
:\fort b zunimmt. dass ferucr in dem :'llauerwerk der erhiirtete 
:\förtel ni ht in dor .Form eine„ "Wiirt'e!. dem Dl'llck widersteht, 
·01Hlern in Porlll tlünuer chichteu. welch dem Druck einen 

grüsseren t t wa ~-Hfach ) \\'itler,.;taml leisten. ab ein aus er-
11iirtetem < 'om utmürt 1 hergestellter Würfel \'Oll gleicher Grund­
tlii~he. so ist ~ klar. dai;H di Festigkeit tler heut iu Tage 
fahririrtcm Portlaml-<' nwnto fiir die l>irnerhnftigkeit der Bauten 
mehr als genügeud ist. Dah r er-<cheint e~ un übertiiissig-, eiue 
"". ·it r \' ervollko1umnu11g der Portlnud-<'eme11te in Bezug auf 
J1 igerung c1 r J<'e1:1tigkcit des au" ihnen zubereiteten )lörtels 
nmmstreben, besond rs wenn solche Ve1·yollkommnung keine 
llt•rnhsebmn!J: im l'l'l•i"'n d!'r Bnutru narh ><irh zieht.·' • o 
Kehnlnht•h nko. 

S<'hon lHH~> L'rln11lite irh mir i11 ,] r <' nferenz zn :lliinchen 
1'111.!!;eu<lt'n Rl\t:t. 1w,.,z11sp1· rl1en: 

.,\Yir arll!'it 11 i11 der Prn. i~ nwi:„ten" mit ::\Iürtelu \·on ganz 
rolnssR.l 11 Festigkeiten geg 11iiher Jenjt•nigeu der .Zieg l. Die 
<' mPntf'ahrikation in Oeul!rnhla11d lmt clR.s Allerhe te erreicht. 
wns tler 1311.ntechniker verlangen knnn. und jt>der weitere J?ort­
~cln·itt auf rliesPlll <lebi 1 ist für uni; 'l'erlmik r im Allgemeinen 
nidtt m •hr n111<nutzb11.r." 

)lcin r Meinung, dn><>< iu der Praxi,; ], ine ~othwendigkt:it 
·i1wr weiteren Ht ig r~mg cler l•'cRtigkeit der P.-Cem nte Yorliegt, 
trnt Prof. ehu liitsrhenko nntl Prof. 'l'ehna) er voll. tändig hei. und 
l l;:t r r bcmClrkte. dnss die 11iichst Anfgiihe de1· in.·chliigi en 
ln ln trir s •it1 wird, für qnalitnti\" n 11 s r e i r h t' n de. znverlii,osige 
und hilli~r. :\latel'inli 11 zu sorg •11. 

:\lnn J,111111 !'lrnn den ( 'cmt 111 nuf der Banstelh• nur bis zu 
l'ii11•m g wiss1111 Urni!P ausnützen. nnd e;; würde al„ L icht. iun 
R<.lrr•n mi\>1,; n

1 
an!' uni· Ban11lelle ol1n \\'eit rs l' mentmörtel­

in1srlt1111gt•11 von J : fi nn<l 1lnrühc1· hiunn.· zn 'erwP11tlen. Da nlso 
•li1 l"r.,.;tigkl'i t 1lt•R f 'l•meutmifrl c!H nicht an"<genntzt we1·th n konnte. 
<In n11s.~ rtle111 di1• Vc•rwenduug 11P„sellim1 in t•in m umgnen 7'n-

t111ul1 srlh ·t u11t1•r Z11s11ti von Knlk iins. erst srhw1eri~ gew sen 
Will'•· . o versuchtt• i„h t•ü1r11 Trns1;n1iirtel insamm •nzn" tzcn. 

wekl1er in seiner ~'estigkeit den .\.uforderungen vollstäudig ge­
nügte. dessen Prei ein geringerer und de sen Verwendung auf 
<ler Baustelle ine l1equemere seiu wii.rde. 

E ist bekannt. dass der Trn" mörtel at1' Kalk. Tra;;s nnd 
Sand be teht. Die Wichtigkeit des Kalke im 'l'ra:;smörtel kann 
nicht genng betont wenlen. Es war ein h:Ydranli eher Kalk zu 
wilhleu, welcher ein gute. Lösclwermögen besitzt. Yerschiedene 
praktische RückRichten führten da:m. den Kalk in Pul\·erform 
nmmwenrlen, bei welchem Verfahren eine ganz besonders gute 
Lös hbai·keit vornnsge etzt werden mus . nter den zu \er­
suche11 eingereichten K a 1 kp r oben wurden zwei zur engeren 
"'o.hl gestellt, nämlich ein Kalk, welcher bei Diez an der Lahn 
gefumlen wird, und der bekannte Ascha:ffenbm·ger. Die mit beiden 
Sorten wiederholt nnge tellt.en sorgfältigen Löschversuche liaben 
annähernde Gleicbwerthigkeit beider Sorten ergeben, jedoch die 
\ -orziiglichkeit des Diezer Lahnkalkes nachgewiesen. während 
der A chaffe11burger Kalk stets körnig blieb. 

l'nter den Trassproben, welche eingereicht waren. wurde 
<las Material aus den Grtiben zu Plnidt und Kruft im Brohlthale 
au><gewiihlt; da bei der bekannten hiitifigen Tra smehlverfälschung 
mit der iiussersten Sorgfalt di I„iefernng des Rohmaterials über­
wal'ht werden nrnss, . o wurde in dem Vertrage be timmt, dass 
die zu vennahlenden Tuft'-teine im nngemahlenen Zu tauue YOn 

<ler Bau hPhürde n.hgenommen werueu sollten. Bekanntlich knnn 
<las 'l'rassmeh 1 sehr leicht verfälscht werden durch Zumischung 
tl . sich vorfiuuencleu verwitterten Tuffsteim;, welchen die Natur 
durch den vVitternugsprocess zu Staub verwandelt hat. Letzterer 
ist 11.lier fast werthlos. Was die Mahlung des Trasses anlangt, 
„o wurde eine möglichst gros -e F inbeit des ~fehle vorge cbrie­
ben, cln bekanntlich mit der Feinheit der ?lfahlung bei dem Cement 
:<owohl als auch bei dem Tras!'mehl tlie Festigkeit der :Mörtel 
bedeutend v.unimmt. Schulat chenko sagt in der erwähnten eben 
f'l'Hchienenen Btoschüre: ,Es ist :;c hon längst bekannt. dass der 
ans Oement und Sand hergestellte Mörtel eine desto grös ere 
Festigkeit aufweist, je f iner der Cement gemahlen worden. Herr 
~richaeli . ei.ner der bedeutend ten heutigen Autoritäten m der 
'ementt rhnik, hat hat als Erster darauf hingewieseu. dass der 

flllR Portland- em nt hartgeworclene :Mürtel nach desseu Aus­
trocke1rnng bei 150° und nachdem er mehlfein gemahlen und mit 
\Vn-.ser angemacl1t worden ist, wieder hart wird, wenu gleich der 
znm zweilen 1 ale liartgewordene :\förtel nuch nicht dieselbe 
~'estigkeit wie da!'! erf\te hlal erreicht.·») Dief\e Erscheinung wurde 

•\ Oiesclbc l•ir~cbt,iu11ng- x1oll1c ich IS I nn ein~m t'cmcut fest, der 6 .Jnbre 
l1rng untr1· 'Vns.~Pr l'rhiirtct wnr. 

:oiilbemem 'raf lgerät.h mit dem E..-il bedroht \Vtude. galt nach 
dem zweiten pnnischeu Kriege die Mitgift von 255.000 Mark, 
w lcl1e cipio Africnnus jeder "einer Töchter gab, für eine an­
g messeue AuRRt u r eines reichen. römi -chen Mädchens. }\'ii.hrend 
zu Aufong t1 r pnni:-1chen Krieg sich die Ge_sai;idten der ~artha.g~r 
zu Han"e darüber lus(.ig machteJJ, da,>s . ~ie m all~n Hausern, lll 
d ucu sie in Rom ein,,.eladen crewe~en seien. yon ernem ru1d dem­
sei IH'll l"ilbern n Tafelgeriith hätten speisen müssen; so zählte 
rnnn zn Sulla's Zeit<'11 in Rom allein über 150 tück schwere, 
silh rne PrnchtHchüs eln, jede über 100 Pfund C:ewicht. und .al · 
Jer junge Cii,;11,r ;:u Ehren eines vertorbeuen \. at~rs Festspiele 
Vl'rntlfltnltele, liess er alle Geräthe !m Zirkus yon ilber mache!1. 
1 er üppige AntoninR n.be.r überb?t ib.n noch, m~em er. so~nr die 
Hiilm für die l'hani;p1eler mit Silber hekle1deu hess. 

Ut!r rün1isch\' taat wnr allmiihlig :,tuf jenen erhaben~n Stand­
punkt der Mach~. 1u1gt'lnn!?t, ''o ihm .Nicht~ mi;,hr z~ ' e1t lllld z~ 
gnt war, tlas l:le111 gewaltiger Arm mcht eil~n.,,e,n ~onnte. ,,A.be.1 
dns l"r ih •it„ ..... t'iil1l, di rriegstngenu und die h.ratt der republi­
kanüich ll zeit WOl'C'll tlallin; über dem Wohlleben und den ye~·-

1 wl'irhlirlit>nden <lenüHseJJ erlahmte der .-\rm de Bürger und die 
Fn,ih •it die Sclbstadltuug und der hliinuer. tolz tler früheren Tage 
art Ü'H in Kuechtsinn uuu kriechende tkhmeichelknn,;t aus.''. Unt r 
\\'ohlh b .n mul YCt'Weichlichentlen G nüs. eu ging e:< .nnt Rom 
in gro. sen chritl 11 ahwiil'ts. ll~it dem Verfall des Reiche und 
dem A b„terben der Blüthe rümrncher Kun t wnrden auch der 
Berglmn und die Ei1Senheroit1mg mehr und mehr vernachlässigt 
uutl n.hi um cli Mitte des 1. Jahrhunderts christlirher Zeitrechnung 
1lns lllOl'M'h rümiHche \Veltreil'h unter dem Austurm der mit 
p;ll\\'1tltip;on J.i~if;enw11.ffen au gerüst ten Bar.~>n1:en erla~. wurden die 
H ste der uorh be;:;t henden Denkmnle ronu:;cher Kunst und In­
<lu~trie 111it F1~\1t'r uud S •hwert vom Erdhoden Yertilgt. Der Be­
ginu der riR01'nl'n Aera und d11.R l~ndP der Bronzez.eit hebt sich 
wohl zu keiner Zt:"it volil Hint r...,.nrnde der esclnchte bedent­
. 11nu>r ab, alt< zm· Zeit des ieJ rgange„ der römi chen Welt­
henschnft. nch 1!er Völkerwandernng Yerschwindet die Bi·onze 
al . f tnJI für di Hewafüiun..,. gii.nzlich. 
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von lJr. )lichaelis ganz folgerichtig dadurch erklärt, dass bei dem 
Erhärtung·prozess die Wechselwirkung des Wassers mit den 
Cementpartikelchen nur zwischen kleinen Theilchen stattfindet. 
Bei grösseren Theilchen kann die Wirkung des Wassers, nach­
dem dieselbe sich auf der Oberfläche geäussert„ das Innere des 
Cementkörnchens nicht erreichen. In letzterem Falle ist die Fähig­
keit des Cementes, mit dem Wasser zu erhärten, noch nicht ganz 
er chöpft obgleich der Mörtel bereits hart geworden. Solche 
mit dem Wasser nicht in gegenseitige "Wechselwirkung getretene 
Cementtheilchen spielen die Rolle des Sandes". 

„Daher enthält der grobgemahlene Cement in Form des un­
veränderten Cementes einen Ballast, der den Käufer theuer zu 
stehen kommt. Daher das Bestreben, den Cement so fein als 
möglich z11 mahlen (mehlf'ein) um so mehr, da sehr bald durch 
zahlreiche Ver5uche bewiesen wurde, dass der fein gemahlene 
Cement. mit Sand einen Mörtel von viel grösserer Festigkeit, als 
der grobgemahlene lieferte"*). 

Die in letzter Zeit von mir über den Zusammenhang 
zwischen Feinheit des Trassmehles und die entsprechende Mörtel­
festigkeit angestestellte Versuche haben folgende Zahlen ergeben: 

Tabelle I. 

Ein fl u s s der Fein h e i t d es T r a s s m eh 1 s auf die Zugfestigkeit des Trass m ö r t e 1 s. 

)füoh=g o&eh Raumth•il~I T„„ 
Zahl Mittlere 

iler Zugfest. Bemerkungen 
T r a s " e abs Gew. 

J{alk I 1 Il . J_lll 1 VI V 1 i:\nnil spec. Gew. j pro Liter 
Proben in kg 

Jll'O ~cm 

1 1 

1 

1 
1 - - - 1 - 1 2,443 1,021 20 1,85 Die Proben lagerten 1 Tag in der Luft und 27 Tage unter 

1 Wasser. Probekörper auf nicht absaugender Unterlage ein 
1 

1 
- 1 - - - 1 2,398 O,D95 49 3,51 gestarn1)ft. W asserzusat.z 1 -20 Gewichts o;o. 

Trass I = Rückstand zw. d. 60 und 120 Maschensieb. 
1 - - 1 - - 1 2,36 O,D93 43 G,70 

" 
II = 

" " " 
120 

" 
HOO 

" 
" 

III = „ 
" " 

DOO „ 2500 „ 
1 - - - 1 - 1 2,3.u 0;990 32 9,55 „ IV = „ „ „ 2500 ,, 5000 „ 

„ V = das 5000 Maschensieb passirt. 
l - - - - l 1 2,32() 0,991 46 12,15 Sancl = Normalsand. Kalk = Hydr. Lahnkalk in Pul verform 

1 1 

Interessant ist der Vergleich zwischen spec. Gewicht und 
abs. Gewicht und die Festigkeit der Trassmehlfeinheit. Je gröber 
der Tra·s desto höher sein spec. Gewicht und abs. Gewicht desto 
geringer aber seine Zugfestigkeit. Ich will diese Behauptung 
nicht als Lehrsatz aufstellen und gebe nur in dieser Erscheinung 
Kenntniss. 

*) ,Unter 1lem sogenannten Uomogeni•iren der ·ro1-tla11d--Cemente, lllll ihre 
Festigkeit zu steigern, muss wahrscl1einlich nicht"i anderes als ein sehr feines 
Mahlen derselben ver•tanden werden". 

(Schluss folgt.) 

Uebergangsbestimmungen zu den Vorschriften über die Ausbildung und Prüfung fiir den 
Staatsdienst im Baufache in Preussen vom 6. Juli 1886. 

Im Anschluss an die §§ 52 und 53 der Vorschriften über die 
Ausbildung und Prüfung für den Staatsdienst im Baufache 
IDeut eher Reichs- und Preussischer taatsanzeiger, 1886, No. 171, 
Erste Beilage; Mini terial-Blatt. für die innere Verwaltung, Seite 
163 ff.; C.:entralblatt der Bau-Verwaltung, Seite 285 ff.) werden für 
die bis znm Ablauf des Jahres 18Dl stattfindenden betreffenden 
Prüfungen für den Staatsdienst im Baufache die nachstehenden 

ebergangsbestimmungen erlassen, in welche zugleich die 
bis dahin in Geltung bleibenden bezüglichen ältern Vorschriften 
Aufnahme gefunden haben. 

§ 1. 
• Denjenigen Studirenden des Baufachs, welche clas Studium 

auf .~ine1· techni chen Hochschule vor Erlass der Prüfungsvol'­
><dtriften vom ~·Juli 1886 begonnen haben, ist gestattet, die Vor­
pruf?ng und die erste Hauptprüfung nach Maassgabe dieser Vor­
><chnften abzulegen, ohne dass die Innehaltung der daselbst in 
de~ § .' 22 ~_nd 23 festgesetzten zweijährigen Zwischenzeit zwischen 
be1d~n ~rufungen verlangt wird. Für die Vorprüfung kommen 
dabei clie §§ 16-21 zur Anwendung; für die erste Hauptprüfung 
~agegen ist durch die vorzulegenden Studienzeugnisse statt des 
rn !\ :23 verlangten Nachweises über den Besuch der technischen 
Hochschule während eines Zeitraums von mindestens zwei Jahren 
nach dem Bestehen der Vorprüfung der Nachweis eines vier­
jährigen tudiums zu führen. Nur wenn die Vorprüfung ganz 
oder theilweise hat wiederholt werden m.üssen, ist eine um so 
viel Studienhalbjahre verlängerte Studienzeit nachzuweisen, als 
zwischen der erRtmaligen Vorprüfung nnd der 1)estandenen Wieder­
holung. prüfung verfio. ·en incl. 

§ 2. 
Diejenigen tuclirenden des :Maschinenbaufachs, welche das 

tudium auf einer technischen Hochschule vor Erlass der Prü­
fong~vorschriften vom 6. Juli 1886 begonnen und infolge dessen 
den m den §§ 3, 6 bis 15, 17 und 23 hinsichtlich der Elevenpraxis 
ge - tel.~te~ Anforderungen entweder überhaupt ni?ht ?der nicht 
voll t~.ndig entsprochen habeu, dürfen nnabhäug1g hiervon zur 
V. or~rüf~mg und ersten Hauptprüfung zugelassen werden, sofern 
~e ubnl?.en fyr die Zulassung gestellten Vorbedingungen von 
ihnen. erfullt ennd. Dieselben haben jedoch clie vorgeschriebene 
prakt1 ehe Beschäftigung in einer Maschinenwerkstätte, soweit 

sie dazu nicht die Sommerferien der Studienjahre benutzen wollen , 
nach Beendigung des Studiums, und zwar vor oder nach Ableo-ung 
der ersten Hauptprüfung nachzuholen und können erst nach "oll­
endung derselben zu Königlichen Regiernngs-Bauführern ernannt 
werden. 

Denjenigen Studirenden des Mas .hinenbaufachs welehe vor 
Michaelis 1886 in einer Maschinenwerkstätte praktisch beschäftigt 
gewesen sind, ohne dass der Prässident einer Königlichen Eisen­
bahn-Direction ihre Vorbildung geleitet uncl überwacht hat, kann 
diese Beschäftigung. soweit sie dem Beginn des Studiums voraus­
gegangen ist, auf die einjähri~e Elevenpraxis in Anrechnung ge­
bracht werden, falls ausreichende Nachweise dafür vorliegen . 
dass die Ai·t der Beschäftigung und die Einrichtung der beteffenden 
Maschinenwerkstätte dem Zwecke der praktischen Vorbildung ent­
sprochen hat. 

Gesuche 11111 Anrechnung jener praktischen Thätigkeit sind 
an den Präsidenten derjenigen Königlichen Eisenbahn-Direction 
zu richten in deren Bezirk der Studirende die Ergänzung der 
Elevenpraxis, falls eine solche für erforderlich erachtet werden 
sollte, zu erledigen wünscht (vgl. § 7 deT Prüfungsvorschriften 
vom 6. Juli 1886). 

§ 3. 
Diejenigen Studirenden, welche, das Studium vor Erlass cler 

Prüfungsvorschriften vom 6. Juli 1886 begonnen haben., aber 
nicht von der Ermächtigung Gebrauch machen wollen, die Vor­
prüfung und die erste Hauptprüfung nach~ 1 dieser Uebergangs­
bestimmungen getrennt abzulegen, haben sieb cler ersten H~upt­
prüfung nach den Vorschriften vom 6. Juli 1886, jedoch in ernem 
dmch die Gegenstände der Vorprüfung erweitererten Umfange 
zu unterziehen. 

1 
Der Meldung hierzu. welche frühesten am Schlusse des vierten 

Studienjahres einzureichen ist, sind beizufügen: 
seitens der Stud1renden des Maschinenbaufachs: 

Die Zeugnisse über die etwa vor diesem Zeitpunkte zurück­
gelegte praktische Beschäftigung in einer Maschinenwe1·k­
stätte· 

seitens der Studirenden aller Fachrichtungen: . 
1. Ein Lebenslauf, in welchem auch die Militairverhältmsse 

darzulegen sind. Meldung .uncl Lebenslauf i>ind. in deutscher 
Sprache abz11fassen nnd eigenhändig zn schreiben. 
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2. J?as Reifezeugniss der Schule nach Maa gabe der in 4 
d1.e8er Ueb~rgan~sbestimmungen getroffenen Fe t etzungen. 

3. Die Zeugn~sse uber den Besuch der technischen Hoch­
schule. D1~ elb~n müss.~n üb~r die Dauer der zurückge­
legten Studienzeit un<l uber die während derselben be ucb­
ten Y orle~tmgen uncl ~bungen Auskunft geben. 

4. tud10nze1chnnngen. D10selben haben sich auf die in den 
~§ 17 und 23 der Prüfungsvorschriften bezeichneten Dar­
stellungen. zu erstr~cken; so~eit jedoch in § 17 Darstellun­
gen aus ernem Gebiet aufgeführt sind au . welchem nach 
§ 23 umfassender~ Dar tellungen gefo~dert werden, brau­
chen ~rster' nur 1_n uoben ächlicher Bebandlun~ auf letzte­
ren nnt ~u e1:sche10en. Im übrigen gelten hin 1chtlich die-
er Stud1enze1chnunge11 die allgemeinen Bestimmungen am 
chln,; e des § 23. 

Fiir ~i en"'. iterte erste Hai~ptprüfnng ~elten die Be -timmun­
g~n des § .21 mit. clem Unterschiede, dass die mündliche Prüfung 
rncht zwei, <>ondern drei Tage dauert und sich auf folgende 
Uegenstiincle erstreckt: 

A. Für das Hochbaufach. 
1. Phy. ik. 
2. Uhemi , Mineralogie nnd Geologie. 
3. Reine Mathematik. 
4. Darstellend Geometri . 
5. ·Mechanik. 
6. tatik der Bauconstructioneu. 
7. Feldmessen und Höhenmessen. 
8. Bauconstruction lehre, Baumaterialienknnde und Bautech­

nologie. 
9. Land- und tadtbau. 

10. Elemente des Wasser-, Wege-, Brücken-und Maschinenbaues. 
11. Formenlehre uucl Geschichte der Baukun t. 

B. Für das Ingenieurhaufa c h. 
1. Physik. 
2. hemio, Mineralogie und Geologie. 
3. Reine Mathematik. 
l. Darstellend Geometrie. 

5. Mechanik. 
6. Statik d 'r Bauconstructionen. 
7. eodä ie. 
8. llauconstructionslehre, Baumal rinli ukmide uud Bautech­

nologie. 
9. Ingenieurhochbauten. 

10. Wasser- und Hriickeubn.u. 
11. Strass n- uncl [~iRe11huhnbau. 

· 12. l\1n8chiuenlmu. 

l' . . l!'ür drts Mas ·hinenbaufacli. 
l. Physik. 
2. 'h~mio uncl Grnndziigc der Eisenhilttenkunde. 
3. Rewe ~fath •matik. 
·1. Dar<1tellend G omet l'ie. 
5. Mechanik. 
~· • tatik d r Bauconstructionen. 
<. Baukonstl'llktionslohre. 
8. Masrhi11e1wlcme11t und tl1eo1· tii:1ch Maschineulelue. 

l
!J. Heb maflchinen nnd l'raftrnaschinen. 
0. ~echanis h 'l'echnologi . 

1 i~· E1st>nbahnmn.schinenwesen und Eisenba.hnoberbau. 
fo ·d ur deu Umfo.ng d r iu de11 inzelnen Uegenstiinden ge­
§§ 1 l~rt n Kenutnisse geb u di rlitnternden Zusätze in den 
• • 

0 ,und 2 J den nüt hig n Anhalt. 
e. Die Bestiminuugcn d, r §§ 25-27 gelt n auch für ditJ erw iterte 

111te ~ln.11 ptprüfung. 
f 1 hl· A !ilcgung dieser I'l'iil\rng darf nlsprecheml der Be­bf ru1~ng 111 §§ fii3 d r Vorschriften vom U. Juli l ''6 unr lJi zum 

nn e des Jahres 189 l stattfintlen. 

F' „ .] . § .J. 
l m· u1 • jenig 11 tndirend n, wel<·he das tu Hum vor Erla s l ~r Prüfung: vorschrift n vom G . .Jnli 18Hll Legonnen Jiabeu, bleib n 
;s. zum Ahlanfo des J, hres 1891 die bezüglich d r nachzu­
JJ:is nd1:~1 Hehulbilclung bi her gültig 11 Bosti1111n1111.,. n in Kraft. 
tiinmgemiLf.ls hnhPn cli s lh n tlen Be;;itz d •s Reifez ngni . . es von 
l'e' 0

1
'.u1

1 
(l yn111nsi nm odl'l· Real-G ymnrtHium des d nt~chen Heiche .. 

' z e nt11g11 · · · · 1 oder e. . weise von einer pr us rnc ~ n Realsc.Jn~ le I. O~·dnnng 
de1:1 M · 11 ~]r. Oben '!tlschnl~ uachznw tHen. Fnr . ~he • t1~d1r n.den 
nach Js llj{0nbnn11.lC'l1e>i 1Ht. an..iserd m das He11 •zeugm.... emer 
Oew . em, eorga1~1:;atio111,1plnn vom 21. März l 70 eiugel'frht cn 
i;it ei1 hrsc hu~e, l<Of llr!l <la~selhe späte~tru8 zn Üliteru 1RH13 l'rworbeu 

' a 8 lll1Hrt•1d1e111l ·r Nl\C·hwois d .r clrnlbildung anzns hen. 

F· I' !\ G. 
vor e~'\ < 

11 .\ul1·lilu11g r1 1· i11 tl n Vm·1-rnlniftP11 yom '.?I . .T1111i l81G 
der g e. tl'tleu zwt•1te11 Htan1 Hpniftm" i.relt en fortan clie bezüglich 

zweiten fl1111ptprüfn11g Pl'l1l~.-c•11"fi \'"orseh1·ifte11 YOm H. Juli l · li. 

Hinsichtlich der bei der Meldung zu die er Prüfung nachzu­
weisenden praktischen Ausbildung bleiben jedoch für diejenigen 
Bauführer, welche die erste Staatsprüfung vor Erlass der Vor-
chriften vom 6. Juli 1886 abgelegt haben, - sofern dieselben 

nicht etwa den "Wunsch aussprechen, da ·s ihre Ausbildung nach 
Maasl'gabe dieser Vorschriften erfolgen möge - die bis dah~n 
gültigen Bestimmungen bis zum Ablaufe des Jahres 1891 111 

11 raft. Demgemä s müssen dieselben zwei Jahre hindurch in 
dem von ihnen gewählten Fache praktisch gearbeitet haben, und 
zwar muss die praktische Beschäftigung bei Bauführern des 
Hochbau- und Ingenieurbaufaches mindestens ein Jahr hindurch 
in praktischer Thätigkeit auf Baustellen bestanden und ihnen 
auch Gelegenheit. gegeben haben, sich in Me sung - und .r ivelle­
mentsarbeiten ihres Faches zu üben und zu bewähren. Bei Bau­
fi.il1rern des Ma chinenbaufaches mü sen von der Zeit der prak­
tischen Beschäftigung minde'tens G Monate zum Arbeiten in 
eine1· Mn.schinenwerkstätte verwendet ein. Hierauf kann die 
Zeit während welche!' dieselben etwa chon vor Ablegung der 
ersten taatsprüfong in einer Maschinenwerkstätte praktisch ge­
arbeitet haben, in Anrechnung gebracht werden. 

• eitens derjenigen Bauführer des :Ma chinenbaufaches, welche 
zu Yönigli hen Regierungs-Baumeistern ernannt zu werden wün­
schen nnd zu diesem Behufe die Locomotivführerprüfung vorher 
be tanden haben müssen. ist der bei der Meldung zu letzterer 
Prüfung nachzuwei ende dreimonatliche Fahrdieu t auf der Loco­
motfre der Regel nach vor der zweiten Hauptprüfung abzu­
leisten, und 7.war kann die hierauf etwa schon vor Ablegung 
der ersten taatsprüfung verwendete Zeit auf die vor chrifts­
miis~ig~ zweijährige .Praxis. in Anrechnung gebracht werden. 
Den.1emgen, welche die zweite Haupt- beziehuu.,.swei e taats­
prüfüng bereits abgelegt haben oder die zweit~ Hauptprüfung 
vo~ Ablauf des J~hres 1887 noc?- ablegen werden. '>Oll ausnahms­
wei e gestattet sem, den Fahrdienst auf der Locomotive ganz 
oder theilweise nach Ablegung die:;er Prüfung abzulei ten. 

Dem bei dem vorgesetzten Präsidenten zu stellenden Antrage 
auf Zula1:>sung zur zweiten Hauptprüfung haben die vorbezeich­
neten Bauführer aller drei Fachrichtungen beizufügen: 

1. Die Ernennung zum Königlichen Regierung'-Bauführer. 
2. Be cheinigungen über die vorge chriebene praktische Be­

;;chäftigung. Dieselben müssen in der Regel von einem fitr 
den taat 1llienst in Preussen oder einem andern zum Deut­
·c.hen Reiche gehörenden tn.ate geprüften oder. in ~iesem 

Dienste angestellten Baubeamten ausgestellt sem; .Jedoch 
können ausnahmsweise auch Bescheinigungen, welche von 
bervonagenden deutschen oder ausländ~schen Privat-A.rchi­
t kten odt>r Ingenieuren ausgestellt ~lild, na~h de!-11 Er­
me.·seu de · her-Prüfungsamts als gle1chwerth1g ... mit den 
er teren an.,.esehen werden. Hinsichtlich der .Bauiul11·P.r .. des 
Maschinenbaufaches. ·welche in einer Pnvatwei:k~tatte 
praktisch beschäftigt gewesen sind, kann das O~rn~·-Prufong~­
amt auch die hierüber ausge;;tellten Be cl1e101gungen, .1e 
nn.rb der Bedeutung der betreffende~ Fabrik und der. Per­
sönlichkeit des Ausstellers, als ausre1chenclen Nachweis an­
nehmen. 

§ 6. 
Für diejenigen St.udirenden de Hochbau- und Ingenieurbau­

fä he', welche die Bau.führerprüföug nach den , . orschriften vom 
3. eptember 1868 abgelegt haben und von der im * 53 der 1 or­
scbriften vom 6. Juli 1886 ihnen gewährten Erlau bniss, Yor .Ab­
lauf des Jahre 1887 die Baumeisterprüfung nach Maassgabe der 
erstgena.n?ten V ?rschriften abzulegen, _nicht Gebra.uch machen 
wollen, gilt das rn dem vortehenden § Gesagte mit der ~aa .s­
gahe, clMs ich die mündliche Prüfung ent precheud ~em bis­
herig n \' erfahren je nach der Fachrichtung noch auf :tolgende 
<legen:;tiimle zu •rstrecken hat: 

A. Für das Uochbaufach. 
L Die ara.phische tatik und die Ermittlung der tabilität 

und jjlestigkeit cler Coustructionen des Hochbaues. 
2. Antike Baukunst, Omamentik, Ge chichte der Denkmäler 

mit besonderer Rück icht nuf 'on truction. 

B. l!'ür da Ingenieurbaufach. 
Elaiiticität lehre, Festigkeit, lehre uml mathemati:;cbe Bau­
conRtrnctiom1lehre. 

§ 7. 
Die,jenigen Baufi.iltrer , denen eine hiiu:;liche Probeaufgabe 

11hne tcll1111g i1ll'r bestimmten Frist für die Ablieferung cler 
Arbeit ertheilt illt haben di letztere, t:iofern sie die Baumei .. ter­
prüfu~g 1.1ach cl~u Vorschriften yom ö. September 1 68 abzll:lege_n 
ben.hs1l'l1tige11, bis ><pii.t sten,.. zn111 1. October 1887, sofern f'.Je die 
zweite Hanptpriif11ng nacli den Vor:;chriften \' Olll !l. Juli 188ti ab­
legen wollen. bis spiitesteu:; znm 1. October l 91 rtbzuliei'em 
'Yidrigenfall, Hi' clen .\nspruch anf %ula~snng zur Prüfnug ver­
lieren. 
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Im übrigen kommen hinsichtlich dieser Arbeiten die im § 42 
der Vorschriften vom C:. Juli 188ß enthaltenen Bestimmungen zur 
.Anwendung. 

* 8. 
. Fiir die in deu §\:i 5-7 dieser Uebergangsbestimmungen be­

zeichneten Bauführer gelten, soweit nicht die daselbst zugelassenen 

Vereins· N achrich teu. 
Mittelrheinischer Architekten- und Ingenieur-Verein 

Localverein Darmstadt. Vers am ml ung am 10. Januar 1887. 
Der Vorsitzende erstattet einen kurzen Bericht über das Vereins­
leben 1886, welchen sich der;jenige des Kassenführers ansc~liesst, 
dessen Reclrnung geprüft und richt.ig befunden. wurde. Die Neu­
wahl des Vorstandes wurde einstimmig auf den nächsten Yer­
bandsabend verschoben und referirte hierauf der Yorsit.zende, 
Herr Professor 1\I a r x, nach einigen hlittheilungen aus dem 
Protokoll der letzten Sitzungen des Redaktionsausschusses des 
Wochenblattes für Bankunde. über eine Zuschrift. der Redaktion 
des Archivs für Feuerschutz und Rettungswesen in Leipzig. 
(Re~akteur: Der. Branddirektor der Stadt Leipzig: Künig1. pr. 
Reg10rungsbaume1ster D o e 11 ring ). Das Interesse für diesen 
Gegenstand bethätigte sich in einer lä1JO"erer Diskussion ans 
welche~· die ~!Jgem~ine Ansicht hervorging,"'dass es für clen Verein 
angezeigt ware. die Bestrebungen zur Hebung des .l!'cuer chutz­
uud Rettung ·wesens zu unterstützen. 

. Yer:;ammlung am 2-! Januar. Die Vorstandswahl und 
die. von den neu gewählten Mitgliedern unter :sich erfolgte Ver­
tl~eilnng der Aemter ergab für tlas Jahr 1887 folgendes Resultat: 
Ei.:se~bah~1ban- und Betriebs-Inspector D i t t m a r - Vorsitzender, 
Pi ?ie so1 Land :s J:> e ~ß - tellvertreter desselben, Professor von 
\V i 11 man n - chnitfulu·er, Geh. Baurath Profesor Sonne - Stell­
v~rtreter ,desselben. und Direktion:;- ekretair Lorey - Kassen­
führer. );ach Erledigung der \ rereiusano-elegenheiten hielt Herr 
Pro~e„sor Brauer tlen ·ron ihm angekündigten, durch zahlreicl1e 
P~p1erproben erläutert.en. Vortrag über: „Papierprüfung unc1 
die neue~ prenss1schen Papiernormalien". Der Vor­
tragende ;y1e z~rnächst auf die Bedeutung des Papieres als 
H1!-ndel:::a1:t1kel hm unn auf die Grösse des i' erbrauchs welche 
li~1 den Kultmvölkem jährlich 2 bis ö Kg. auf den Kopt1 der Be­
Yulkernug beträgt. Schon c1ie :Jiassenhaftio-keit des Verbrauch~ 
n?ch ~-ehr ~bei; die. \\-icbtigkeit der Aufgaben, denen das Papiei: 
dient,_ lasst !1-ie ~ormn·nng und Prüfung der Gehraucl1seigenschaften 
al~. em: .. w1ch~1ge Au~·gabe er~chei11~n. Die \'erö:!feu~lichuug der 
.,htund atze fur amtliche Pap1erpri.iiun<>en''. welche m1 Juli lSHö 
vom preussischen :Ministerium für lland~l und Gewerbe als Richt-
chnur. für die Be.·chaffung ,-on S hreibpapier bei siimmtlicheu 

prei.;s,;1:~chel)_ Bel1ür<1en erfolgt ist, ,dai·~· al~ ein epochemachendes 
~re1~m. !' h~r Papierhandel und .!' abnkat10u bezeichnet werden. 
J~~ ~st m. cltesern l·:rl.aH,;; gelungen, ·wissens<'liaftliche Schärfe mit 
bmia.chheit„ zu verbmd:!1, ~o dass die. verstiill(lige Benutzung 
der G;uml~atze ~nrch .:S1cht1acbleute kerne Schwierigkeiten hat. 
. \ ut d1~ Ernzelhe1ten emgehend verbreitete .'ich der \' ortragende 
~ib~1: t).ie ~riifung auf FeHtigk~it, Zähigkeit, Wider.stand gegen 
~er ~m!ter,n . .d.s~heu~ehalt, toifansammensetzung. Lennnng, sowie 
nbe1 die 6 Fesl1gkeitskla. seu und J Stoffklassen welche in den 
„Grun~~fi.tzen" gebildet . incl und a11:s denen zahl;·eiche Sorten für 
\'~rsch1et1ene .z .... vecke gebihlet wenle.n können. Znr Anschauung 
d1entei;i Papierproben \ on .d. b e 1 rn 1Iagdebnrg, welche den 
prenss1:-;chen Xormen entsprechend in einem Heft mit Erliiutr.­
rnn~en geschickt zusammengestellt sind. A.w•serc1em wurden 
Paprn.rproben von Orthaus in Düren vorgelegt, ~owie ein. oeben 
ersclnenenes Werk YOll 0. Win kler: . Der Papierkenner. 
Leipzig 1887.„. welches ebeufall~ mit zal1lrei'chen Papiermt1btern 
au~gestattet ist. 

Vermischtes. 
Kunstbauten bei Eisenbahnen. Die Envitlernng in No. 17 

des \\' orhenhlattes möge durch die folgenden 1 et z t e n Zusätze 
ergänzt werclen. 

Bei der Wahl der Bauweise für einen Ingenieurbau win1 in 
den allel'mei ten Fällen der Kostenpunkt den Ansschlag gehen. 
!·:._ crsrhien mir daher nicht iiberHüs~ig. darnufhinzuwei,;en, dass 
lwi hohPn Diimmen nncl eingeleisiger Bahn viadnctartige 
Hauwerke weit weniger ~fo~sen erfordern. als Durchlässll mit 
nur einer Oe:ffnnn"'. 

Abweichungen in Betracht kommen, diA Bestimmungen in den. 
§$ ·U-48 der Vorschriften vom 6. Juli 1886. 

Berlin . den 21. Februar 1887. 

Der :Minister der öffentlichen Ar11eite11 . 
n!ayba ch. 

berechnungen angestellt worden zwischen Durchlässen, deren 
Parallelflügel in der in No . 13 angegebenen A.rt und Weise gegen 
Zerstörung ~escbiitzt werden sollten und solchen, bei welchen 
zum selben Zwecke die Hi.lfsgewölbe nicht ;;enkrecht zm Bau­
werksaxe, sondern parallel zu derselben gelegt wurden. Trotz­
dem, dass dort beliebt wurde, die Oeffnungen der Hilfr;gewölbe 
mit Stirnmauerwerk zu verkleiden, ergab die letztere Anordnung, 
welche als verschämter Viaduct bezeichnet werden kann, eine 
geringere Mauermasse, als die erstere. 

Dass mit der in No. 113 vorgeschlage11en Bauweise eine voll­
stiindige Sicherung der Parallelliügel erreicht werden kann, ist 
~·ichtig; ebenso richtig dürfte es aber auch sein, dass dieses ::\1:itte1 
w gar keinem VerhältlÜti.' zu den aufgewandten Kosten steht, 
und dass sich derselbe Erfolg z\rnckmässiger clnrch viaductartige 
B.auten erreichen lässt. Die Notiz in No. 14 bezweckte lediglich, 
dies an einem treffenden Bei::;piele nachzuweisen. 

Ich bezweif:le. das" es ::;ehr viele }'ii!Je geben kann, in welchen 
bei vergleichencler Berechnung auf Grnncl genauer .Pläne 
und unter ßerücksichtiguno- der örtl ichen Verhält­
nisse sich linden wird, dass ei~ Dnrchlass mit ParalleUliigel 
dem viadnctartigen Bauwerk überlegen ist . 

Bei der ·w ahl zwi~chen Böscbungstlügel und Paralleltt iigel 
wir~ zu lhmsten des letzteren in der µ.egel angeführt, . das~„ ab­
zweigende Parallelwege u. s. w. besser m das Bauwerk e1ngefnhrt 
werden können . Letzteres trifft natürlich auch bei dem Yiacluct Zll. 

In Bezug auf Standfähigkeit ist der Böschungsflügel dem 
Parallelflügel stets überlegen. Es fallen eben n,uch die Kosten 
für die erstere Bauweise geringer aus, selbst bei ~ehr steilen 
Hängen: An Stelle. einer Ansichtsfläche von gleichmässigem. sehr 
grossem Querschmtt ist für clen Böschungstlügel bei annähernd 
gleicher Ansichtsfläche ein nur etwa halb so grosser mittlerer 
(~uerscbnitt nüthig. Ferner spricht gerade bei teilen Hängen die 
strebepfeilerartige Wirkung sehr zu Gunsten des Böschungsfiügels. 

Für Bau werke cler hier besprochenen Art wird der Parallel: 
Hügel bald ganz von der J3ildtiäche verschwinden, wenn bei 
künftigen Xeubauten mehr yergleichencle Entwürfe anfg stellt 
werden uncl cler Einfluss der Normal z eich n u n g auf die ~e­
staltung de:< Bauwerks nüthigenfalls etwa mehr be chnitt.en ,,·m1. 

IIn.clemar. 26. Fehrnar JAA7. 
H. Sigle. 

Kgl. Reg.-Bmstr. 

Personal-Nachrichten . 
Bayern. 

Der Betriebsmaschinenmeister Liirn mcrtnann 111 ~füm·hen 
wnrde znm Bezfrksmascbinenmeister und \ r orst.a.nd der Centra1-
werk8tii.tte Nümberg, der Betriebsmaschinenmeister Da h 1 in 
Xürnberg zum Bezirbma„chine11meister bei tlem Oberbahnnmte 
llliinchen nnd der Betrieb,;maschinenmeister Bruck m ille r in 
ltegenslrnrg zum Bezirksmaschinenmeister bei dem Oberbahnamte 
Kempten befördert, zn Betriehsmaschinenmei tern die Abtheilungs­
maschiuenmeister Fis r her in 1fünchen bei der Betriebswerk­
,;tätte daselbst, Hi lga nl in Regensburg bei der Uentralwerk­
stätte daselbst nnd Hag enrn üller in München bei der ('entr::il 
werkstätte Niimberg befördert, die Betriebsmaschinenmeiste1· 
Hand; in Ingoh<tadt zur Beti·iebswerkstiitte Nürnberg und Reich 
in Nürnberg Z\~l' Betriehswerkstillte Hegenshurg, ferner die Ab­
theilnngsmasclnnenmeister Sc h o 11 er in Rosenheim znr Betriebs­
werkstätte in Ingolstadt. Nac1erer in Hof zur Betriehswerk:stätte 
Plattling, Fl t ran ss in Regensburg znr C'entralwerkstätte lfün­
chen uncl ·wink 1 er in Plattling 7.tu Centrn.lwerk tätte Re{J'ens­
burg, die beiden letztgenairnten auf Ansuchen versetzt; zu 

0 

Ab­
theilungsmascliinenmeistern ,;ind die maschinentechniscben Assi­
stenten Scholler ill ... ürnberg bei cler Betriebswerk.;;tätte 
Rosenheim, Achten in 11ünchen bei der BetriehswerkRtätte dn­
selbst und Brugglacber in Linrlau hei der BetriebswerbtiittEI 
daselbst ernannt worden. 

Preussen. _. Die. verhältni~~mäsRig uiedrigeH Stirnmauern der Viaducte 
»tnd w.e1t v;eniger der Gefahr am1geset;r,t, durch die wo h 1 all -
g~~1ein bekannte keilförmige Wil'knng detHinterfüllung ;1,er- Zu Kiini.,.lichcn Hegiernngs-Baumei,;tern ~ind enrnnnt: di~ 
htu

1
1 t .z~, '·erden:. als dies bei Du.rchlä,..sen mit Paral1el Hügeln uncl Regiernngs- BanHihrer ~[ax l{ eiche lt aus Lübben nncl Kar 

0 ie1. ueher ·ch1tttung der Fall ist. Knie h a h. n au,; <Jan1elegen (Ingenienrbaufach : - Hernrn.nn 
t . ~~h zuverlässiger ::\[iltheilur1g sind bereits vor etwa lo .Jahren Wolfram auR Kempen, Provinz Posen, und Panl Fi;:c her ans 
ieim nu cler oh„rhP~~ischen Bahnen yergleicheudf' Kosten- Berlin (Hoi:hbaufach_J. __ _ 

belbstve„la,.; •lc• llr:ra::;<:lJer•. - f'iir <lie Redal'lion vornntw.: Reg.-Uanmeister 'T'h. Kn1nps. - Dm<'k von August Oaterrielh, Frankfurt a. ;\fai11. 



No. 20. WOCHENBLATT FÜR BAUKUNDE. 
hhalt: Aus den Verbandl1111 .... ~ --.-­Festsetztm ilber Ei"' 11 eij. preus tacheu Abgeordneten hau es. - Y erc ins-N n c hric b. te n: .Architekten und Ingenieurverein zu Hambur". - V rm i>c h te.: 

ba.lm-Actie~-Gesellsc'f,?i~fl!"' 1,c}!t, Belnstw1g un<l Be1111sprucbu!1g »On Baustoffen 1111d 13&ntheiien fiir den Bezirk der Stadt Berlin. Wasserdichte Faroe. Lokal-
ln mttnchcn. Personal-Nachrichten. 

Aus de~ VerJ_1andlungen des preussischen Abgeordnetenhauses. 
Die Durchführung der Gleichberechtigung der T11chniker mit den Jurliiten. 

![~In. der Sitzung dtis pre1:1s~. Abgeordnetenhauses vom 5. Febr„ neue Ungleichheit bedeuten würde*). Wie die Dinge jetzt liegen• 
d~ .welcher so~ohl Mimster Maybach wie auch Ministerial- gilt es zunächst, die o-erechte Durchführung der Gleich-
dtrekto~Schne1der anwesend war, brachte der A~g. Berger ber ech ti_gun g, die der Minister sicher bezweckt hat, abz;iwar-

vom 11 0 
e d n .Rang der Baubeamtei: neu regelnde abmetsordre ten, zugleich aber auch zu üb er w a ehe n und alle Abwe1ehun-

M' . t ·. ~ er 1886 zur Sprache, fur deren Erwirkung er dem gen, Irrthümer und Härten zur öffentlichen Kenntniss zu bringen. 
b~ eil> , n vol~sten ~ank auad:·ückte. Anknüpfend daran In zweiter Reihe brachte dann der Abg. Berger eine zur 

:tier gaV ~~ ··~t ? em~nal eine Uebers1cht der früheren so ungün- Zeit noch bestehende Ungerechtigkeit zur Sprache, die er darin 
Juf.:~ er !"' t n · se, m Folge deren die Techniker hinter den sieht, dass den königlichen Regierungsbaumeistern nicht ebenso 
mus!t!n m~is d~m yoJ}~ zehn Jaht·e der Anciennität znrückstehen wie clen Assessoren die Umzugsk0sten bei Verset:i:ungen immer 
frü.her:1'u :ii . ies .Ja . angst .. ~ur Genüge erörtert worden. Die gewährt werden sondern nur „ausnahmsweise" oder in „geeig-
tt nd de. t ~ e~ch:eit ·ir Autruc~en der juri ti cheu Hülfsarbeiter neten Fällen" udd wie die sonstigen so beliebten Einschränkungen 
eine W~il:\rnurn .e~ eamten, di~ natu~gemäss ~uch j~t:i:t noch heissen mögen! Der Redner betonte mit Rech~, da s ge_rade bei 
keine rück\ r~g ±ditfrest~heu blet)Jen w1rtl. da die Cabmetsordre der Eisenb11.hnverwaltnng das fotere.~se cles Dienstes eme Ver-
eine B . ""'r en e \..ra.ft. hat wird durch den Abg. Berger auf i:;etzung häufiger erfordere, wodurch ein_ Baumeister. dem mau 
welch ~ ~imn;i-ui~g d~s M~~is~ers v~~ J ah~·e 1880. zu~:üc_kgeführ_t, Nicl1ts ersetze, sehr leicht stark geschädigt w_erden k~nne 1 wäh­
J . te ztd Fo*e 1dt~ stan_digeu Hilhlarbe1ter gle1chgtilt1g. ob sie rend ~Jeiohzeitio- ein Assessor durch mehrmaliß"e Veremnahmung 

8 
1w1s en ~ber de. '.::1ker smd, siimmtlich durcheinander rangi.ren der ziemlich bedeutenden Umzugs_kosten. in em und demsel~en 
0 .. en. " , en teF< >1ag;t er „hat zur Folge gehabt. dass ver- Jahre sich_ wie dies in Wahrheit bereit.s vorgekommen - eme 

moge d~r ganz. verschieden _ge~rteteu Anciennitätsverhältnis e angenehme Nebeneinnahme verschaffen könn@. Zum Schluss wandte 
ee~d Juristen, cl_ieser dmch die ihm nacJ:idrängenden Techniker sich der Abgeordnete der so oft schon in verdienstvollster Weise 

11
1!- .auf.das_höchs~e Gehalt geschob~n wird, wäJi:·end die .Tech- für das Banfach eingetreten ist, an den Gerechtigkeitssi1111 
i.k~x auf de1. untei en Gehaltsstufe sich herumdra~geu mussen. des Ministers und drückt die Erwartung aus, dass derselbe durch f8 ist. abei· _diesem Uebelst.ande, der von den Tec;:h;1J1kern empfön- baldige Abhülfe sich abermals den Dank der Techniker verdienen 

c. et1 .wird, ~mfäch a_bznhelfen, wenn 4er Herr Mi~nster ich . ent- werde. l\fan darf vielleicht annehmen, dass der Minister a_uch 
schhesst, d~e Oui;iiu~nmg, ~as Dm·chernander.~·an~u·en ~.er Juns.ten vo:° selbst mit der Zeit auf die Beseitigung solcher l!nglei?h-
u:id Tecl~mk r rn ihrer Eigenschaft als sta~dige Hnlfsa!beiter heiten würde hingewirkt haben. jedenfalls aber kann ihm eme 
n~cht weiter best~h~n _zu. lassen, son~ern be:ide Kat~gonen. zu Befürwortung einer derartigen Maassnahme aus dem ho~en H_ai::se 
~iennei;. Wenn ilie JUnst1schen und die techmschen Hulfsarbeiter heraus nur sehr willkommen sein. Gerade diese Ungle1chhe1t ist 
In zw~~ gesonder~e°: Reiben ra:ngiren! so werden s~e gleichmässig ein~ von denen, die die unwillkürlich bevorzugtere St~llung der 
av~~nen, und die ,]ttngen Junsten m~ht mehr auf den Schultern Junsten darthut, wie sie sich aue11 bei der Vertheilung von 
de\: alte1:en teclmi. chen Collegen gleich zu den höchsten Gehalts- Dienstwohnungen bei Gehaltserhöhuncren. Urlaubsbewilligungen 
stu en. hrnau~'.k~ettem künneu." u. ', w. immer noch auffällio- geltend ~acht. . . 

H!erzu e111.1gP Worte. Da die angedeuteten Verhältnisse nun einmal öffentlich m 
d Di~ u11gle1ch Behandlung der Juristen und 'rechniker und Aure~ung gebracht worden sind sei es ge ·tattet, in einem Punkte, 

~~ . die da~~us tlie~sendeu ]~lagen der Letzteren si~d erh~blir:h der die ,jüngeren Beamten betrifft i. noch. einen w~iteren Wunsch 
a te10, als ugeud eme Bestimmung des Jahre 1880 und sie vorzubrmgen. In dem Erlass uber die Ausbildung der zu-
Vl'.erden .·auch vennnt~lich so b~ld nicht. versch"IYinden, so lan~e k~1nftig~n Staatsbaubeamten hat der ~n~ster. an!?eordne.t, ~ass 
dHi~ J uuste11 den grossten 'rhe!l der emflussre1chen Stellen m die Regierungsbauführer zur besseren EmSlcht m ~e Verhaltm~se 

an den haben, von wo au die Ausführung aller Verfügungen einer grösseren Verwaltung an den Abtheilw1gs-Sitzungen mog-
g.eregelt und überwacht wird. Gewisse Uebelstände machten liehst theilnehmen sollen. Dem Sinne des Erlasses nach stehen 
~Ic~ ~war seit 1. April 1880 bemerkbar, indem von da ab die ferner die Regierungsbaumeister in jede1· Hinsicht den Assessoren 
.)llr'.stischen ständigen Hilfsarbeite1· mit einer. Anciennität . vom gl~i?h, wor.aus ~an folg~ru muss, . das~ nach dem :V~nsche des 
Asisessorexamen ab zwischen und vor den Baumspektoren emge- Mm1sters die bei den E1senbahnd:i:re~tion~n beschaftigten R ~ -
stellt wurden, doch ist durch Net1ersetzuno- der Rangverhältnisse gierungsbaumeist er ebenso, wie die .A.ssesso.ren ~e1-
del' damals kolosa.le Unterschied 11:wischen beiden Beamtenklassen t en s der Präsident ell· zu den Sitzungen der Dnek ti on 
au~geglichen wonlen, FJO dass jetzt die Trennun~ beiden K!assen zu z n ziehe~ sind. r.J;hats_ächlic~ _ist dies ~seres !Vissens nur 
bei ~ tr enger Dur chfüh ru ng der gewährleisteter Gle1chbe- durch den Eisenbahndirektionspras1dent~n Th1el e n m .Elbe~feld, 
r_echt1gung ausser einer grösseren Uebersichtlichkeit keine so~der- also einen Juristen geschehen, der gle1c~ nach_E1·s~_he~nen Jener 
liehen Vortheile mehr bieten dürfte. Tritt trotzdem dieser Rangerhöhung; bezw .. Ausbildungsvorsch1:ifte~ die .no'thigen Aen-
Wt~nsch hier so deutlich auf, so darf man sicher sein, dass er derun~~n tr.af. Es ist uns bekannt, _ _w:ie sich d1? betreffende11 
We~teren Kreisen entsprungen ist, und wenn er. dort Nahru:ig B_au)ll.81ster das Vorgehe?, des Herrn_Pras1denten Th1elen sch~tze~, 
~etunden hat so kann dies nur auf eine gewisse Besorgmss mch:t nur wegen der aussern Glernhstellung, sondern weil sie 
we1:1en der .;oraussicbtlichen praktischen Ha p dh ab u n ~ der tl:~ats~chl~ch d.adurch Gelegenheit ers~ erhalten. haben, einen tie:t:erell: 
C'.1e1chberechtigung bei der Staa.tseisenbahnverwaltung zuruckzu- Embhck m die Verwaltung zu gewmnen. Dex Vorga~g hat ~ber 
fuhren sein. Die Zeit seit Erlass der betr. Cabinetsordre ist noch keine Nachahmung gefunden, obwohl namentlich die te~hn:sch 
zu k~nz, um nach dieser Seite hiu ein Urtheil schon fällen. vorgebilde~en Präsi~ente:i dies ihren Fachgen.ossen. sch~dlg smd. 
z~ kön~~n; auch mag es sein, dass Manche irrthttmµch auf ;sei verschiedenen Dn:ekt1onen werden sog~r mcht emmalJene. Bau­
e~~e grussere Umwälzung der bestehenden Verhält~1sse ~uf mspekto~·en zu den Sitzungen ge~oge_n, die .'.1-1.s Vorsteher grosser 
Gi ll~cl der neuen Rangordnung gehofft haben und Jetzt sich für Betneb und Verwal~nng ~acht1ger Burea~s an Bedeu~ng 
entttiuscht finden· das Alles aber ist noch nicht überzeugend sicher alle Assessoren hu;i.ter sich lassen. Darm muss baldigst 
~~nug, die Theflung beider Kategorien zu beantragen, da Wandel geschaffen werden!! 

ie_ da~·at1s entspringenden Folgen, wenn auch nicht sofort 
ers1chth h N h 1 ·1 d T 1 ik · h b ") Es mag hier nur erwö.hnt seiu, dass schon eiue Bewegung angeregt sein 
f c zum ac t 1e1 er ec lll er' sie er a er so- soll <len JuriBten eine höhere RangklaBSe einzuräumen, was bei Trennung. der 
ort zum Vortl1eil der Juristen wiederum ausfallen würden, was eine Benroten innerhalO derVerwaltm1g jedenfäl\sleichter durchführbar wäre, wie;etzt. 

Vereins· Nachrichten. 
8 

Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Ver­
arumlung a.!11 2 Februar 1887. Vorsitzender Herr F . .And>:eas 

Meyer, Sc.Q.r1ftführer Herr Classen. Anwe end 81 Mitglieder. 
Dei: Ve~·ba.ndssekretär Herr Bubendey theilt mit, da s run­

mehr dle ~leferung ~1·. 8 der Verbandmittheilungen hergestellt 
und dass die acht Lieferungen znsammen fü.r 3 Mark die Liefe­
:rnng Nr. 8 allein dagegen für 2 Mark abgelassen wfuden. 
d IIerr Meerwein b~richtet sodann, als Referent der Jury. über 
f.?n Y erlanf der Verems-Preisausschreibun~ eine Wartepavillons 
b_1r die gross~ Hamburg-Altona.er Pferdeeisenbahn - Gesellschaft. 

:n Gnnzen smd 5 Entwürfe 1·echtzeitig und einer 11.t1 spät ein­
ge·gfngen. Der letztere hätte aber auch bei rechtzeitiger Ein­
reic rnng die getroffene Entscheidtlng nicl1t geändert. Alle Ent-

würfe überschreiten den im Programm festgesetzten Kostenpre~s 
und zum Theil recht erheblich. Auf besondern Wunsch der Di­
rection der Pferdebahn-Gesellsch11.ft wurde aber dennoch eine 
Preisvertheilung vor~enommen und der erste Preis dem Projecte 
mit dem Motto „Einfach'' zuerkannt. Verfasser des Projectes ist 
Herr Lorenzen. 

Herr Architekt Albe1·t Winckler hat eine Reihe Entwürfe 
aus seiner Praxis, so~ie eine Anza_hl Concurrenzprojecte, :vo.n 
denen mehrere prätnlrt worden suid, ausgestellt und giebt 
hierzu einige erläuternde Bemerkungen. Diese Ausstellung 
soll auch andere Vereinsmitglieder zur Ausstellung ihrer Arbei­
ten vera11lasseu, um dluch einen solchen Austausch von Ideen 
fördel'nd zu wirkeu. 

Der Vorsitzende ptl.ichtet Herrn Winckler vollständig bei und 

• 
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i•richt Jie Hoffnung au:o, das-,. andere Archirekten mit ·weiteren 
Au tellnngen recht bald folgen möchten. . 

Ueber den von der literari chen Commission erngebrachten 
Antrag. für einen neuen zu druckenden Katalog der Vereins­
bibliothek die erforderlichen llittel zur Verfügung zu ·tellen, 
wird lange debattirt und beschlossen. vorläufig nur ?i~ Kosten 
der neuen Aufsrellung eines olchen Kataloges zn bewilligen. um 
"Pii.ter dann über den Druck de elben schlüssig zu werden. 

Zum chlus · theilt der Vorsitzende noch mit, Jass die Com­
mbsion zur Ausschmückung eines Genzler-Zin;imers i~ Vereins­
locale ihre Thätigkeit nunmehr beendet habe, i~ dem em sol~hes 
Zimmer hergerichtet und die Genzier-Büste ~·ertig ~est~llt sei. o 
dass nach der nächsten Vereinssitzung die Bes1chti~ung des 
Zimmer seiten. der :lritglieder vorgenommen und von ihn~~ da­
«eJb,t gemüthlich ein Abendtrunk eingenommen werden konnte. 

-rt. 

Vermischtes. 
Festsetzung über Eigengewicht, Belastung und Be­

anspruchung von Baustoffen und Bautheilen für den .Bi::­
zirk der Stadt Berlin. Auf Grund de:; ~ 19 der Bau-Pohze1-
0rdnung für den tadtkreis Berlin vom 15. Januar 1887 macht 
der Polizei-Präsident von Berlin. Freiherrv.Richthofen, unterm 
21. Februar 1 7 bekannt, dass bei der baupolizeilichen Prüfung 
Y?n Bauplänen und tati · chen Berechnungen die in Bezug auf 
di Belastung de Baugrundes und der Baucon trnctionstheile, 
owie auf die Beanspruchung der zur Verwendung komm.enden 

Baumaterialien bi her in Gebrauch gewe enen Annahmen, <;oweit 
olche nachfolgend aufgeführt qind. auch ferner bi auf weiteres 

Anwendung finden werden: 
1. Eigengewichte der Baumaterialien. 

Erde und Lehm f. d. cbm . . . . . . . . . . 1600 kg 
Ziegelmauerwerk aus vollen teinen . . . . . . 1600 „ 

de gleichen an porö ·en teinen . . . . . . . 1300 ., 
de„gleicheu au porö en ochc;teinen 1100 ;, 

and teinmauerwerk . . 2400 
Granit und :Uarmor. 2700 
Kiefernholz . 650 :: 
Eichenholz . . . . 800 
Eii:;en . . . . . . -500 " ' „ Beton . . . . . . 2000 „ 

2. Eigengewichte und Bela tung von Bautheilen. 
Balkenl9:ge in ~ ohn~ebä~den f. d. qm . . . . . ~50 kg 

de--gleiche_n ernscJ;ilie .. heb der Belastung f. d. qm 500 „ 
Balkenl11:ge m ~abnk.- un.d- Lagergebäuden f. d. qm 250 „ 

desgleichen emschliesslich der Belastung f. d. qm 750 
Balkenlage in Getreidespeichern ein chlie slich der " 

Bela tung zum achweis f. d. qm . . . . . . 850-1000 „ 
Gewölbte Decke aus porösen teinen in W ohnge-

bäuden f. d. qm . . . . . . . . . . :.löO ,. 
desgleichen einschlies. lich der Belastung f. d. qm 600 ,, 

Gewölbte Decke in Fabrikgebäuden einschliesslich 
der Belastung f. d. qm . . . . . . . . . . 

Gewölbte Decke unter Durchfahrten und befahr-
1000 " 

baren Höfen ein ·chliesslicb der Belastung . . . 1250 „ 
Wellblechdecken ein cblie lieh der Belastung . . 500-1000 „ 
Gewölbte Treppen . . . . . . . . . . . . . 500 „ 

desgleichen einschl. der Belastung . . . . . . 1000 „ 
Dachfliicben in der Horizontalprojection gemessen, 

ein chlies lieh chnee- und Winddruck bei Metall-
oder Gla deckung gemä der Neigung f. d. qm 125-150 

de. gleichen bei Schieferdeckung 200-240 „ 
de;;gleichen bei Ziegeldeckung . . . . 250-300 „ 
de ·gleichen bei Holzcementdeckung . . 350 „ 

teile Man. ardedä.cher . . . . . . 400 „ 
3. Zulässige Bean pruchung der Baumaterialien. 

chmiedeeisen f. d. qcm auf Zug . 750 kg 
desgleichen ,, „ Druck 750 „ 
desgleichen „ Abscherung 600 „ 

Gu. :ei en „ Zug :.!50 „ 
desgleichen ., Druck 500 „ 
des&'leichen ,. „ „ .Abscherung 200 , 

Bomb1rte„ Ei enwellblecb t'. d. qcm auf Zug . 500 „ 
de„gleichen „ Druck 500 , 

Ei„endrnht „ „ Zug . 1200 „ 
Eichen- und Buchenholz „ „ Zug . 100 „ 

de„gleicben ,. Druck 80 „ 
Kiefernholz „ Zug . 100 „ 

desgleichen .1 „ Druck 60 „ 
Granit „ „ „ Druck 45 ,, 

and tein je nach der Hiirte f. d. qcm auf Druck 15-30 „ 
Riider><dorfer Kalk teine in Quadern f. d. qcm auf 

Druck ..... 25 „ 

Gewöhnlicheb Ziegelmauerwerk de gl. f. d. qcm auf 
Druck . . . . . . . . . . . . . 7 kg 

Ziegelmauerwerk in Cementmörtel f. d. qcm auf Druck 11 „ 
Bestes Klinkermauerwerk desgl. f. d. qcm auf Druck 1:2-14 „ 
::IIauerwerk aus porösen Steinen f. d. qcm auf Druck 3-6 „ 
Guter Baugrund f. d. qcm auf Druck. . . . . . 2,5 „ 

Abänderungen und Ergänzungen der vorstehend aufgefühTten 
Annahmen, sowie Bestimmungen für Constrnctionen unter beson­
deren Verhältnissen bleiben vorbehalten. 

Wasserdichte Farbe. Die seit Jahren schon in England 
mit Erfolg eingeführte wasserdichte Farbe ., Sen wen ' bat neuer­
dings auch in ganz Deutschland gute Aufnahme gefunden. Die 
Farbe wird hauptsächlich znm Anstrich von feuchten Wänden 
benutzt, um dieselbe vollständig und dauerncl wasserdicht zu 
machen. Bezogen kann diese Farbe werden von G. Polack in 
Berlin, Anhalt .. trasse . 

Die Direction der am 9. vor. :\Its. gegründeten Lokalbahn­
Actien- Gesellschaft in München (vormals Krauss & Co.) 
wurde der Firma Lechner & Krüzner übertragen und die von 
letzt.er Firma betriebene Lokalbahn -Bau- und Betriebsunter­
nelu!.nmg mit gleichem Tage aufgelöst sowie die bisher von derselben 
entnrten Unternehmungen von der neuen Gesellschaft übernommen. 

Personal-Nachrichten. 
Baden. 

. S. K. H. der Grossherzog haben gnädigst geruht, den Bau­
clirector Adolf Hel b l i ng auf sein unterthii.nigstes Ansuchen 
unter Anerkennung einer langjährigen. treu geleisteten Dienste 
auf 1. April d. Jahres in den Ruhestand zu versetzen; den Obe~­
Baurath und Professor Dr. Joseph Dur m unter Belnssung m 
seiner Stellung an hiesiger IloC'hschule (aber unter Einschrän­
kung seiner Lehrthätigkeit) zum Baudirector und Vorstand ~er 
Baudirection zu ernennen und dem Ober-Baurath Leop. Heu~ -
rich bei der Generaldirection der Grossh. Staatsei-enbahnen die 
Stelle eines ausserordentlichen Mitgliedes der Baudirection zu 
übertragen. 

Bayern. 
Der Garnisonbauinspektor Burkhard wurJe auf Nach­

suchen aus dem :lrilitärbaudienst entlassen, uncl der Regierungs­
baumeister Kargus von )!ünchen zum Garnisonbauinspektor in 
Landau ernannt. Dem Baurath Ludwig Leybold in Augsburg 
wurde das Ritterkreuz vom Zähringer Löwen verliehen. 

Preussen. 
Des Königs Majestät haben Allergnädigst ge~·uht„ ~em .Ge­

heimen Ober-Baurn.th Grund, vortragenden Rath im .M1mstern11n 
der öffentlichen Arbeiten, den Königlichen Kronen-Orden II. Klasse 
mit dem Stern und dem Professor an der technischen Hochschule 
in Hannover, Dr. Karl Kraut, den Charakter als Geheimer Re­
gierungsrath zu verleihen, sowie ferner den nach benannten Be­
amten die Erlaubniss zur Annahme und Anlegung der ihnen ver­
li~henen nichtpreussischen Orden zu ertheilen, unc1 . zwar: des 
Ritterkr~i;izes I .. Klasse des Königl. Bayerischen Verdienstordens 
vo.m heili~en Mi~hael dem Regierungs- und Bau~·ath Dr. zur 
Nieden ID Berlin. und des Fürstl. Schwarzbur&'ischen Ehren­
kreuzes ill. Klasse den Eisenbahn-Bau- und Betnebsinspectoren 
Z e y s s in Dessau und Ho e f t in Arnstaclt. 

Der Regierungs- und Baurnth Jordan in Breslau ist der 
Königl. Eisenbabndirection daselbst als commis;;arisches Mitglied 
überwiesen worden. 

Versetzt sind: die Eisen bahn-Bau- und Betriebsinspectoren 
Gros s e, bisher in Liegnit:i:, als ständiger Hilfsarbeiter an das 
Königliche Eisenhalm-Betriebs-Amt (Brieg-Posen) in Breslau, 
Horwicz, bisher in Bremen, als Vorsteher der Eisenbahn-Bau­
inspection nach HC'lyerswerda, König, bisher in Hoyerswerda, 
als Vorsteher der Eisenbahn-Bauinspection in Eschwege, Bischof, 
bisher in Eschwege, als ständiger Hülfsarbeiter an das Königl. 
Eisenbahn-Betriebs-Amt in Bremen, Bö b me, bisher in Limburg 
a. d. Lahn, als Vorsteher der zum König!. Eisenbahn-Betriebs­
Amt (Wanne-Bremen) 'in Münster gehörigen Eisenbahn-Bau­
inspection in Osnabrück, und Fr e der k in g, bisher in Osnabrüc~. 
al · Vorsteher der zum Königlichen Eisenbahn-Betriebs-Amte in 
Wie:;baden gehörigen Eisenbahn - Bauinspection in Limburg 
a. d. Lahn. 

Zu Königlichen H,egierung:;-Baurueistern sind ernannt: die 
Regierung -Bauführer Au~ust Frost aus Wustrau bei Neu­
Ruppin und Eduard Lühning aus Buxtehude (Ingenieurbaufach); 
- ?.Iartin Sachse ans Berlin (1'Iaschinenbaufach). 

Sachsen-Weimar. 
Der seither commissarisch angestellte Grossherzogl. Bezirks­

Baumeister C. Guckuck in Weimar ist fe-t angestellt worden. 
Württemberg. 

Die erledigte Stelle des Obermaschinenmeisters bei der General­
direktion der Staatseise~bahnen ist ?em .Maschineninspektor l~ 1 o s e 
der Vereinigten Sch we1zerbahnen 1D Rorschach unter Verleihung 

. . . . . . . . 5 „ des Titels und Range eine Bauraths übertragen. __ 
Kalk teinmauerwerk in Kalkmörtel f. d. qcm auf 

Druck ..... 
--- ---- --- · K Druck von August 01terrieth Frankfurt a. Main. 
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MittheHung iiber die Anwendung von Trassmörtel bei den Hafenbauten 
zu Frankfurt am Main. 

(Schluss.) 

iese Zahlen werden beweisen , das auf die Feinheit möglichst geringem Wasserzu'atz und mit Verwendung von 
1 des Trassmehles ein grössere Gewicht zu legen ist als Normalsand in die Form eingestampft worden ind, wurde der 
~ dies bisher der Fall war. Die mit den hier verwand- von der Baustelle entnommene Mörtel, welcher weniger innig 

ten Trasssorten angestellten Kontrollversuche ergaben im .Mittel gemischt war und ausserdem grobe Sa,ndkörner enthielt, nur in 
für Feinheit des Trassmehles folgende Resulta,te: die Form eing er ü t t e 1 t. Auch die Konsistenz des Mörtels war 

Tabelle II. 
Feinheit des zur Baustelle gelieferten Tras:imehls. 

Siebgrössen 
1 

.Maschenzahl pro O cm 
5000 1 2500 J 900 1 E:!O 1 60 

'ontractI1ch vo-=rg=e=-=1 ====='===f===:I 1 ,--
~chriehene Rück- . 
tände . . . ·1 Gew1i~hts- H0.00 55,00 !0,00 3,50 j 0,00 

Gelieferte Rück- procent. - - i- - 1 

stände . . . 50,25 4;3,00 2 ,00 / 6,00 / 0,70 

Dnr<lh die Kontrollsiebver::mche i t also nachgewiesen, dass 
bei den hiesiegen Hafenbauten äusserst feines Tra spulver zur 
Verwendung gekommen ist. 

Der Sand fand sich auf der Ba,ustelle vor, war 1\lainsaud, 
nicht ga,nz frei von thonigen Bestandtheilen. 

.Nachdem die Materia,lien ausgewählt waren, handelte es sich 
d1trum, deren Zusammensetzung zu einem Mörtel zu bestimmen. 
Da meine früheren Versuche, die Znsa,mmen etzungen nach Ra,um­
theilen: 

na,türlich bei dem hohen Wa ' Sergehalt des letzteren eine höchst 
ungünstige; es weichen dessha,lb die erzielten Festigkeitsresulta,te 
ganz erheblich von einander ab, wie dies auch von Anfang an 
vorausgesetzt wurde. In nachstehender Tabelle ist ein Ueberblick 
über die erzielten Resultate gegeben . 

Tabelle III. 

A. Laboratoriumsversuch. 
Mörtelmischung: 1 K., 2 T., 2 S. (Raumtheile.) 

Alter 28 Tage 10,29 kg ) pro Dem Zugfestigkeit. 
„ 1 Jahr 8,13 „ (Contraktl. vorgeschr.: 5 kg. nach 28 T.) 
n 1 Jahr 59 kg pro Dem Druckfestigkeit. 

B. :Uörtel von cler Ba,ustelle: 

Alter 28 T1tge 3,17 kg l pro Dem Zugfestigkeit. „ 1 Jahr 4,17 „ 1 
„ 1 Jahr 55,01 „ Druckfestigkeit . 

Die Zugfestigkeiten wurden im Laboratorium der Hafenbau­
abtheilnng, die Druckfestigkeiten auf dem Druckapparat des 
Herrn Dyckerhoff in Biebrich festgestellt, welcher den Apparat 
freundlichst zur Verfügung stellte. 

1 Kalk, 1 Tra'R, 1 Sand, Diese Versuchszahlen beweisen, dass die Verwendung des 
1 ,, 2 „ 2 " und Trassmörtels vollständig rationell war in Hinsicht der Festigkeit 
1 „ 2 „ 3 „ des .Mörtels, welche etwa 150 kg pro Dem in den Fugen aushielt., 

sehr brauchba,re Resultate lieferten, so ent. chloss ich mich dazu, ohne zerstört zu werden. 
da Mi clnmgsverhintniss 1 J{n.lk, 2 Tra ' 2 Sand anzu~e~clen, Es bleibt mir nun noch übrig , nachzuwei en, dass die Ver­
tim den billigen, auf der Baustelle gefundenen Sand moghc~st wendung des Trassmörtels sich billiger stellte als diejenige des 
a,ui;znnutzen ohne die verlangte Festigkeit des Mörtels zu bee1n- Cementmörtels. Auf die Baustelle geliefert kostete 
trächtigen. Die mit cliesem Mi chung' verhältni se angestellten 
Pestigkeitsversuche wurden nach zwei Richtnngen au geführt. 1 cbm Cement 48,84 Mark, 
• Einmal im La,born.torium unter Beobachtung aller bei solchen 1 „ Kalk 6,38 " 
\~.rauchen nothwencligen Maassregeln, und zum andernmal mit dem 1 " Trnss l 4,60 " 
Murte!, welcher der Baustelle direkt entnommen und unter den 1 " Sand 2·70 " 
denkbat ungünstigsten Verhältnissen zum Probekörper hergestellt Es stellen 'ich demnach die Preise für die verschiedenen 
wurde; wiihreud nämlich die wissenschaftlichen Proben unter Mörtelsorten wie folgt: 

Tabelle IV. 

---::meu~nörtel 1 Cement-Ralkmörtel 'rrass~örtel 1 

D 

~li8chung8 1·erh. 
1
,. . •. ,, Mi8drnngsverh iiJtni•~ Preis pro cbm ~lischungsverhiiltniss Preis pro cbm 

mich •~•R JllO Cvm un ·h .. 1 nach Mörtel 
Rituntthcilen Mörtel fürnmtheilen )forte Rnumtheilen 

Bemerkung 
- - ~~,,~, -i---------,-:11 

('tn1c11t J Snn<l Mn.rk Ccmcml 1'1llk / F:nnil L Mnrk Kalk J 'l'rn•s J S1tn1l Mark 

1- r :" 19,57 - ; 
1
1„ 1· 4~ ·1.- 18.„0 1 j 2 2 J 10,00~d============= ;, . " „ Nach Dyckerh:off k?stet 1 cbm „ce~ent-

Kalkmörtel im )f:i chungverhaltmss 
1 1 · 1' "7 1 s 77 1 Gewichtstheil Cement ·1 15,Cil / t '*·" 2 3 , 

J 
1 

' ' 12 „ Kalk 
1 5 13,18 1 1/1 5 12, 0 I 1 2 4 1 7,89 7 „ Sand 

14,95 .Mark. 
11,53 1 1/2 G 11.24 1 _ _ _ 1 _ d.h.autRaumtheile\1mgerechnetr.llB,95M. 

(Vergl. Handbuch der Architektur d. 1, 
(j 

7 10,BG 1 1/ 2 7 10,21 
1 

_ _ _ 1 - pag. 132, Abs. 3.) 

Unter allen ist der verwandte Trassmörtel der billig, te*) Legt man den in der Tabelle IV unter „Bemerkungent' er-
und es beträgt bei der obenerwähnten Verbrauchsma se von wähnten Dyckerho:ff'schen Cement-Kalkmörtel zu Grunde, so be­
cbm 29 000 Mörtel die Ersparniss bei den hiesigen Hafenbauten trägt die Ersp1trniss ebenfalls rot. 37 000 :Mark. 
a!lein rm dem verwandten Mörtel, je nnchdem man dem \7 ergleich Schlies lieh kann ich nicht unterla sen , ganz speciell darauf 
einen Cementmörtel im Mischungsverhältniss 1 : 5 oder einen hinzuweisen dass die Verarbeitung des Tra smörtel eine äu erst 
solchen im Mischungsverhältni s 1 : 6 zn Grunde legt, über angenehme i~t. Die Verarbeitung des Cementmörtels muss bei seiner 
Wtilches Mischungsverhält.niss hinauszugehen wohl ~ ' iemand ge- Vllrhältnissmässig ra chen Abbindezeit ohne längeren Aufenthalt 
_vag~iaben würde, 8.J 560 Mark resp. 37 380 l\fark. geschehen, währeud der Trassmörtel mindestens 1 Tag nach 

1 ,. 1 ~) %11 11ntergeor1lnHen Constructioncn Wllrdcn die Möi·tel in Mischungsver- seiner Herstellung noch ohne jegliche Gefahr verwandt werden 
'" tni&s l Kalk, 2 'l'm•s, 3 8antl und l Kalk, 2 'l'r110.", 4 'an<l verwandt. k1tn11, wobei die Homogenität des Mauerwerk stets gewahrt 
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bleibt, was nicht nur der Festigkeit, sondern auch der Dichtig­
keit de· Mauerwerks zu Gute kommt. 

Proben, welche einem Stück Mauerwerk entnommen sind, 
nachdem da~ elbe etwa 1 Jahr aufgemauert war" bewei en die 
Brauchbarkeit des Trassmörtels. Der Abbruch dieses Mauer­
theile ergab durchweg ein sehr festes Mauerwerk; es zeigte 
ich eine Vorzügliche Adhäsionsfähigkeit zwischen Sauclstein und 

Tra smörtel. 
'Venn ich nun '\Varm für die Verwendung des Trassmörtels 

hier eintrete. so glaube ich dies auf Grund meiner ausgedehnten 
früheren und wiederum hier gemachten Erfahrungen thun zu 
können. Die \erwenduug des Uementmörtels ist desshalb nicht 
ausgeschlossen und die Vorzüge desselben vor dem Trassmörtel 
werden in allen Fällen vorhanden sein, wo bedeutendere Festig­
keiten in Frage kommen, wo der Abnutzungswiderstand im\ order-

Fr an k fu r t a. M .. im Jan. 1887. 

grunde steht und "·o die Schnelligkeit der Bauausführung rasch 
erhärtenden l\Iörtel bedingt; in diesen l:'ällen ist auch cler Cement­
mörtel hier zur Verwendung gekommen. in allen anderen Fällen 
wird bei den heutigen Cement.preisen, wenigstens in der Käh11 des 
Brohlthales cler Trassmörtel, was den Preis anlangt, bei ähnlichen 
Bauausführungen den Cement s icher aus dem Felde schlagen. 

Es dürfte auch der Beweis geliefert sein, dass die Ausnutzung 
der Cementmörtel bei sehr v~elen Bauten, namentlich grossen 
Wasserbauten, wegen der praktischen Schwierigkeiten auf der 
Baustelle äu serst gefährlich, wenn nicht ganz unmüglich ist. 
Die Bestrebungen der Neuzeit weniger feste aber für die Praxis 
genügende und billigere Cementen zu fertigen, welchen :;ic'b aller­
dings noch viele Cementfabriken ver„chliessen. werden desshalb 
von den Bautechnikern nicht aus dem Auge gelassen werden 
dürfen. 

B. Stahl. 

Vorrichtungen zum Oeffnen und Scbliessen der Schleusenthore in den Canalhaltungen. 
In dem jüngst ausgegebenen November-Heft der Annales des 

llOnt:; et chaus ees findet ·ich eine Vorrichtung zum Bewegen der 
·~hlensenthore de · Canal clu Centre, welche als eine Verbesserung 

emer ä.lteri>n derartigen Con truction anzusehen sein dürfte. 
. E · mag hier Gelegenheit genommen werden, die gebräuch­

bcll'ten Bewegungsvorrichtungen einmal in der Anordnun"" und 
Lei:.;tungsfähigkeit zu betrachten : 

0 

Die denkbar einfachste Construction würden Fig. 1 und 2 
wiedergeben: danach ist eine Holzstange an dem einen Ende mit 
einem Auge ver­
>'ehen. welches an 
dem Eisenbeschlag 
der Thorschlag- flg. 1. 
0 äule oder am Boh­
lenbelag der Lauf-

hrücke befestigt ~ 
ist; da:; andere Ende 
der Stange erhält Pig. 2. 

einen (~uerriegel. 
an welchem da · 
Thor aufgezogen bez. zugedrückt wird. Die Stauge ist ,.;o 
lang. das;:; sie ;stets auf der Schleusenmauer ruht und wird 
müglich;st in der ähe der Schlagsäule befestigt zur Erzielung 
eine;; grösseren Hebelarms der Kraft. Um der Becli nungsmann­
schat"t die Arbeit zu erleichtern, sincl hinter dem Schleusenmauer­
werk ein~elne über die Obertiiiche hervottretende Steine einge­
graben, Jnnter welchen cler Arheiter den FusR anstemmt. Damit 

Herleitung und Enstehung des hieratischen 
01·naments bei den Alten. 

Regierungsbaumeister A. Eichhorn, der sich seit langen 
. Jahren mit der Erklärnug des Vitruv beschäftigt, sprach unläng~t 
im Architektenverein zu Berlin über Genetik und Co m p o -
sitionslehre des hieratischen Ornamentes im Alter­
t h um. Er erklärte die Yi tr u v 'sehe Eintheilung der Ornamente 
in: hierntische. tyli„ti ehe. nnturgemässe und als schmückendes 
Bei"·erk dienende. für die ricl1tigste; auch der dort angeführte 
begriffliche Zusammenhang, dass das hierati'lche Ornament aus 
hierati. eher Satzung hervorgegangen ist, und eine Verkürperung 
des elben , ein Symbol. bildet„ mu;;s gebührend berücksichtigt 
werden - bi her h;t dies von keinem Arcitekturschrift, teller ge­
schehen. Jede 'atznng geht jedoch wiederum erst aus einem 
(+laubens:atz {IEqo= J.070~) herYor und dadurch werden die l".'nter­
. uchungen doppelt schwierig. - In den ältesten Natnrculten 
liefert tlie Natur selbst das Symhol, da "von den verschiedenen 
\'~lkern zwar auf ähnliche, aber c1ocl1 verschie<lene Vlei~e gedeutet 
wird: ein precbenclesBei piel bildet die Blitzröhre oder tlerFnl­
gurit, welcher als Svmbol einer starken Gottheit bei allen Völkern 
cler pelasgi chen Vorzeit als Apotropeion gegen äbelwollende Dämo­
~en galt. In Aegypten war der BlitzcyliJ?-der des Mendes-Pan an 
Jf>dem Thür- und Fenster turz der Körugsgräber, Paläste und 
Tempe_I, deren Hleicbwerthigkeit daraus he1·vorgeM, angebracht; 
er schhes. ~ 11.ls dädalisrher Ban oder cyklopisches Mauerwerk in ge­
nauester Nachal1mung der Fulguriten den Stammsitz de. König -
hauses allerorten eiu. DiP gros. en, mit tiefen. brunnenartigem 
· cbacht ver ebenen Grilher von Gizeh und Da. lrnr um 5000 v. 
L'hr. ~incl ebenfalls Nachahmungen de selben; in Etrurien bildet 
da. b1dental oder pnteal ,das Glaubenszeichen" an diesen Gott. 

bei Yorzeitigem Oeftnen der Schütze an dem anderen Schleuf'ell­
thorpaare nicht die 'fhore vou selbst wieder zuschlagen. künneu 
ie mit kurzen, an letzteren befe tigten Ketten offen gehalten 

werden. 
Diese Vorrichtung findet ·ich noch bei fast allen älteren 

Thoren der rund 6,B m weiten Saaleschleusen ''or und werclen 
damit zum 'l'heil Holzthore von 4.. m Höhe ohne besondere 
Scl1 wierigkeit von einem Arbeiter geöffnet und gescl1lossen. • ie 
ist durchaus nicht ohne ,,-eiteres als unpraktisrh zu yerwerfen 

schon wegen der 
grossen Einfacl1 heit 
und der geringen 

Unterhaltungs­
kosten . Jeclenfall 
. ·incl Störungen deR 
Scl1 lensenbetriebeb 
wegen Reparatur 

uer Bewegungsvor-
l<'ig. :1. richtnngen so gut 

wie au geschlossen 
und t>s brauchen keine kostspieligen Reservestücke in Vorrath 
gehalten zu werden. In den meisten Fäll n stehen dem mit 
der Bedienung betrauten Arbeiter genügende Hilfskräfte aus 
der Schiffsbesatzung zu Gebote: clie Sdiiffer habPn ein Inter­
esse daran, dass da~ Oeffnen rasch von St::itten ~eht mul h lfen 
11ereitwilligst Lesonder. da, wo für das HPreinziehPn der Fahr­
v.euge in die Sclileuse nicht besondere Mannsdrnf'ten dem Schleu~en-

Die Eigenthümlichkeit der Blitzverzweignugen innerhal? der Erde. 
liefert den Typus für Ee späteren Bauanlagen der anf der In el 
Gozzo und Malta als phünizisch Lezeiclmete11 Rundtempel; ~.ben 
dieselben Verzweignngen copiren clie ungeheu.ren Felsengr'.lber 
der Thebais um 1500 v. Chr. - Durch dieses eine Symbol zeigen 
die meisten Bauwerke des höchsten Alterthutns eine grosse Ver-. 
wandschaftlichkeit. Auf den Blitzcult folgt der Meteorcult, auf 
diesen cler Gestirncult hei fortschreitender Brkenntni s cler Natur. 
- (Dieselben werden von dem Vortragenden bei Seite gelas;;en, 
um syRternatische Unfü;ysteme und ihre ... vmhole näher zn er-
klären). · · . . 

Da ii lt er e in Aegypten als System de II rmes, m G_nechen­
land als orphisches Sys"tem bezeichnet. ist ein Emanat10nsleh;­
system und lautet: Aus der acht Athyr gelit das erste Tage:s­
Licht und Wärme hervor: Kneph de.f<en Symbol der Regen­
bogen der steh ende Halb kreis ist. cler alle Farben d~s 
'l'age 'in sich schliesst und als Gewöl~e gedacht wtn:de, d~d;;l~ilu 
b · b f b. t "±' b ld o" ·tlil"h halcl westllch, su 1r l re1ter unt ar 1ger • rei en, a : l · t tl · 
oder nördlich von einem Beobachtu11g:;p11nkte sie 1 zeig : l'I 
· T K 1 f't den Moraenwiud den ersten Odem: Phthnh 
.h1un.~e. adg. ,i;ievVe~~s: die l:'eu~hte an ·bestimmte Oerter znsn.m· 

en 01. er c11e F bt · t die Sehaale der hau -
ht D S mbol der enc e is ' menwe . .as y '· k . A vV' 'irme und Feuchte 

gencl eze1chnet.e Halu reis. ns ' ·. -
geht e!ma1: die Blitzwolke trnd deren San:imlnngso1:.t. ~~s Fdn~ie 
ment Pan-l\Iendes hervor, aber. auch der f~nrhte l~nckstan t" 11 . · d . 1 o-emem ame Zeichen die Snmma 10 
Erde:Ne1tba-Jom, .erei o d th ·lteEiist heiwelchelll 
der beiden er ten Zeichen -All \ 5 ,g ~ h e: nd Ji~ 1

'J.'Jieilung die 
der Umfan"" den Pan, das · ezeic ne u "" der 3 ,·ol"­
.Joni. die fl';che Erdscheibe .. Dn~ch Zn~a~~tnltlg1'.rn~, e kreuzte 
hancleuen Zeichen über ernan er en s e zeic-luH't ~Js , ynil.iol 
Disku : die Son~1e, aucl1 alDs. Rkad t·1det das %eiche"n cle-< 
de Helio:::. Ein Y1ertel nf>S I'> n:- I 
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wär~er unter;;tellt ind. Geht <ln:< 'l'hor -diwcr. tlann m rkt die 
B~dien.nug. mannschaft au de111 i"'euen Kraftaufwand, tlas~ Etwa 
nicht m Ordn · ·t d '? 

„ ung 1:-; un orgt Jnr Abstellung des lJebel-tamles: 
~va.hreu~ letztere Fi.irsoi·ge bei anderweitigen Vorrichtungen in 

en ~eisten Fitllen erst danu einzutreten pflegt wenn ein Con-
'truchou tl ·1 b ' h .8 ie1. ge i·ocl1en ii;t. Da wo z. B. Ketten chiffahrt vor-
F~nclen I~t, the Kett~ ilb_er d?m D1:~mpel liegt untl in 1:en wenigsten 
a~len wieder sogleich m ehe c1afr11: angebrachte Oeftnung zurück­

gle1tet„ dürfte die Anwendung dieser einfachen Vorrichtung häufig 
genug vor Schaden bewahl'en. 

In Fig. H ist die hölzerne Schubstange beibelialten; die Be­
w~gnng derselben geschieht mittelst eines um eine Tummel­
w1ncle gescl1lungenen 'eile.:;. Der Ba11m wird nur beim Schlies. en 
henutzt, während das Oeffnen direct durch da- in der Zeichnung 
~ängere Ende des Seils bewirkt wird. Die weitere Anordnung 
ist au den Handbüchern bekannt.· indes;;ien findet sich daselb t 
nirgends erwähnt, worin dieselbe sich vor der zuerst beschriebenen 
vortheilhaft auszeichnet. Der auf den ersten Blick bemerkbare 
Vortheil, dass die Arbeit ven-ingert wird, ist ein nul' eh ein barer: 
hekanntlich lassen sich die Thore erst mit Erfolg öffnen, wenn 
Ll~1· \Vasserspiegel der Haltnng nahezu ausgeglichen ist; der 
lnerfiir erforderliche Zeitaufwand i t ja von der Con truction 
1ler iuzelnen Schleusentheile abhängig. Das \Varten auf das 
<~leichstellen des '\Vaso;erspiegels lilsst sich einmal nicht abkürzen; 
11te Schiffer wissen dat:i und linden sich darein: das Oeffnen der 
'l'hore kann jedoch durch grössere Kraftau:;trengung der Be-
1lienungsmannschaften beschleunigt werden. und e liegt in der 
Xatur der Sache, dass diese Arbeit so schnell wie möglich zu 
beenden ist. ·während der Arbeiter an der einfachen clrnb- tange 
seine volle Arbeitskraft ohne Verlust durch Reibungen der maschi­
nellen Theile ammutzen und das Thor verhältnis mäs ig rasch 
Le.wegrn kann, geschieht die Ersparnis an Kraft bei Winden­
nnd Knrbelbetrieb anf Kosten der Zeit; die Bedienungsmann­
s"haft wird daher nicht selten gezwungen sein. ihre Kraft zur 
ll.eschlimnigung der Arbeit in höherem l\Iaas.-e anzustrengen. Ist 
<lu~ Uebertragung RO gewählt, dass ein Arbeiter nur geringe Kraft 
anfzmvenden braucht, dann kann es ihm wenig nutzen, wenn die 
"'.cl1ifl'sbesatzung ihm hilft: die Geschwi11digkeit, mit welcher er 
"ich zu bewegen hat, lässt ich ilber ein gewi - es :llaass hfoaus 
0 1!11e weitere körperlich An.;trengung doch nicht vermehren! 
E:m weiterer Nacht.heil der vorbeschriebenen Constrnction be­
~teht tlarin, dass ie mehr AufrnerkRamkeit in der \\Tartung er­
tordel't. als man annehmen solltt>: wird das eil zu tranuu an­
~ezog n, dann bi gt sich tlie , tange beim Oeffnen de- 'I'hores, 
· ·ie kann leicht z rbroch u werden oder auf die Dauer sich "Ver­
ziehen und so lli Beweglichkeit erschweren; i t da eil dagegen 
zn sl'hiaff. <ln.nn rntscbt es anf der iVelle. Die eilspannung. die 

~oncles: d i· H Jene, die ihr Licht von Helios empfängt. - .i..uf 
diesen. ·t Paare11 demiurgischer Potenzen und ilu·er yi:nhole, be­
ruht eme gauzt' Reihenfolge von Uompositionen, die sich clalh1rch 
al" <lem äg-yptisc hen Syatem entlehnt. ergeben. 

. Da„ zw ite ,j it ngere, yst~m ents.Printst demparsischen Elemen­
ta: k11 lt uud liesteht aus den vier demrnrg1schen Potenzen a) Feuer 
111 1t clemS·vmhol de.; stehendenDreiecks b) \Va.·ser durch das 
nur. die~ pitze g . .;tellt Dreieck symbolisirt c) Ercle als 
Hes1dnum a11~ dem iVasser dnrch Einwirkung des Fener al ·o 
<\l' '11mm von Wn><ser + Fener gedacht und durch einen 
1\h~mbus. ocl rein (tnadrat mit einer Diagonale bezeichnet 
•l,i die Lutt nl-; Hepriisentant der durch die Einwirkung de 
l·euers anf ft·~te Kürper entstl'\hemlen Gasarten nnd als Quadrat 
fd~i· Rhombus mit 2 D i ag o n a 1 en gezeichnet. .d.. u f diesen 
leiden_ Sy,.;tern en, welch qrosse univer-.elle Ideen ''On 
~ e~ lhlclnng des '\Vrltganzen auf je unr einfache 
7..e1ch~n :.::nriickfü.hren, beruhen tlie sämmtlichen 
hierati.schen Ornamente. Die parsische Lelire ist a.m Ende 
der Hes1ocl'~chen 'l'heogonie weiter fortgesetzt al heilige Ehe 
dUs .Zens (Luft.) miL seinen H 8chwestem Demeter (Erde) Lato k ~euer) und Hal'a (\Vas>Jer). In Folge die"er Lehre weist 

.e ~1e1· nach, dass das sogenannte Grab d „ Ah„alom nicht 
Dlmger al:< 1~ • ymbole enthitlt, w lebe dem Heracnlt angehören. 
De 1 dem ~{egenorkan (Was erhose) entlehnte Trombenform de:-; 

1 .~~ 
108

• ch.e 11ar~mterstehende, clem Blitz und Regen;;trom ange­
,;00~ige Oyhnc1eriorm nebst der I arallele1)ipedischen E11lliguncr als 
,, ichen der cl1to · · J JT d ~ 1 ·· · f .1 n1sc ien erA. wer en emze n E'rklart. hew<o ehe 
au l lr('u Srnl1l <><let· Thron bezüglicbeu Sagen welche durch die 
~~ie ~;~1 b~findlichen Omam~nte! in b sonde;·e da <lort befind­
•·· 1 iglypb.nachema und d1 als tuhltriigervorhandenen 
d:~1 ~1~ _ 1]och. ~ve11ter B stätigung iin<len. Das "<og nannte Grab 

· ':tom1st(anachal <~r.b ine-lAg noriden.o<leralt-

durch den Gebrauch und öftere :Nasswerden sich ändert, muss 
also nachgebessert werden können. Auch der L'mstand, dass die 
Schubstange auf Rollen sich bewegt, damit sie nicht auf den 
Umfassungswänden schleift, i;;t zu beachten, weil der freie Ver­
kehr auf der Schleuse durch die quer und erhöht über die Wäncle 
liegende Stange erschwert wird; ebenso ist die iVinde beim Herein­
und Herausziehen der Schiffe an Leinen hinderlich. Die einfache 
Schubstange dagegen kann neben das geöffnete bez. geschlossene 
1.rhor gelegt werden, ist unter Umständen zum Theil von der 
Laufbrücke überdeckt uncl kommt, da sie nur wenig länger zu 
sein braucht, wie das '.rhor selbst, nicht in den Weg, besonders 
dani;i nicht, wenn der Querriegel abnehmbar eingerichtet ist. 

Zur Vermeidung des Hindernisses für den Yerkehr hat man 
die Stange u11ter die Abcleckplatte gelegt und statt del' Winde eine 
Zahnradübert.ragung gewählt, deren ~-\ nordnung als bekannt vor­
auszusetzen ist. Um bei der grössern Uebersetzung durch die 
Räder die Bewegung der Thore nicht gar zu sehr zu verlangsamen 
greift die Zahnstange nicht mehr an der Schlagsäule an, sondern 
ist mehr zm Wendeni-che hin befestigt. Dadurch kommt der 
Angri:ffspuukt der Kraft dem auf ungefähr 2/s der Thorlänge vom 
Drehpunkte ab gelegenen Angriffspunkt des Widerstandes näher, 
und man kürzt zugleich die Zahnstange. 

Gegen clie einfache Schubstange bietet diese Construction 
den Vortheil, dass der Verband der Thore weniger gelockert 
wird, weil in Folge der gün tigeren Wahl des Angriffspunktes 
die Verbiegungen in der Längsaxe geringer werden. Auch 
greift die Construction tiefer an das Thor und vermindert da­
durch die Verbiegungen in der Höhenrichtung. Der achtbeil 
liegt in dem Kraftverlust dnrch clie Radübertragung, wobei je­
doch nicht ausser Acht zu lassen ist, dass in Folge der vennin­
derten Thorverbiegungen auch die zur Bewegung erforderliche 
Kraft. nicht unbedeutend geringer wird. 

Entschieden ungünstiger clürfte die Verwe11dung der leicht 
zerbrechlichen Zahnst.ange zu beurtheilen sein, ebenso die noth­
wendig werdende complicirte Führung derselben . Der bei ge­
rader Zahnstange erforderliche Spielraum wird durch das Hinein­
wehen von Staub und Sand. welcher mit dem chmiermaterial 
erhärtet, sehr leicht ausgefüllt und erschwert die Bewegung. 
Ausserdem erfordert diese Vorrichtung bedeutenden Kostenauf­
wand sowohl für die maschinelle Einrichtung als auch für die 
Ueberbauung cles Führungsgrabens der Zahnstangen. 

Die A.nwendu11g gezahnter Quadranten statt der Zahnstangen 
ebenso die je einer Winde m.it Seil oder Kette zum Oeffnen bez. 
Schlies-en der 'l'hore findet man bei deutsr.hen Canalschleu en 
selten. Die letztere Construction ist ja bei Seeschleusen allge­
mein üblich und erprobt; sie bietet durch die günstige und leicl_it 
ausführbare Anordnung des Befestigungspunktes der Ketten 111 

argivischen Königs zu bezeichnen, denn cli~ses Vo~ hatte da::; 
ganze Alterthum hindurch den Heracult; ewen we1tei:en Beleg 
für diese Bel1auptung. bietet das in Athe? stehende L!s1kr~tes­
Denkmal, welches dieselben Ideen, nur m klarerer, kunstl~rische1· 
ViTeise uns vorführt. Die Bereicherung der Dachtrombenform au 
demselben durch die aus dem Wasser durch den Wirbelsturm 
empor<>erissenen Delphine, Seetan~ und s~nstige ~fia11zen; ferner 
dieselb~ cylindrische F~rm ffü•. die telluns~he..! d~eselbe paralell­
epipetlische Form für die ~htomsche Hera 111 o Emzellagen, nach 
hesiodi eher Yor tellung 111 Erde, Un_terwelt, :1Iaus des Hade , 
cler Gi"'anten, cles Tartaru::. zerlegt, ist an diesem :llommrnnt 
vorhan~en. -

Redner verlässt das Gebiet - einzelne alte Bauwerke zu er­
klären - um die Lehre vom itz der Elementengottheiten in Zu­
sammenhang geben. zu könn.~n. Zuerst wird _d.as Heiligthum der 
cerealischen Gotth01ten erklart als: da:- geheiligte Geheg~. wel­
ches den heiligen Baum. enthält. in de~sen Krone l?Jan sich da~ 
.._ mnen der Gottheit weilend dachte; die Bestandtheile desselben. 
4:. Enten, ein d11.rüberliegender Holm m_it ~.~1f~ese~zte.r ,V og~lwehr. 
erne abschlies!jende etzwand gegen vierfu s1ge r1ue1e, ein a.uf­
hebbare tück an derselben als Eingang für den Cultp~ege1: srnd 
clie nothwendigen Theile an demselben. - . Durch Emsch1eben 
einer Decke in Höhe des die Vogelwehr festhaltenclen. Rund­
stabes wird aus dem Gehege der Thron oder Stuhl (Sitz) der 
i\'!ls ergottheiten; die Enten des Geheges werden z~ J tuhl­
bemen, de~sen Holm zum , tuhlrahmen, dessen Bekronung zum 
itz~issen (pulviuar) umgewandel~, o dass da , an dem eben be­

schriebenen Grab eines Agenor1clen vorhandene Schema cle„ 
tuhle· in originale1· Zeichnung ents~eht. 

Durch da" Hervortreten der Gemen- und Maneulehre ändert 
sich der l'nlt: der }.lensch ist nicht mehr da reine Geschöpf der 
Gottheit - tr bekommt durch diese Lehre einen Theil von jenem 
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der Nähe des unter Wasser liegenden Angriffpuuktes der ·wider­
stände soviel Vortheile, dass ich die Einführung derselben bei 
Oanalschleusen wohl empfehlen würde. Die Kette liegt hierbei 
allerding auf dem Drempel auf und würde, wenn man die 
Höhenlage des Drempels knapp bemessen hat, den Boden der 
flach gebauten Fluss chiffe eher berühren, wie das bei Seeschiffen 
i;1öglich ist. Die e chwierigkeit Hesse sich jedoch wahrschein­
lich ebenso überwinden, wie die Durchführung einer Schlepper­
kette. Bei chleussen, welche mit Rücksicht auf die Reibungs­
wider tände der einfahrenden Schiffe an und für sich eine tiefere 
Drempellage besitzen, fällt sie ganz fort. Die Tiefe des Winden­
schachte verursacht zwar nicht unerhebliche einmalige Aus­
gaben; dieselben liessen sich wahrscheinlich bedeutend verrin­
gern dadurch, da s man die 'Vinden höher setzt und eine Rollen­
führung anordnet. Eine derartige Führung, die bei Seeschleussen 
wegen der gro sen Widerstände und der dadurch bedingten 
chwereren Constructionstheile unmöglich ist, scheint hier nicht 
o unwahrscheinlich, wenn man bedenkt, dass die Thore 

der 'analschleu sen verhältnis mässig klein sind, auch nur 
schwache Ketten und weniger stark construirte Bewegungsvor­
richtungen benöthigen. Hier wäre ferner die Anwendung der 
W'inde vollkommen berechtigt und vortheilhaft. Bei der gün­
stigen Lage de Angriffspunkte der Kraft zum Mittelpunkt der 
"'ider tände wird der für die Bewegung erforderliche Kraftauf­
wand verringert; be onders erscheint es unter diesen Umständen 
zulässig, die Thore schon vor Ausgleich der w·asserstände zu 
üffuen. Die hierfür erforderliche Kraft oll die ·winde leisten. 
Die dadurch verlangsamte Bewegung der Thore ist verschwin­
dend gegen den durch das frühere Oeffnen derselben bedingten 
Zeitgewinn, da ja gerade der Ausgleich der letzten geringen 
Höhenunter ·chiede am längsten dauert. Um die unter Wasser 
befindliche Rolle auswechseln zu können, müsste dieselbe etwa 
in einem Rahmen, oder in ähnlicher Weise beweglich sein. Für 

analschleusen mit wenig schwankenden Haltungsunterschieden 
scheint daher diese Anordnung durchaus verwendbar. Die An­
• chatfong - und Dnterhaltungskosten dürften sich bei günstiger 
'Vahl der on tructionstheile keinenfalls höher stellen wie bei 
Zahnradübertragung. 

Die in Figur ,! wiedergegebenen den annales des ponts 
entnommene BewegungsYorrichtung erinnert im Prinzip an die 
zu Fig. 3 beschriebene: auch hier wird die Stange durch eine 
über eine 'Vinde gehende Kette bewegt, doch dient dieselbe nur 
zur Bewegung der chubstange. welche direct das Oeffnen und 
Schlies„en der Thore bewirkt. Die Axe der Windtrommel lagert 
in einem rnnder, welcher die Form einer Stinlmgabel hat, deren 

tiel nls -enkrecht stehender Zapfen ausgebildet ist, um welchen 
Rich die ganze Yorrichtung drehen kann. Zwischen den Sehen-

göttlichen _G-ei:st !-Incl wird dadurch würdig am Tisch der 
Gottheit mit Theil zu nehmen. Aus dem früheren Gaben­
opfer eut teht das Tischopfer, ein Zeichen der Gemeinsamkeit 
zwischen Gottheit und Menschheit. In Folge davon wird der 
G?ttheit da l?eiseb~tt (lectisternium) bereitet - der ganze Tempel 
wird zum lechsternmm, auf dessen flachem Dach man sich das 
'umen der Gottheit ruhend dachte; der frühere Stuhl wird durch 

da pei ebett überbaut, au dem Naos entsteht der Prostrlos: 
2 äulen von je 20 Palmi Länge in genauer Form von Khnen­
FüsRen ,;ind \On erra die Falio V. Tafel 88 veröffentlicht. 
Die reliefirte äule am Löventhor zuMykenae, welche ebenfalls oben 
breiter und unten schwächer ist und dabei eine flache Decke trägt, 
gibt uns einen solchen s:pei ebettartigen Tempel in alter hiera­
tL eher pracbe, wonach die . ymbolisch geschmückte Säule stets 
der Yertreter einer Baulichkeit ist. Das Hekatompedon in Athen 
iRt da. lOOfü ige Speisebett der Athene. 

Die höcb te Yollendung der Lehre vom Sitz der Gottheit 
bringt die Einführung des Cultes der Lichtgottheiten. Das Symbol 
der elbeu i t in älte-ter Zeit der Sonnenbecher, das spätere Sonnen­
schiff de Helio , welches denselben zur achtzeit über den 
Okeano mit seinem Ge pann nach der äussersten Ostwelt zurück­
führt. Die es Schiff ist darstellbar und wird, um es als dem 
H~lio. gehörig darzu tellen, in der Lage ~argestellt, wie. es ~m 
Mitternacht auf dem Okeanosstrom dahrnfährt, das heisst 1m 
Yergleich zur flachen Erdoberfläche mit dem Kiel nach oben. 
- . Wie das Zeichen des Blitzgottes, so dient auch in hochalter 
Zeit das Zeichen des onnengottes seinen Verehrern als letzte 
Ruhe:s~att, wie die von Inghirami IV Taf. 37-38 gebrachten 
et:uski. chen Gräber zeigen; aie karisch-lycischen Gräber dagegen 
zeJ.gen n~r den ~füteltheil des onnenschi:ffes - tympanon - , 
d~n The1l des chiffe', in dem der Gott ruhte. Die e Tach­
bildungen von Schiffsqnerschnitten sind von solcher Genauigkeit 

keln dieser Gabel ist unten eine um ihre horizontal liegende Axe 
drehbare Führungshülse angeordnet. Durch die Hülse hindurch geht 
die Schubstange ; als solche dient eine eiserne Röhre von 3.5? m 
Länge 60 mm Durchmesser und 5 mm Wandstärke. An beiden 
Enden derselben sitzt eine eiserne Rolle von 80 mm Durch­
messer. Zu diesem Zweck sind massive Endstücke ange­
bracht, welche die Rollen zwischen Backen tragen. Die Be­
festigung der Stange an dem Thor zeigt Fig. A u. B. Die Kette 
ist durch die hohle Windetrommel diagonal hindurch gezogen, 
wickelt sich auf letzter auf bez. ab, läuft über die Rolle am Ende 
der Schubstange und ist mit ihren beiden Enden an der Hülse 
zwischen dem gabelförmigen Windenhalter befestigt. Das Be­
triebsrad hat Speichen; wird dasselbe nach links gedreht, dann 
wickelt sich das Stück x der Kette auf, spannt sich und schiebt 
vermittelst der Rolle die Stange nach rechts, das Thor öffnet sich; 
bei Drehung nach rechts wird das Stück J gespannt und die Stange 
zum Schliesen des Thores nach links verschoben. Damit nun die 
Lage der Stange sich nach der jedesmaligen Stellung des Thores 
richten und in der Führung nicht ecken kann, dreht sich die 'Vinde 
um den vertikalen Zapfen. Die Stange ist in 1,50 m Entfernung 
von der Schlagsäule am Thor befestigt; dadurch, dass die Hülse, 
in welcher sich die Stange bewegt, um eine horizontale Axe 
drehbar ist, kann die Stange sich in einer vertikalen Ebene be­
wegen. Der Zapfen des Windengestells ist auf der Verlängerung 
der Sehne angeordnet, welche zu dem von dem Befestigungspunkte 
durchlaufenen Bogen gehört und liegt 1,2 m auf diese Sehne ge­
messen von der Thornische ab. 

Fig. 4 c zeigt die Anordnung desselben. Die Vorrichtung 
kostet nach Angabe des Herrn Fontaine, welcher die Veröffent­
lichung bewirkt hat, rund 115 Franken und arbeitet mit der 
grössten Leichtigkeit. Dem Constructeur derselben Herrn Moraillon 
hat der :h-finistre des traveaux publics besonders Anerkennung 
für diese Erfindung aussprechen lassen. 

Während bei den oben beschriebenen Constructionen der An­
griffspunkt der Kraft stets auf der Wasserseite d. h . auf der Seite . 
auf welcher der Mittelpunkt der Widerstände liegt„ angeordnet 
ist, findet das umgekehrte Prinzip überall dort statt, wo der 
oberste Riegel rückwärts verlängert und als Baum zum Drehen 
der Thore benutzt wird. 

Es folgt daraus, dass der einfacl10 Drehbaum dadurch un­
rationell wirkt, dass das Thor bei der Bewegung starke Durch­
biegungen erleidet, welche die Benutzung des Drehbaumes be­
schränken. Das Hervorrufen dieser Verbiegungen erfordert den 
nutzlos für diesen Zweck angewandten Kraftaufwand der Be­
dienungsmannschaft, welcher für die Beweglichkeit verloren geht. 
Es lag nahe, den Baum zu belasten und als Gegengewicht zu be­
nutzen, um auf diese Weise die im oberen Halslager auftretende. 

an diesen Grabmälern erhalten, dass man jedes kleinste Stückchen 
solchen Schiffbodendaches mit seiner früheren Bezeichnung als 
Schiffstheil benennen kann, insbesondere wenn man die lange 
Beschreibung der Trierenconstruction in J u 1 i u s P o 11 u x Ono­
masticon I c. 85-92 zu Grunde legt. - Die Grabdenkmäler zeigen 
die Zweideckencon. truction der karischen Thalassokratin um 
1200 v. Chr. Die Angabe des Vi tru v lib. IV, c. 2, 1, dass nur ein 
einziges hieratisches Dach im ganzen Alterthum vorhanden war, 
ist richtig, denn durch 1200 Jahre bleibt jedes Constructionsstück 
an diesem Schiffsbodendach erhalten; nur das Holzmaterial der 
Schiffsbeplankung wird in eine zweckentsprechendere Ziegel- oder 
Marmordecke verwandelt, ebenso wie der profane Schiffsquer­
schnitt in das hieratische Feuersymbol, das stehende 
Dreieck, hineingezwängt wird. Dieses Schiffsbodendach enthält 
so viele Dreiecksverbände, dass man ohne Weiteres den oberen 
Theil desselben fortschneiden kann und dadurch das vielgesuchte 
und bestrittene Hypäthron erhält. - Ptera heissen ferner die 
am Vorderschiff zum Schutz gegen Sturzseen aufgesetzten Vv an gen. 
Hypopteros drys heisst somit der mit dem umge tülpten Schiff 
überdeckte Raum, dessen Ptera sich rechts und links von dem­
selben fortsetzen; ebenso wird die Construction der Phantomata, 
des Geü1on, und der übrigen am Dach vorhandenen Theile nach 
Pollux VII, 122, gegebenen ausführlichen Erklärungen, als zum 
alten Schiffsbodendach gehürig bezeichnet. Redner schliesst mit 
der Bemerkung, dass er trotz der Trockenheit dieser hieratischen 
Lehre doch gerade diese als Vortra~sgegenstand gewählt habe, 
weil sie die nothwendigste ist, denn sie giebt a 11 ein die zeitliche 
Reihenfolge gro ser Ka~egorieu von Bauwerken, an deren Z~­
sammenhange bisher iemand, trotz der vorhandenen Schritt­
quellen. glauben wollte. 
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~ehr bedeutende R 'b . d ei ung zu vE>rmrndern und den Druck nur auf 
e; unteren Zapfen zu übertragen. Durch eine derartige An-

0~: nu.ng wird selbstverständlich der Verband des Thores sehr 
ghunstig beeinflusst und den Versackungen, namentlich bei Holz-
t oren · • mit grossem Erfolg entgegengearbeitet· nur sollte man 
gerade bei Holzthoren den Baum nicht auch zum Drehen ver­
wen~en, da sonst der erstere Vortheil durch die unvermeidlichen 
V ~rbi~gungen u11d damit verbundenen Lockerungen des V erb an des 
re1chhc~ aufgewogen werden dürfte. Besonders in die Augen 
fallend ist der N achtheil 

Cylindrische Stütz- und Tragzapfen von gleichem Durchmesser 
vo1'ausgesetzt würden z. B. für ein Thor ohne Gegengewicht die 

Reibungsmomente sein: R1 = 1
12 µPr+_!__µ P1 r = 

1: 

µ r (1/• P + 1,27 ;~) oder Rt = µ r P (1/2 + 11, • 1,27 +) bei Vorhan­

densein eines Gegengewichtes ergiebt sich das Reibungsmoment 
R. = 2 . 1 • f' P r = µ P r. Daraus folgt dass R1 < R 2 wenn 

l 1 
- In diesem ~ort, wo auf dem eigent­

lichen obersten Riegel 
noch Ständer aufgesetzt 
sind, um den als Balan­
cier benutzten Balken über 
die Schleusenwände rück­
wärts verlängern zu kön­
nen; in solchen Fällen 
endigt die W endesäule 
bereits tiefer, in Höhe des 
höchsten Stau was ei·s und 
trägt das Halseisen in 

Fig. 4n. Srhnltt A·B. h < 1,27' 
Falle hängt der Nutzen 
des Gegenwichts allein 
von der Construction des 
unteren Tragzapfens ab, 
wie dann überhaupt der 
Ausbildnng desselben we­
gen der Gewichtsver­
grösserung bei Anwen­
dung abbalancirter Thore 
besondere Aufmerksam­
keit zu widmen ist. 

besonder geformten 
Eisenstücken wie bei Fig. 
5. E. fällt dann der 
Drehpunkt a des Thores 
nicht mit dem für den 
Drehbaum (b in Fig. 5) 
zusammen unJ die Locke­
rung des Verbandes ist 
bei den bedeutenden Ver­
biegungen des oberen 
Theiles sehr schädlicher 
Natur. In solchen Fällen 
er cheint es zweckmäs­
siger, die alte Oonstruc­
tion des oberen 
Halslagers-Eisen­
ring al„ Lager und 
Rothguss mit inne­
rer 6 eckiger Fläche 
als Zapfen - bei­
zu behalten und die 
'Vendesüulo soweit 
zu Verlängern, dass 
der Drehbaum noch 
auf dieselbe aufge­
zapft werden kann. 
Die Abnutzung der 

Fig. 4c. Schnitt C'·D· 

don Drehzapfen bil-
?enden Rotbgussumkleiclung au der Wendesäule 
ist nicht so bedeutend besonders da derselbe 
du.~·ch das Thorgewicht' selbst J·a nicht mehr ge­
druckt · d \Vlr , sondern nur noch den zur Bewegung 

r-13$ -~1------------· 

Recht empfindlich wirkt 
uer Drehbaum auf den 
bequemen Verkehr an der 
Schleuse, da der über der 
:llauer gelegene Arm beim 
Treideln der Schiffe Stö­
rungen verursacht, die 
bedeutender sind wie die 
bei einer Schubstange mit 
Winde: der Arm muss zur 
Aufnahme des grossen 

Gegengewichtes stark 
construirt sein und er­
fordert nicht unbedeu­

tende Höhe; ausser­
dem ist es zweck­
mass1g, zwischen 
Oberkante Schlen­
semnauer und Un­
terkante des Armes 
einen nicht zu ge­
ring zu bemessen­
denSpielramu, min­
destens 20 cm, zu 
lassen. Unter allen 

Fig. 4C'. 

mständen muss 
das bei Holzarmen 
geschehen, denn in 

Folge der dauernden Wirkung des ~ewich~es 
krümmt sich der Baum, das Holz verzieht sich 
und es kann leicht vorkommen, dass das Ende 
auf der :Mauer schleift; es müsste denn für die 
Unterstützung des Gegengewichtes im Ruhe­
zustande Sorge getragen werden, durch welche 
Einrichtung die Bewegungsvorrichtung nicht grade 
vereinfacht würde. 

erforderlichen Druck empfängt· das hierbei noth­
w~ndig werdende Abnehme~ des Drehbaum 
~ei Auswecl1slung des Zapfens berührt den eigent­
lichen 'l'horverband nicht. :Qer Minderaufwand 
a~ Kraft bei abbalancirtem Gewicht ergiebt sich 
leicht auf! folgender Betrachtung: Ist M1 das Rei­
bungsmoment am unterm, M. das am oberen 

~'ig. 5. 

Ein O'rösserer Spielraum zwischen Baum 
und Mau:i· i t aber auch deshalb nothwendig. 
weil das Anheben der Thore besondere ma­

schinelle Vorrichtungen erfordert, welche zweckmässig unter 
dem überhängenden Baum hindurchgreifen. Das An~eb~n der 
Thore behufs Vornahme von Ausbesserungen und bei eisernen 
Thoren zur Erneuerung des Anstrichs, wird durch den Balancier 
sehr ersr.hwert, selbst wenn man von dem Zeitverlust zur Ent­
fernung der Gegengewichte absieht. Der Arm hindert eben überall 
und wird bei eisernen Thoren am besten vorher abgenommen, 
weshalb auf eine geeignete Befe tigungsart desselben Gewicht zu 
legen ist. Soll derselbe imgleich zum Drehen der Thore benutzt 
werden, so ist zur Vergleichung der hierfür erforderlichen Kraft 
mit derjenigen, welche bei einer Schubstange aufzuwenden wäre, 
zunächst zu beachten, dass in der Regel der Hebelsarm der Kraft 
bei ersterem kürzer au fällt. Die Schubstange kann an einen 
Hebelsarm gleich der Thorlänge angreifen, während es wegen 
der Durchbiegung nicht zulässig er cheint. die mit dem Gegen-

Z~pf~n, so erhält man als Gesammt-Moment. der Zapfenreibung: 
bei nicht abbalancirtem Thore Mi + M., bei abbalancirtem da­
geg~n weg~n des doppelten Tho~·gewichts: 2 1II 1 d. h. das Gegen­
s:ewicht Wlrkt überall da vorthellhaft, wo M, < M11 ist. Berück­
sicl.1tigt man nun, das ein Stützzapfen immer ein geringeres 
Reibungsmoment verursacht wie der Tragzapfen, dann folgt dar­
aus, dass auch unter Zurechnung des Mehrgewichts, welches der 
D~ehbaum selbst und dessen Unterstützungen dem Thore ver­
leihen, durch die A~wendung. des Gegenwichte die zum Bewegen 
der Thore erforderliche Kraft vermindert wird. Nur ein Aus­
nahm. fall i~.t denkba~·: wenn das Thor sehr hoch ist im ergleich 
zt' semer Lange, weil der Zapfendruck am Halslager sich für 

das Gewicht P berechnet zu ;
1
!, wo l die Länge, h die Höhe 

des Thores bedeutet. 
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gewicht beschwerten Arme so lai1g zu machen. Bei Holzarmen 
mit dem konstanten Querschnitt würde sich eine derartige An­
wendung von selbst verbieten, wenn man beachtet, dass die 
Durchbiegung hier proportional dem Quadrnt der Armlänge, das 
Gegengewicht umgekehrt proportional der Länge zunimmt. Mit 
Rücksicht darauf und auf die bei einem Drehbaum unvermeid-

H a 11 e a. Saale. im .Januar 1887. 

liehen Verbiegungen der Thore empfiehlt es sich, ~en Arm 1~icht 
zugleich zum Drehen zu benutzen, sonllern auch bei abbalanc1rt.en 
Thoren die Bewegung an einer einfachen Schubst~nge vor­
zunehmen, welche in der Nähe der Schlagsäule befestigt w~rden 
kann und weniger Anschaffungskosten erfordert, als das Anbnngen 
eines Handgriffs am Arme selbst. 

R. Sche c k. 
Kgl. Regierungs-Baumeister. 

U eber den Gebrauch von Beton zu Seebauten*). 
Obgleich der Beton aus Portland-Cement seit vielen Jahren zu Buckie sind in derselben ·w ei:3e arg beschädigt. l~rsterer w~r 

bei eebauten in Gebrauch ist und die Literatu1· über diesen vor 5 Jahren beendet, letzterer :2 J alll'e früher und geschah ehe 
Geg~nstand bereits einen grossen Umfang angenommen hat, so Ausführung beider ebenfalls nicht r,ontractlirh. 
sc~ern.t es dennoch nach den letzten, in England gemachten Der zu Aberdeen verwendete Beton hestam1 aus 1 Thl. 
wichtigen Erfahrungen, als wenn hinsichtlich seiner Verwendung Cement und 9 Thlen. Kies uud and. Letzterer war zwar 
noc~ mannigfache Verbesserungen erforderlich sind, damit die nicht immer so rein, wie wohl zu wünschen ist, aber . schar~ 
damit hergestellten Bauten an der See allen Angriffen auf die und grobkörni~ und von einer Besclrnffenbeit, wie man ihn bei 
~auer WideTstand. leisten können. Diese Schlussfolgerung ergiebt allen gewöbnhcheu Ingenieurbauten antrifft und zulä st. Zn 
sich au elller erngehenden Untersuchung über den Zustand Fraserburgh war das .:\Iischungsverhältniss des Beton ebe.n­
n~ehrerer bed~utender Rafen~ämme, welche seit längerer Zeit aus falls 1 : U, nämlich 1 'rbl. Cement auf 9 Thle. Sand. Der Stein. 
diesem Material hergestellt sllld, und muss das Ergebniss dieser eine Art Grauwacke uncl in der .Nähe des Hafens gewonne? , 
Untersuchungen das unbedingte Zutrauen zu diesem Material für besass ein hartes und feRtes Gefüge, der Sand war gleiclunäss1.g 
·w ellenbrecher etc. bedeutend erschüttern. Wenn es anrh vor- rein unu scharf, wenn auch etwas leicht an Gewicl1t. Zn Buck1c 
eilig wäre, dieses ohne weiteres auf alle Bauten an der See aus- endlich gestaltete ich das Verhältniss des Betons zn 1 Tl~l. 
zudehnen, o dürfte ich doch die unnmstö sliche 'l'hatsache er- Cement auf 71/2 Thle. zerschlagene :•teine und Sand; tler Ste~n 
geben , dass für die Anwendung des Betons zu den iI1 Frage war ein mittelharter Quaderstein und der Sand schüu rem 
:;tehenden Bauwerken gewisse Grenzen vorhanden und dass diese und scharf. 
Grenzen in manchen Fällen überschritten sind. Es geben dafür Von diesen 3 1',ällen ist Aberdeen der schlimmste. 
nun 3 der neuesten 1:Iäfen in Schottland, nämlich Aberdeen , Die Umstände drängen zu der Annahme, dass die einzige Erklii-
Praserbur~? 1;1nd Buckie, höchst lehrreiche Beispiele. rung fii1· diese Schät1en in der zu g e i· in"' e n )I a s s e U e m e n t . zu 

J?er sudliche ·Wellenbrecher zu Aberdeen, im Jahre 18üll in suchen ist. Beton. welcher nur 1 Neuntel Cement enthält, genugt 
Angnff genommen, Wlll'de im Jahre 1873 beendet. Bereits nach wohl im Allgeme.inen für FnnUirun~en etc; der Zustand dieses 
Verlauf weniger Jahre zeigten sich zahlreiche Schäden. welche Hafens scheint aber darauf hinzuweisen, dass ein solcJ1er Beton 
zu umfang~eich1m Reparaturen Veranlassung gaben . Die Schilden für den fortwährenden Angriff der See l'.n weich i>'t· Die Härte 
waren zweifacher Art und entstanden aus verschiedenen Ursaclien. des Betons steht nahezu im graden Verhältniss (innerhalb ge-
Der Wellenbrecher (siehe beistehende Figur) besteht bis N. W. wisser Grenzen) zu der Masse .des verwendetell: Cements, d. h. 
aus trocken versetzten Betonblöcken und aus Beton vom Alischungsverbältmss 1: ü ist nahe-
ein.em Körper aus gegossenem Beton darüber. l/uersclrnltt des Wellenbrechers zu Aber•leeu. zu doppelt so hart als F<olcher von 1 : ~:2 
Bei schweren Stürmen vernrsacht die anstür- N am entlieh aber bei Seebauten, wo die 
roende Welle an der Seeseite den Zutritt von Kosten des Oements nur einen kleinen Bruch-
Luft zu den offenen Fugen der Betonblöcke· theil der Gesammtkosten ausmachen, muss eine 
sO?ald die nächste Welle gegen die Aussen~ ,:;olche Beschneidung des Uements als falsche 
eite schlägt, kann die Luft nicht. aufwärts Spar. amkeit bezeichnet werden. 
d~irch ~en Betonkörper entweichen und übt Einige Ingenieure, durch den Zustand. des 
diese emen solchen starken Druck auf die erwähnten Hn.fens beunruhigt, versahen ihre 
Blöcke an der Hafenseite aus, dass in Folge Bauten an der Seeseite mit. Steinen (7. .. B. 
dessen letztere oft weggeschleudert werden nnd auch tbeilweise den Jlafendamm zu Buckie). 
m den Hafen fallen. Diese Thatsache in Ver- !<:in solches Voro-ehen erscheint aber überstürzt, 
bindung mit einem ungleichen Setzen der 80 lange nicht° die Gewis ' heit vorliegt, dass 
Betonsäcke, auf welchen der \Vellenbrecher Beton i.i.berlrnupt nicht so fest gema~ht ·werden 
gegründet i t, benimmt den oberen Theilen stellenweise die noth- ka1rn, nm tlen Angriffen der See au.±' die Dauer zu widerste~en. 
'~endige Unter·ti.i.tzung und sind vertikale Rü;se die unausbleib- Es "iebt Betonblöcke. welche seit 15-20 .Jahren schweiem 
hebe l!'olge. Auf diese Weise sind grosse 1\1assen des oberen vYelfen ' chla" arnwesetzt sind und allem Anschein nach ~och .50 

B~tonkörpers zerstört und hatte z. B. eine Beschädigung eine liart und ge~nnd ~ie Granitblöcke Rind, allerdings a~er mcht 1~: 
Lange vo~ 100 Fuss engl. bei einem Inhalte von .J.00-500 Cnbik- Mischun~sverhältniss von 1: 9 hergestellt; Beton . mit zu we;11

':" 

yards. Diese Wirkung der in den offenen Fugen zusammen- Cement ist wie ein weicher uncl zerbrechhcher Ste1~1, dessen \ er­
gepressten Luft, Steine des trocknen :Mauerwerks bei Wellen- wendun,.,. zu Seebauten voll tii.ndig ausge~chlo,;sen ist. 
brechern in den Hafen zu schlendern, ist so sehr bekannt, das" Aus"' dem Gesagt,en o-eht aber hervor, dass bei clies~n neueren 
es zu verwundern, denselben Fehler anch noch bei den neueren Seebauten zu wenig G~wicbt. auf die ä11;sser~ Bekleidung ~es 
'eebauten wiederholt anzutreffen Betons gelegt ist. In gewöhnlichen Fällen ist dieses olme ZweiJ'.el. 

Z~ ~eser aus dem ~ehler in. der Constructon sich ergebenden von geringerer Bedeutung, bei d~n dem .~·ortwäh1:end~n ~ngntl 
Bes~h~digung gesellt sich nun noch eine andere Art der Be- der See ausgetzten Seebauten abe~· von grosster W1cbti.gke1t und 
?chadigung' welche in dem zur Verwendung "'elangten Matfüi.al ein Pnnkt welcher die sorgfältigste Beachtuug verdi.ent. H11;t 
i~e Ursache hat und hauptsächlich den Zweck

0
dieser Mittheilnng einmal die ' äussere Bekleidung nacl1gegeben, o geht die Zersto-

b.ilden .soll. ~solchen Stellen niünlich, wo eine gute äus ere rung rasch vorwärts und namentlich dann, wenn der BetonbauR 
! erkleid.ung mch.~ vor~anden w~r, zerbröckelte tler Beton allmählig, Kies oder Sand bereitet ist. Ein. runder vom v\T asser a gr: 
i.nde~ di~ See Locher. von .. grosserer oder geringerer Tiefe ans- hfff . x· l ·st leichter ans sernem Cementbett zu heben a ~ 
„~hlag:t, Je. nachdem sie grossere oder kleinere Theile Beton mit :in lz:r~~~üa~~~ee/ Stein von unregelmässiger Forlm. ::Uan dkan~ 
,;~eh fortm~mt. In . der ersten Zeit nach der vVal1rnehmnng aber gewiss sein, dass Beton aus .harten' g~broc ibenen .u~ t ze~: 
clieser Scha~en schrieb. man diese Zerstörung des Betons zu . S . · B Granit oder Trnpp, esser 1s a · 
Aberdeen emer besonderen Ursa h · d klemerten temen, wie z. · 1 d Jb Verl1ältniss "emischte. 

. c e zu, se1 es er Verwendung der aus Kies oder Sand nac l emse ~n . hen l.:mständen. go 
vo~ trotfnhm Sand oder erner unvollkommenen :!'llischung; Wie der schärfste Sand ctel· beste 1rnter ~le1c 

pat.ere. r a. rungen und Untersuchungen zeigten indessen das gilt dasselbe auch von den gröberen Znsatzen. . c]e' 
Unr1cht1~e die er Annahme. In erster Linie war der Bau nicht t Bekleidung -
con~ractlich ve~geben, ond~rn unter. directer Leituno- des be- Wenn nun aber die Schaffung einer .gu en - d . ge: 
treffenden Inge~1eurs ausg.efr1;hrt u.nd ferner ist der Wellenbrecher Betons mehr zu Gu_nsten. derkd~~~1fc~~ s;i1~11~b~r;~i~=~edürft:, so 
zu Aberdeen mcht der emz1~e cheser Art. Der neue Balaclava gossene Beton wemger zwec . · h ·l 1gte 
W ll b h . hl k · em Zweifel da8S drn dadurc er ai 

e en rec er zu Fraserburg , wie auch der neue Hafendamm unterliegt es wo . elll: B . h d" E ·höhnn" der Ban-
grössere Festigkeit m Jeder. ezie ung. re r . t H. 

*) -'a~h Engineering No. 19 18 fi. kosten in Folge der schwiengen Bauweise rechtfertig · v. 
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Y ereins -N acbrich ten. 
" ,,, Vberein für Eisenbahnkunde in Berlin Yersammh1n"' an1 
"· .c e rnar iss- v · · · „ t. k ' ~· orsitzi>nder Herr Geh. Ober-Hegiernngsrath 

dient. Zur. ~einigung der Fahrrinne von Eis dient ein besonde­
re~ Spurre101ger oder Eis:pflug, welcher von Pferden gezogen 
wird. Do.ch wird auch h1er der hart gewordene Schnee mit 
Ha11~arb01t gelöst und beseiti~t. :Man ist in Norwegen mit der 
AJ;be1t der Pflüge sehr zufrieden. In Amerika verwendet mau 
s01t dem let~ten .Jahre einen von Leslie erfundenen Drehpflug. 
per'elbe gl01cht einer grossen Centrifngalpumpe mit wagerecht 
111 der. Gleisrichtung liegenden Achse, welche den ihn von dem 
• e:hne1cl~we1:k zugeführten Schnee mit 200 Umdrehungen in der 
Mrnute lll emem Bogen von 20 bis 30 m Höhe seitwiirts, und 
zwar beliebig nach beiden Seiten, herausschleudert. Das Schneide­
w~rk besteht aus 4 radial stehenden :Messern, welche ebenfalls 
u:ut 200 Umdrehungen iu der Minnte arbeiten. Der Pflug hat 
~1ge~e Dampfmaschine und Kessel, welche sich hinter demselben 
lll e1uem .\Va!?en befinden. Die Leistungen dieses Pfluges wer­
den amer1kamsche11 Fachblättern als sehr bedeutende "'eschildert 
Fü~· die deutschen \erhältnisse dürfte sich die A.nsch~ffung der~ 
artiger grosser und kostspieliger Maschinen (eine solche kostet 
etwa .30.000 Marl~) zur.Weg-ränmung des chnees kaum empfeh­
len, md~ss.en wird vielleicht eine ausgedehntere Anwendung 
>1weckmas~ig gebauter Schneepflüge an den Lokomotiven von 
Nutzen sem. Zu bemerken ist dabei indessen dass die Schnee­
p.flüge bei zweigleisigen Bahnen, da sie clen'. Schnee von dem 
e1?.en. Glei~e zu~ Theil ai:;f' clab. andere schaufeln, nicht so zwe.ck­
ma s1g sem konnen, wie bei den eingleisigen norwe"'ischen 

et ec ert. Schr1ft~'iihror: Hen Eisenb.- Ban- u. Betrieb:iinspector 
.A aus. Der Vo.rs1tzende t.heilt au der vom Reichs-Eisenbahn­
!' 

1ht cleE1. Ver01u übersandteu Statistik der im Betriebe befind-
1~c eu rnen~ahnen Dent>ichland:i für das .Jahr 1885/ G eini"'e 
s auptergeb1!-1si:;e mit. Die Gesammt-Eigenthumslänge der norm~l­
:{Eg;1gen Eisenbahnen Dcntschlanch< betrug Ende März 188(; 
• 

1
-

11 km gegen H:1~;)2 km ZLll' gleichen Zeit des Vorjahres. 
-:n:sserdem . war~n Ende .\färz Ll'lHß i1och im Betrieb &°'l:2 km 
s~hrnalsptmge Eisenhalmen für öffentlichen \'erkehr und W8tl km 
mcht dem öffentlich n Verkehr dienende A.n. chlussbahnen. Yon 
<ler c+es.amrutlänge von 37271 km waren 32.368 km taatsbahnen 
11 n~ ant HecJmung des Staats verwaltete Privatbahnen. ±6:3 km 
Pnvatbalrncn unter Staatllverwaltuug nnd 4:2±0 km PriYatbahneu 
unter Pri 1·atverwaltung. 

. Herr Regiernngs-B1tumei>it r Basse l hielt unter Bezugnahme 
a.ui ansgehiingte Zeiclrnnugen und Karten den llllgebindigten 
\ urtrag über Schneeverwehungen. Die Sti.h'me im Dezem­
l1pr v. J. nnd die dnrch sie hervorge1·ufenen verderblichen Ein­
wirkung n anf den Verkehr haben die Aufmerk amkeit auf die 
ineteorologisclJP Yorgänge gelenkt. A1Il meisten gefährdet sind 
dltl·ch o.: Wrme und Schnee Nol'wegen, Nordamerika und England 
lind in diesen Liindem sind desRlutlb auch zuerst Einrichtun[en 
z1110 8chntz gegen dieselben iu ~rösserem Umfänge getrotten 
worden. ln Amerika hat die Umon-Pacific-Eisenbahn Einrich­
tungen zu einein \Vetterdieu. t ins Leben gerufen. Es werden 
dort Wglic·h 2 B obR.Chtungen angestellt und die Züge werden 
<ler clen \\' etterberichten nach Zl1 erwartenden Witterung ent­
. precheud a11figerichtet. :Mehrere grosse an da. etz der L"nion 
I~acitic am1chlie ·:sende Bahngesellschaften sind eingeladen worden, 
sich an diesen \Yetterdienst. anznschliessen. Geschieht dies, so 
'~ii:d ein Durcltgangs~\Vetterdi~nst zwischeu s.an-Francisko. und 
< .ln<:Rgo her~e;.;tellt sem. Pür 1.he Zwecke des E1senbahn-Betr~ebe. 
dt1rtte es i;1ch bei uns empfeJ1Jen. durch das meteorologische 
In,..titut Schneewarnungen zu erlassen. Die Wahr cheinlichkeit 
Von • 'chne fäll u tritt bei uns ein. sobald ein Tiefgebiet des Luft­
cl~ncke1-1 in '"e,.,tö;:;tlicher Richtung hinzieht und gleichze.itig das 
~ac~st dem ·elbru liegAncle Gebiet hohen LuilclruC'ks nördlich ocle1 
usthch vom Tief liegt. Die Stürme vom !1. bis 13. Dezember 
'" .T. folgten dPr durch die Beobachtungen festge:-:tt>llten Sturm­
hahn. welche du!' h d:is südliche Norwe~eo geht. Der erste 
>lt>trkc•re SchnPefall in un ' Prem Gebi t, der 1ll üddentschland am 
:2.~· Dezembe1· bego.1111. wtmle durch ein 'l'i f' ~edingt. welches ~er 
'>llcl~uropiiisc)1en t1trmbnhn ang hürt. An d1 Res schlos e11 sich 
~wei \'011 tfor friscl1er KiiRtr> in fast grader Richtung auf Berlin 
~ot·bsrhl'f.'.'iteude 'L'irl'e. Bei allen dreien befand Rich ua~ be11ach­
)1trte llorh ö Ui<'h oder niirdli h. Es wiil'e nach den g clllachten 

H obachtnngeu möglich gewesen, drei l\[al , chneewarnnugen zu 
"'rla~Rf'll nnd die J<:i..ie11hal111-Verwnltnnge11 hätten clann bei<><er vor­
hcreih>t »ein können. 

. Di„ geg n die chneeverwehtrngell i11 Anwendung befind­
lich n ;;.;C'hntzn11lno·e11 lassen Rieb eintheilPn in Schne.eahlagerung -
nnd Windleitunl{~':'.'Anlag n. Letztere habe~ den Zw ck, d~n Wind 
(l.t-1r1trt1g iiher die Ei!-! nbalm-Anl1tgen zu führen. da-;s kerne Ver-
1·1 nger1111g der (:l ei;l'lnvindi"lrnit des Luftstromes eintritt und al o 
llll<'lt cle1· Srhnce nicht ii1 ~rösserer Mas;ie niederfällt. Eine solche 
Wiudlf'it nng. wel<'lte r,i 11 ~eh1· zweckmiissiges 'chutzmittel iRt. 
k:u~n b i uietlril{en 1•;inRclu1itten durch Abflachen der ~üschungen 
e~·z1elt werdeu. H i tieferen Einschnitten tritt ein em vollstän­
d~~Ps 7'ttwob ll 11icht ein, <la sich der Wintl an der lee eitigen 
Bo1<.chn11g hriclit 11nr1 ('in (ler Liingsachse des Eini<chnittell gleich­
gi•t·1Phtt'ter Lnfi-,trn111 1>11t><t Jil. welcher den Eins hnitt frei macl1t. 
1 >a \\:o die lee;.;eit ig«' Blischm1g fol1lt, wie bei Ansclmitteu. oder 
\\'f) '<IP zu ni driµ; iHt. nu1RS :;i clnrd1 einen Zaun oder ähnliche 
snJ.age.11, am heAle11 mit \~ind~inleitungsflüge!J; erset~t >:erden. 

e1 art1gr· Anlage11 haben s1rh m Norwegen be1 der nordhch ten 
~1th1.~ dPr Erde. clf'r )[cn1kP1·bnh11 von Drontheim nach "tarleen. 

B~n~. b 

Herr Eisenbahn-Bauinspector Mackenthun machte im An­
schluss hieran Mittheilung über die zur Zeit nicht mehr vorhan­
denen Vorrichtungen gegen Schneeverwehungen. Lawinensttirze 
u. dergl., welche bei der vor Eröffnung des Tunnel im Betrieb 
gewesenen, nach Fell'schem System gebauten Gebirgsbahn über 
den Montcenis in Anwendung waren. Grosse Wellblechtafeln 
waren tunnelartig über die ganze Bahnbreite gebogen . dieselben 
wurden durch einfache Gerüste aus wenig bearbeiteten Hölzern 
in der Weise gehalten, dass ein oberes Querholz , 2 Kopfbänder, 
sowie die Fusspnnkte der Stützen das Wellblech berührten. 

Herr Professor Göring machte noch nähere Mittheilungen 
iiber die bei den norwegi chen Eisenbahnen in A.n~endung be­
findlichen Maassnahmen gegen Schneeverwehungen, msbeson~ere 
auch über die Verwendung von Schneepfüigen und bestätigte 
hierdurr,h die von Herrn Basse! gemachte Angabe , dass in N or­
wegen die Schneepflüge in ausgedehnterem Maasse angewendet 
werden als bei uns und sich dort gut bewähren. 

Herr Regierungs- und Baurath Dr. zur Nieden bemerkt. dass 
ruhig liegenuer Sclmee in verschiedener Weise bald beseitigt 
werden könne, dass aber die Hauptschwierigkeit für das Frei­
halten einer Bahn von Schnee durch clen Wind herbeigeführt 
werde, der die eben freigema hte Stre('.ke sofort wieder zuwehe. 
sodass also die Arbeit, so lange der Wind weht. immer wieder 
von vorn begonnen werden müsse. Eine Rentabilitiitsberechnnng 
werde, wie er glaube, erg-eben, da s für die Beseitignng cle,; 

clmees die Menschenkraft bei unse1·en Verhältnissen icl1 noch 
am billigsten berechne. Er gebe aber zu. dass es als eine Ehren­
sache für die Eisenbahnen angeRehen werden könne, unter allen 
Umstünden so balcl als möglich eine verwehte Bahn wieder frei 
zu machen, und dass unter diesem Gesichtspunkte auch die A.n­
wendnng besonderer Vorrichtungen für die Beseitigung des chnees 
als zweckmiissig angesehen werden können. 

Mittelrheinischer Architekten- und Ingen!eur-Verein 
Localverein Darmstadt. Versammlung am 1. Februnr. 
Der neu gewählte Vorsitzende: H.err Eisenbahn- Bau- u~d Be­
tri b.'in!>pector Dittmar. begrü:<•<t d1~ Ver~1nnmlung, wora~i Herm 
Baumeister Gei b e l das \Vort erthe1lt wird zn dem 1·011 il1m an­
gekündigte Vortrag über 

Die Wasserversorgung der rauhen Alb". 

Als iinleitung wnrde di~ Wah~ des Them~~ n~ter clem. Hin­
wefa beg'l'ündet, das~ anrh die hei;s1scben Verhaltms.s~ ~e~u t~1:1 
mehr zn einer staatlichen Ueberwachung de. Was. ener~o1gun0:;­
we,.;ens in allen seinen Zweigen drängten. 

P\\·a]11·t: es Rind dort :1,:; 111 hohe, zum Theil knli senartig ange­
rj1"lni>t.e KC'!rneezii111rn !Ji.., nn die Pl~ numskante vorge~choben. Auch 
l rr llowie'Hchr Schner:mm1. welcher aus zwei parallel Zllr 
I _oRcln111gHtliirhe stel1e>nclon 'chntzdächern besteht, hat . icJ1 bei 
~mg~ei>;ig.en Anlag<'n howiilirt. Bei zweigleisigen Bahnen er­
schein~ tlic \Virk1mg zweifelhaft. E<> cliirffe sich empfehlen, bei 
'!ns

1 
mit llerartigen nnrh dem Grnncfaatz der 1''indleitung erbauten 

~11 agen V t>r~nche :u1zuRtcllen. 

d %n!' Be><eil ignng des Selm c;; clieneu iu Englnnd, Nchottlancl 11fi „ orw~gen. in grö:;ise1·em Umfange als hei uns die chnee­
ll 1ttg~, DlC' D1eustamv i1mng für die Norwegischen , tnat bahnen 

k"'c nml_it vor. dass di Sehne i>fli.irre welche znm Heben und en-
en \l111 · 1 t t · l " ' :.\l 1 . gi>rw t • 11H . w!il1rent1 c1e„ ganzen \Vinter~ vor den 

- . nHc 111wn blei\w11. Au:iRerclPm dient. 7.ttr Erweit.erung des Profil 
b~~i~~1~enannt .r U1:01>~pf111g auf zwei Acl1>'en: .welcl1er zur Yer-

Der eigentliche Gegenstand des Yort;ags er,.;treckt e si?h zn­
niichst anf die childerung der typ?grapl11s.ch01~ und.geol?g~schen 
Verhältnisse der Albgegenden und die geschichtli?he .Entw_:ickelung 
de..i Waf!>;erversorgung ' werks. J!Js kam~n dab.e1 ~1e Grunde der 
föhc1·C'n \Vasserarmuth, welche 111 der ~1genthn~licben Lage ,u!lcl 
He>;chaffcnheit der Ctebi.rgsschichteu hege~. die Art und \\ ~1. e 
wie die A.lbbewolmer früher ihren Bedari an Nutx- und Trmk­
wa~i:<er dnrcJ1 AnRammlnng des Regenwas ers in C~steruen und 
Höhlen beschafften eingehend zur prache, eben. o die -:erfehlten 
Versuche zur Erschliesm1g von Quellen, oder zur Dramage uer 
Felder. 

ng de:; dm eh 1h•11 :\[aschme11pt!11g trew;elegten Rnume, 
l~l''lt 

„orgung. 
:päter kam man nnf die Idee der heutigen ·wa_sen,er­
Dieselhe bestand darin. die in die Tiefe gesunkenen 
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"Wasser. durch mäc~tige Pumpwerke und ausgede~nte Röh~en­
netze wieder auf die Höhen der Alb zu heben. Ern derartiges 
Unternehmen musste grosse Kosten verursachen und wären diese 
nahezn auch die Ursachen zum Verlassen des Projekts geworden. 
Wenig tens hätten die Albgemeinden sich ohne Drängen der 

taatsregierung und ohne Gewährung eines namhaften Staats­
zuschusses nicht sobald, als dies geschehen, zur Inangriffnahme 
de ·werkes entschlossen. Die Zuschüsse betragen 25°/o der Bau­
~osten für die beiden ersten Gruppen und 2~/o für i:He nach­
folgenden. Ausserdem übernahm der Staat die Bestreitung der 
Kosten für die Detailausarbeitung der Projekte, sowie der Bau­
leitung, welche weitere Go/o Zuschuss ausmachen. 

Am 11. Mai 1870 kam das Werk in Gang und übernahm 
Oberbaurath Dr. v. Ehmann die Oberleitung, welcher auch die 
allgemeinen und spcciellen Pläne ausgearbeitet hatte. Der Vor­
tragende .erläutert_e nunm~br die allgemeine Anordnung des Ge-
a~tproJektes; hiernach ist das nahezu 30 Quadratmeilen grosse, 
~1t W a~ser zu versorgende Terrain in 9 selbstständige Gruppen 
erngetheüt. Jede derselben hat eine Pumpstation im Th11.le wobei 
zu Betriebskräften principiell Wasserkräfte und zwar diejenigen 
der kleinen Albfiüsschen, der Eyb, der Schmiech, Aach etc. ver­
wendet, aber auch für den Nothfall die Einricht.ung getroffen 
wurde, die Wasserkraft jederzeit durch Dampf ersetzen zu können. 
A~s Motoren für die Bewegung der horizontalen und vertikalen, 
nnt uncl ohne Räderüber etzung wirkenden Pumpen kamen in 
~nwe!l~ung: Obe;schlägige Ze~lenwasserräder, untersc~lägige 
Kropfrader . Turbmen und horizontale Wasserräder. Die Be­
tri~bsgefälle bewegen sich 1,5 und 21,5 m, clie Wassermengen 
zw1 chen O,IG-13 cbm pro Secunde. 

„ Di~ Röhrennetze bestehen aus Druck- und Vertheilungsnetzen, 
·ammthch aus Gusseisen hergestellt. Erstere besitzen in den 
unteren Theilen Flanschverbindungen und sind durchweg auf 
60-80 .Atm. geprüft, sie führen das Wasser mit Förderhöhen bis 
zu 310 m au den Pumpstationen clen auf der Alb erbauten 
62 Re ervoiren aus Mauerwerk auf Betonfundament zu, von wo 
d.a ~elbe durch die Vertheilungsröhren den Ortschaften, dem na­
tu_rhchen Gefälle folgend, in einer Menge von zusammen 5 Millionen 
Liter pro Tag zuströmt. 

Nac~ diesen allgemeinen Erörterungen führte der Vortragende 
a!s specielles Beispiel und an der Hand von Detailzeichnungen 
di.e Eybgruppe vor. Es ist dies eine der grösseren mit ca. 8000 
Emwohnern, welche sich auf 17 Ortschaften und Einzelhöfe der 
Gei linger und Heidenheimer Alb vertheilen. Die Pumpstation 
mit ~Iaschinenwärterwohnung steht im Eybthale unterhalb Eybach, 
V?n der Bahnlinie Stuttgart-Ulm aus sichtbar. Als Betriebskraft 
dient das . Eybfiüsschen, de en Einzelgefälle z_usammengelegt 
wur~en ; d!esel~e beträgt 65-70 Pferdekräfte. Die Röhren ver­
zweigen sich m der Pumpstation nach clen durch das Eybthal 
getrennten beiden Gruppenhälften. 

Die Quellen liegen ca. G50 m oberhalb der Pumpstation, sind 
weitgreifend gefasst und liefern das Wasser durch 150 mm weite 
Gussröhren nach dem Saugraum der Pumpstation. Als Motoren 
sind aufgestellt: ein horizontales Was errad mit doppeltem Wasser­
einla. s und vier einfach wirkende Plunger-Pumpen. 

. :~Herauf erfolgte die Erklärung der verschiedenen getroffenen 
Emnchtungen auf der Alb, als da sind: Vertheilungskästen, 
Druckregu~atoren, Haupt- und Nebenreservoire mit veränderlichen, 
elbstreguhrenden Wassereinläufen, Druck- und Vertheilungs­

Ieitungen , Entlüftungs- und Rückschlagventile, Hauswasser­
leitungen und Hydranten. In der Eybgruppe bestehen nicht 
weniger als 1500 Hauswasserleitungen und 300 Hydranten. Die 
Ge ammtlänge der hier verlegten Röhren beträgt 95 km. 

Den chluss des Vortrags bildete ein Blick auf den wohl­
thätigen Einfluss des g~nzen Was~erversorg~ngswerkes,. we~ches 
eine vollständige cultunelle Umwalzung auf der Alb emle1tete. 

Yersammlung a~ 21. _Februar. 4uf der Tages?rdnung 
tanden ver chiedene M1ttheilungen, Veremsangelegenheiten be­

treffend. welche ihre Erledigung fanden. 

hausen. 21. Februar 1887. Auf die gefällige Anfrage thei~~ i~h 
Ihnen ergebenst mit, dass die Concnrrenz zur Erlangung fur elll 
Landraths-Wohngebäude dahier geschlossen i t, und dass Bau­
programme sowie die Concurrenzblldingungen nicht me~r ver­
schickt werden. Der Königl. Landrath Riedesel." Da m dem 
Ausschreiben vom 26. Januar weder ein Termin für die Abfor­
derung der betr. Schriftstücke angegeben war, noch eine b~­
schränk~nde Bestimmung über die Zahl der zuzulass~ndeu Archi­
tekten sich befand, so dürfen wir erwarten, dass eitens des a~s 
Preisrichter mitgenannten Kreisbauinspektors Bor nm ülI er in 
Gelnhausen eine Aufklärung dieses unbegründet~n . Ve~tahr~ns 
durch den Landrath vermittelt werde. Angenschernlich is~ _ewe 
grössere Zahl von Fac11genossen von dieser allerdings schne1d1gen 
Antwort betroffen worden. 

E sslinger Fensterläden. Die bereits unter die~em ;: amen 
bekannte und der Firma Bayer & Lei bfri ed in Esshnge_n a. ~­
unter D. R. P. 2432 paten ti rte Roll-Jalon ie, deren emzelne. 
Stäbe nicht wie früher auf Leinwand aufgeleimt, somlern auf 
k!äftige Hanfriemen, welche durch 
die Stäbe laufen, aufgefädelt sind, 
während gleichzeitig schräge Durch­
brechnngen zum Eintritt von Licht 
und Luft entweder auf der ganzen 
oder nur auf einen Theil der Laden­
fläche angebracht werden, hat in 
Fachkreisen verdiente Aufmerksam­
keit ~efonden. 

Die immer häufiger werdende An­
wendung dieser Fensterläden spricht 
am beredesten dafür, dass die grosse 
Vorliebe für dieselbe eine vollkommen 
berechtigte ist, so dass sie dazu be­
stimmt zu sein scheinen, alle anderen 
Arten von Laden immer mehr zu ver-
drän~en. . . . 

Nicht allem m Jeder grösseren 
Stadt Deutschlands, sondern auch 
weit über dessen Grenzen hinaus­
finden wir an Neubauten, mit beson­
ders auch an hervorragenden Staat·-
öffentlichen- und Privat-Bauten vor- j;;' ~f;~~~~~~~i[j 
wiegend den Esslinger Laden zur An- r 
wendung gebracht und überall bildet 
derselbe eine Zierde der betr. Ge­
bände; wir verweisen u. A. auf den 

eubau der Stettiner-L11bens-Versiche­
rung -Ge ellschaft Germania in Frank­
furt a. M. 

Fig. 1. 

Es darf auch mit Recht gesagt werden, das~ kein 
zur Zeit bekannter Fensterverschluss mit der gröRsten 
und der denkbar solidesten Beschaffenheit der Vorzüge 
in sich vereinigt wie diese Roll-Jalousie. 

anderer 
Eleganz 
:so viele 

Während wie oben gesagt Licht und 
Luft jederzeit freien Zutritt haben. wird 
da Eindringen des Regens und der 
Sonnenstrahlen durch die Rchriige Stel­
lung der Lichtöffnungen und dur<'h das 
sch u ppenartige T ebereinandergreifen der 
einzelnen Stäbe verhindert; die Hand­
habung ist eine ii.usserst leichte, ruhige, 
fast geräuchlose; da~ Oeffnen und 
Schliessen der Laden geschieht vom 
Innern des Zimmers aus, ohne Oeffnen 
der Fenster, während durch einen be­
sonderen , sinnreichen mit einer Hand 
bequem lenkbaren Mechanismus (Aus­
stell-Vorrichtung) die Laden gleich Mar­
quisen vor da Fenster hinaus gestellt 
werden können. Arn1ser Benutzung ~e­
setzt verschwinden die Rolljalousien 

Vermischtes. vollständig im Fen tersturz und sin<l auf <--===--=""'F~l.:! 
diese Weise nicht unter allen "C'm .. tänden 

Schinkelconcurrenz. Bei der die~maligen s.chinkelc<;>nc~r- den Einflüssen der Witterung au. gesetzt, 
renz waren im Ingenieurwesen (Hochba~m) nur eme ~rbeit,_ im wie dies beispielswei. e bei den älteren 
Hochbau (Kunstakademie) deren sechs emg~gangen. Di~ Bencht- Umlegeladen etc. der Fall ist. 
er -tatter Profes or Göring und Landbaumspektor _Hmkeldeyn Wie unsere Le er aus den Abbil­
empfahlen keine einzige Arbeit füi; den Staatspreis, ~o dass dungen 1 und 2 zu ersehen belieben, 
nur drei , chinkelmedaillen zur Vertheilung gelangten. ie fielen eignet sich der Es linger Fensterladen 
auf die Hochbauarbeiten: „:Mittelstrasse", Verfasser Otto R: ~,h n, fö_r jede Form der Fensteriiffuung; die Fig. 2. 
„ chlecht und recht" Eduard F_ürs_t~n!"u u~d „Gut I~eil G. Lichtöffnungen könnenjederl?ensterform, sst 
Lübke. Diese drei Arbeiten sowie d1e.iemge mit der Bezeichnung gleichviel ob Vie!eck, Rund- <;>der J;!itzboge~, genau. 11.nfef:irn 
..• Til nimis· ind unter Vorbehalt v_on Ergänzungen von dem werden Grundbedingung für die Anbrmgung i.;t nur di~, ':':tl i e 
Oberprüfung ·amt als Baumeisterarbeiten angenommen worden. Fen tersturz der zur .Aufnahme der aufgerollten Jnlomne no 1 ~-

F kt. t A h't kten der Höhen- und eiten-Ranm der Rogenannten Rollkastenraum, alch Concurrenzver fahren. Einem ran · ur er rc ~ e · .' ' 1 p nkt no 
bei dem :Xeubau des Landrathshanses in Gelnhans~n sich mit be- ge part werde, und möchten wir auf diesen etzten n 
werben wollte, ging folgendes umgedruckte chre1ben zu: , Geln- ~esonder aufmerksam gema<'ht haben. -

R B 'ste Tb Kamps. Druck von August 01terrietb, Frankfurt a. Main. 
Selbstverlag des Hera1111gebers. - Filr die Redaction verantw.: eg.- aumei r · 
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Apparat zum Horizontalcurvenzeicbnen. Im! 1em unter obiger Aufschrift in No. 14 des \\Tochenblattes 
1 ~~I für . Baulmnd~ ver?ffentlichLou Aufsatze kann in jeder 
~ . ~ Be~iehun.~ be1gepfhchtet werden, so lauge es sich um 
Sch_1chtenplane fur generelle Arbeiten handelt, welC'hC' in 
klemem :Maassstabe aufgetragen sind. Die zu diesem 
Zwecke eing11zeichneten Schichtenlinien stützen sich in 
tler Regel auf ein weitmaschiges Netz· von Höhen-
punkten. Ein Bestimmen der Zwischenpnnkte mit dem 
Augenmaass erscheint hier vollständig angezeigt ein 
genaueres Arbeiten ist mit 1liicksicl1t anf die ~enP-
rellen Unterlagen zwecklos. '"' 

Sel1r häufig liegen jedoch ge­
naue .Aufnahmen vor mit einer 
genügenden Anzahl von sorgfältig 
ermittelten IIöhenpuncten, bei­
spiehiweise für den Spezialentwurf 
eines Bauwerks, dessen zweck­
miissigst e Lage erst anf <lern 
Papier anf Grund der Anfnal1mf>n 
in einem Lageplan bestimmt wer­
rlen soll, der in grossem Maass­
~tabe (etwa 1 : 100) aufgetragen 
ist. Durch genaue Zwii;chen­
hestim1uung der Schichtenlinien 
ergiebt sich in diesem Falle nicht 
nur ein vollständig zutreffendes 
Bild der Bodenbeschaffenheit, 
sondern es können dieselben auch 
ohne Weiteres zum Austragen 
von beliebig fallenden Querprofi.Jen benützt werden, 
welcJ~e zur Berechnung der Erdarbeiten u. s. w. unent-
behrlich sind. 

Eine genaue Bestimmung der Schichtenlinien _ist 
also bei spe z i e 11 e n Entwürfen meist erforderliclt 
und zweckmässig. Besondere Werkzeuge hiezn si.ncl zu 
verwerfen, tla es eine .Anzahl von einfachen Verfahren 
gieht, welche die gestellte Aufgabe mit den gewöhnlichen Werk­
zengeu tles Zeichners lösen. 

?io in No. 14 angegebene Art und Weise der Zwischen­
be~lun mnug leidet an dem E ehler, <lass der ganze Vorgang 

Vereins· Nachrichten. 
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Ver­

Rammlnng am 27. Januar ltl87. Vorsitzender Herr F. Andr. Meyer, 
' chriftführer Ren Faulwasser. Anwesend 86 Mitglieder. Anf­
gen?mmen in den Verein clie Herren Baggessen , Maschinen -ln­
gemour, untl Dameck Architekt. 

Il.err Tiake spricl1t. über cla1:1 neue IIamburger Postgebäude. 
. Bis 18GG bestanden in Hamburg 7 Postanstalten der ver­

sch1edene11 I~äntler die in der Stadt herum vertheilt lagen. Nach 
der politischen Ei~igung Deutschlands und der grossen Umge­
staltung des Postwesens erliielt das Postamt das bis heute be­
nutzte G.ebäud.e in der Poststrasse zugewiesen, doch sehr _bald 
st~llte >:11ch die unzureichende Grösse für den immer umfang­
r~1cher werdenden Betrieb heraus. Man entschloss sich daher zu 
einem N~ubau und es trat nunmehr die Platzfrage in den Vorder­
gnmd, die nach der Niederlegung des Festungswalles beim Damm­
tho~· durch den Herrn Staatssekretair Dr. v. Stephan dahin ent­
sc~Heclen wurcle, dass eiu 8000 Dm grosser Platz an der neuen 
H.mg ·trnsse gegen Umtausch des alten Postgebäudes etc. erworben 
wurde. IIierauf wurde die Ausarbeitung eines Projectes dem 
B~urath Ra~chdorf übertragen und bewilligte der Reichsta~ auf 
GMtuntllage dieses später etwas abgeäntlerten Projecte:> 2 Millionen 

ark zum Bau. 
. D~r Vortragende arbeitete hierauf die Specialpläne aus und 
11:U Mai 1883 wurde mit dem Bau begonnen. Sämmtliche .Arbeiten 
suid ~odann d@r Art betrieben worden, dass dieselben jetzt voll­
sdtancbg beendet und die Einweihuno- des neuen Postgebäudes 

emnächRt stattfinden soll. " 
. R~dner geht nun zu der eingehenden Beschreibung der Raum­

~nthe1 lung über und erklärt eine im Zusammenhang mit diesem 
d a~i :B-~1gelegte Rohrpostanlage zwischen dem neuen Postgebäude, 

ei orse untl der Nebenpoi;t im Kaufhause „Dovenhot''. 

nicht mit einem Werkzeug ausgefölu·t werden kann, sondern 
zuuii.chst. den Maassstab anzulegen, dann wieder zu entfernen ist. 
und hierauf' mit dem Scl1iebedreieck weiter gearbeitet wird. 

Da. fol o-ende meines Wissens zuerst in Jordans Taschenbuch ,., . 
der practischen Geometrrn auge-
crebene Verfahren hat dagegen 
b . • 
den Vorzug, dass nur mit e1 n e m 
Werkzeug, dem Zirkel, gearbeitet 
wird: 

Ein St.rahlenbündel und Linien 
(s. Fig.), welche dasselbe schneid~n, 
je in gleiche Theile zerlegt, lässt steh 
auf dP.m Zeichenblatt oder einem 
besonderm Blatt Papier in einem 
Zeitraum von 5 Miuuten aufzeich­
nen. Der Uebersichtlichkeit hal­
ber werden die einzelnen Strahlen 
verschieden dick und mit ver­
schiedenen Farben ausgezogen. 
DieNumerirung geschieht in neben­
stehender Weise. 

Der Gebrauch des Strahlen­
S bi.i.nclels zur Auffindung der Zwi­
~ schenpunkte dürfte aus der Figur 

ohne weitere Erklärung hervor­
gehen: 

Der Abstand a b der in lfrage 
kommenden Höhenpunkte wird mit 
dem Zirkel abgegriffen, die Zwi­
schenpuncte werden je mit 1 
Zirkelgri:ff gefunden. 

Auch bei generellen Arbeiten 
reicht das .A.ugenmaass dann nicht 
aus, wenn die aufgenommenen 
Höhenpunkte sehr weit auseinander 
liegen, was bei fiache1· Bodengestal­

tnng häufig vorkommt. In solchen Fällen wird das Strahlenbündel 
gleichfalls mit Vortheil zur Zwischenbestimmung benützt. Die hie­
bei anzuwendende Sorgfalt richtet sich selb tredend nach dem 
Grade der Genauigkeit der zu Grunde liegenden .Aufnahmen. 

IIadamar, Februar 1887. H. Sigle. 

Nach Beantwortung einiger Fragen in Betreff der J\faterialien 
ladet Herr Postbaurath Hake den \T erein zu einer Besichtigung 
des neuen Post.gebäudes am 29. Januar ein. 

Der freundlichen Einladung des Herrn Postbaurath Hake 
folgend, hatt~n s~ch_ an diesem Tage ca: 12? Mitglied~r des Vel'­
eins zum Thail mit ihren Damen zur Besichtigung des imposanten 
Gebäudes eingefunden. Herr Hake übernahm die Führung und 
wurde ein Gang durch die ihrer Grösse und Zahl wegen im­
ponireuden Räume ~ema.cht. Ganz besonderes Intere_sse wur~e 
allseitig der neu emgenchtet.en Rohrpostanlage gewidmet, die 
seit einiger Zeit sc~1on in Betr!eb ist. Ii: der gro f!en ~chalter­
halle, deren prächtige künstlerische ~usblldung _allg~m~rn aner­
kannt wurde, fand der Rundgang s~m Ende. D~e Mitglieder des 
Vereins wurden daselbst durch elllen freundlich gespendeten 
Trunk überrascht und benutzte Herr Ober-Ingenieur Meyer die 
Gelegenheit, in beredter Weise ~er Oberpostdirection und dem 
IIerrn Postbaurath Hake für das liebenswürdige Entgegenkommen 
zu danken und beiden ein Hoch auszubringen. -rt. 

Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hannover. Ver­
sammlung am 2. Februar 1887. achdem Herr Arch.itekt. Unger 
die Mittheilnng ~emacht, dass. der ers.te Baud der „Mittheilunge~ 
des Verbandes" Jetzt vollstii.ndig vorliegt, fordert er da~.u auf, 
dem Verbande Vorschläge zu machen zum Zwecke der grosseren 
Verbreitung der inhaltsreichen Hefte. 

Herr Prof. Bark h ans e n beschreibt darauf. neuere amerika­
nische Schienenstösse, besonders. de? Black F1sch~r-Stoss, den 
er durch Skizzen erläutert. Bei diesem. Stosse. ist statt der 
ülilichen Seitenlaschen eine unter den Schienen hegende . starke 
eiserne Platte als Lasche zur Anwendung gekommen, die von 

toss-Schwelle zu Stoss-Schwelle geht, untl die Sch.ienenendeu 
derart unterstützt, dass eine gegenseitige Höh~nverschiebung aus~ 
geschlossen ist. Seit einigen Jahren wurde diese .Anordnung auf 
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\'P.rsehiedrnen amerikanisl'hen Bahnen eingeföl1rt und hat befrie­
oligende ResultatP gegeben. 

Es folgt dann eine kurze Besprechung des Baurath K ü h 1 er 
iiber die neu erla. sene berliner Baupolizei-Ordnung, welche er 
bezuglich riniger charnkteristischer Punkte mit der vom Ver.eine 
kürzlich durchherathenen hanno,·er ·chen Bauonlnung vergleicht. 
H.e<lner ist der An icht. da.~ tlie berliner Bestimmungen über 
Anlage feuersicherer Treppen strenger sein müssten, auch findet 
er die B0 stimmungen der hanno,·er eben Bauordnung über Zll­

lä><~ig<> HiHie der Gebii.nde und erforderliche Grösse cler Höfe zn 
milde. L. 

Vermischtes. 
Der preu ~.Mini. ter deröffentl.Arbeiten veröffentlicht folgenden 

Circular-Erlass, betreffend die Nachsuchung eines Urlaubs 
seitens ller Königlichen Regierungs-Aaumeister bei einer ihnen 
tii<'ht von ihm :;elbst angewiesenen Be. chiifti~ung: 

Ui Be ·timmung des li 51 der Vorschriften über die Aus-
1.iiltlung und Prüfung für den tantsc1ienst im Baufache vom 
ti . .Juli l~fü, nach welcher die Königlichen Regierungs-Baumeister 
zur l'eb rnahme einer ihne11 nicht vom Minister der öffentlichen 
Arheiten angewie8enen Beschäftigung eines Urlaubs bedürfen, 
ist bisher in manchen Fällen namentlich seitens solcher Künig­
lic?~n Re~erung8-Baumei. ter. un~eachtet. g.ebli~ben,. welche sicl1 
he1 ihrer ~;rnennung bereits m emer Th!i.hgke1t bei andern Be­
hürtlen p. p. befänden. Indem ich zur Verminderung des Schreib­
werk bestimme, das diejenigen Königlichen Regierung -Bau­
rnei ter welche in einem der mir unter:;tellten Ressort in Bau­
fii h r er stellungen eintreten, nicht um Urlaub nachzusuchen, son­
•lPrn nur eine Anzeige über den Antritt und das Aufhören des 
lielretfenclen Dienste an mich zu erstatten haben, mache ich im 
übrigen dnra.uf aufmerk am, da ·s eine Ausserachtlassung der 
vorgedachten Vorschrift die treichung in der Anwärterliste und 
damit den Verlu t des Titels und des Range eines Küciglichen 
H.egierungs-Baumeisters. ·owie überhaupt der Staatsdienereigen­
schaft herbeizuführen geeignet ist. 

Liszt-Denkmal. Bei dem Wettbewerb für das Lisztdenkmal 
in Bayreuth erhielt den ersten Preis Architekt Prof.Dollinger 
in München und den zweiten Preis Architekt Bruno Schmitz 
in Berlin. 

Kapitän Eads (. Kapitän Eads der bekannte Ingenieur, 
ist in NasRau (Florida) im Alter von beinahe 67 Jahren gestorben. 
Gro„sen Rut erlangte er durch den Bau der Brücke über den 
)fissi~><ippi bei t. Louis und der Dämme an der Mündung des 
l\tis„issippi, wodurch das Durchfahren von Schiffen grösseren 
'l'.iefgaug . ~r1'!1öglicht wurde. Viel besprochen ist auch sein Plan 
.mer clnfisei enbahn über den Isthmus von Tehnantepec. 

Bücherschau. 

~~~~~,.--:----=~~~~~ 

an der Berliner IIochschnlc gehaltenen Vorträge im April 18Bii 
veranstaltet hat. 

In dem nmfang- nnd inhalt.sreichen Heft ist ~n kn~pse 1.' 
präziser Form eine Fülle höchstrnteressanten Matenal.s wie ei -
gegeben. Gewiss findet sich Manches darnnter. das bereits nnder.­
weitig nur eingehender beschrieben ist: Wafl s?ll das Rcl.iatlen ~ 
Das Buch ist durchaus nicht auföringlich, will gar ke1!ie ln­
structionen ertheilen, sonclern in einfacher, schlichter Weise er­
zählen, was die Reisegenossen technisch bemerkbar gesehen hab~n. 
Da sind einmal werthvolle Zeichnungen nach amtlichem Mate?·ial 
angeferti~t und beigegeben, deren Inhalt bis jetzt no~h mcht 
veröffentlicht wurde, dann giebt der Text bei den emzelne:1 

besuchten Häfen in aller Kürze das Wesentlichste an, was mit 
tler Hafeneinrichtung zusammenhängt und sich theils gar nicht, 
theils in verschiedenen Zeitschriften zerstreut wieder findet. 

Die Studienreise erstreckte sich auf die Häfen: Stettin, Swine­
münde, Colbergermünde, Rügenwaldermünde und Stolpmünde. 
Für jeden der einzelnen Häfenplä.tze sind die Anlagen generell 
und, soweit erforderlich, einzelne Bauausführungen besondei:s 
beschrieben. Den Tl1eilnehmern der Reise wurde Gelegenhrit 
geboten, die wichtigsten Bauausführungen theils noch im Betrieb, 
theils an Modellen verfolgen zu können. Es würde zn weit führen, 
wenn hier Einzelheiten besonders hervorgehoben werden sollten: 
es mag an dieser Stelle nur noch c1aranf aufmerksam gem~cht 
werden, dass u. A. in dem Buch eine genaue Beschreibung emes 
Rettungsversuchs mittelst der Apparate der deutschen q-esell­
schaft zur Rettung Schiffbrüchiger wiedergegeben ist; em Be­
weis, wie eingehenil für die Belehrung der ReiRetheilnehmPr 
gesorgt wurde. 

Durch ilie Abfassung deR Buches und Zusammenstellung des 
werthvollen Materials haben sicl1 die Herausgeber einer mül1c­
volle11 Arbeit unterzogen, für welche cler Dank der übrigen F~ch­
genossen durch Anerkennung des Gebotenen nicht, ausbleiben 
wird. - k. 

Personal-Nachrichten. 
Deutsches Reich. 

Se. Majestät der ,Kaiser .und König haben Allergnädigst g~­
ruht dem Marine-Hafenbaud1rector Rechtern von der Werft lll 
Willielmshafen die Erlaubniss zur Anlegung des ihm verliehenen 
Ehren-Ritterkreuzes I. Klasse des Grossherzoglich Oldenburgisch~n 
Haus- und Verdienstordens des Herzogs Peter Friedrich Ludw1~ 
und dem Regierungs-Baumeister Bi es k e, Sections-Vorstel1er bet 
der Hafenbau-Commission in Wilhelmshafen, die Erlaubniss zur 
Anlegung des ihm verliehenen Ehren-Ritterkreuzes II. Klasse des­
selben Ordens zu ertheilen. 

Bayern. · 
Der Kr~isbaurath für. das Ingenieurfach Frhr. v. Peclunann 

bei der Reg10rung von Mittelfranken wurde auf Ansuch.en we~en 
zurückgelegtem 70. Lebensjahre unt~r Anerkennung semer viel-

Die Architektur der Gegenwart. Von Hugo Licht's .iährigen und eifrigenDienstleis~ung m d~n dauernden.Ru~estand 
werthvoller Mappe „Die Architektur der Gegenwart" (Verlag von versetzt und auf seine telle bei der Regierung von :Mitteli~ank~n 
E .. \Vasmuth)_liegt mir gegenwärtig die zweite Lieferung vor. der Bauamtmann Karl in München befördert und auf die lu~-
Die elbe hat rn ller Haupt ·ache am;ländische Architekturen ver- durch bei dem Strassen- und Flussbanmte Miincl1en in Erlecl1-. 
e!nigt .. ilie hier in guter klarer 'Wiedergabe zu allgem~inerer gnng kommende Stelle der Bauamtmann Sepp in Dillingen aui 
1 e11~tm<1~ gelangen. .Neben bekannteren Aufnahmen, wie das Ansuchen versetzt. 
Paln1,; de J ustice in Bnis:;el, Hotel de ville und Grand opera zu Preuseen. 
l~ari. , fintlen sich intere:isante, dem Privatbau entnommene An- Des Königs Majestät haben Allergnädigst geruht,, den bis-
1chte11 und Grundrisse. so z. B. welche von dem gothischen herigen Regierungs- und Bau~·ath p ;r es~ 1 zum g-ehei~en Ban.-

0.h a tea u G ~ i 11 a rd (Arch. Fevrier), von dem im Einzelnen rath und vortragen~en Rath 1111 Mimsterrnm der off~ntl~chen A:-
meht 11uge,;c\11c~ten Hau,;e des Petit J o u rn a 1 (Arch. Leroux), beiten und den Regierungs- und Banrath v. Morste in 111 Frn.nk­
''011 <l~r "ehr reichen Cour d'honneur des Jlanses Avenue van furt a. o. zum Ehrenritter des Johannitter-Orclens zu ernenn~n. 
U Y k P (Arch. II. Parent), lla. sich durch gute Schmiedearbeiten Der Geheime Ober-Baurath Grund, vortragender Rath ll11 

an~:r.eichnet, _und dem Portal tler Ec o le cen t r al e in Paris; dann Ministerium der öffentlichen Arbeiten, und der Kreis-Ba~1inspect?r 
von ll1;r ~l~i on 'Vauters und Villa Jos. Ta ;;on in Brüssel, Baurath Blanckenhorn in Cassel treten am 1. April d. J. 111 

letztere .. beides Back teinbauten unter ·werksteinverwendung von clen Ruhestand. Ueber clie ·wieclerbesetzung der Stelle tles 
den i;rchitekte~ J anlot und Bae~. Aus Köln sind Franz eh mit z, letzteren ist bereits anderweitig verfügt. . . 
de '.0 "'· & ~fuller nncl chreiberer & chreiter mit "'Uten Der Kreis-Bauinspector Baurath Bandow m Oppeln ist ge-
Arclnte~turen ~ezw. Grundri sen vertrnten; aus Berlin "'steht 
neben emer umta"· ·en~eren Mittheilnng über das Palais Mendel- stor~t~· Königlichen Regieruug;;-Baumeistern sind ernannt: die 
·ohn-Barthol~y ~lie "Y illa. lloltz in Charlottenburg (Arch. Otto Re ierun s - Bauführer Wilhelm Weyer aus Garz a .. o., Pani 
~larch) .. ow1e e1~e ~arh1ge An icht des edlma rschen W~llwifz aus Wollin, Ernst Bechtel aus Os~abruck. und 
l!~u,..es m d~r Friedr1?hstr_a >ie. Die von Ed ward Raht eii'tworfene Georg II erzog aus N eutz bei· Wettin a. S. (Ingemenrbauiach). 
\ 1ll_a Allen m t. ~o.uis zeigt wenig ur prünglich Amerikanisches. 
Auf bi_i.u llllll Detailhrung ers~he~ne~ nur naiver' als sie bei uns Sachsen. b S . t uni 
zu em ytiegen; . der Grundns ist tm Ganzen klar und vornehm Der Bauingenieur-Assistent Georg Adal ert all PP e HI Ol 
und w~1ch~ nur rn der ~napperen Behandlun~ der ~~ingänge nnd Ingenieur-Assistent JI. KlasRe bei der ßetriebs-'felegrn1)hen- Jer­
tler re!chbcheren A~1sbildung der Beipiemlicbkeiten von den inspection in Drestlen ernannt. 
~'~ropa1 :hen ab. D1~ Blätter cler ei~zelnen Lieferungen (zn je Württemberß'. K" i ~ 
2.., ~L> ... · md tlurr.h Rommler & J onas m Lichtdruck vortrefflich Aus Anlass de Geburtsfe tes Sem er .Majestiit des 1 l?n d~·r 
an. geführt. sind verliehen worden: d~m Ob_er-Bauratl~ v. Land~ n ~ r >eRang 

Bericht über eine bau wissenschaftliche Studienreise Domänenclirectiou der 'l'itel emes Bauduec~ors mit. ~m . r i· 
nach .der Pommerschen Küste. Berlin. J ulius Springer. Da:i auf der vierten Rangstufe, d~m Bet~iebs-Ba~unspect.or l ~ n~ e ic]a,; 
Bl'ch 1. t her~u"g.egehen von den Theilnebmern einer Studienreise, in Ehingen und llem hlasc~me1?me1ster B n r k 1 P in a e1 
welche der heheune Ober-Baurath Hagen mit den Hörern Reiner Ritterkreuz I. Klas8 e des Fnedncl1so:r:..:d:e::n::s::.·------:-:;--:---

8elb tnrlag de1 ~ebera. - Für die Reda~eraot,;; Reg.-Baumeister Tb. Kamps. - Druck voo August 01terrieth, Frankfurt a. Main. 
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~r rc.~ s.c 1u 01 z11111: 111euss1sc .ien trulf'.' aruac 1. - 1e stadt1sehe Kranke11a11stalt. m Ei:fürt. - Zur Frage der Schienenbeanspmchung. 
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ein 'et" alaung-><geha11rle fur dao B~r~1sch-)fark<Sche Bank. Pal'ls ein Seehafen. ß ii c her s c b a '" :llt<Sterbuch für Eisencoustructionen. 

Die Wiederzulassung der Oberrealschüler zum preussischen Staatsbaufach. 
lm achuem durc~ die Verfügung des Herrn Ministers Mayba~h 
l~I v?m . 6. J uh v. J . aus den Berechtigungen Derjenigen, 
~-;- die. ern~ Realschule beAucht haben, clie Zulassnng zu den 
~ufongen im Stali.tsbaufach ausgeschieden worden, glaubte man 

m~t Recht, die alte Streitfrage über den Vorzug der humani­
stischen Ausbildung oder der mehr realen als erledigt ansehen 
~: ?ürfen. Ein B~ick in die politischen Zeitungen indessen be-. 

hit uns, dass h1emuf bezügliche Verhandlungen abermals auf 
~er .. Tagesor~ung stehn, indem sich das preus ische Herrenhaus 

nlangst mit erner Eingabe der Ober-Realschul-Directoren zu 
beschäftigen hatte, in welcher die Wiederertheilung der am 
1. N °'.'~mber 1878 verliehenen Berechtigung beantragt wird. Den 
hetheihgten Städten und Anstandsleitern kann man es nicht ver­
a:·gen, wenn sie sich zu cliesem Schritte bewegen Jiessen ehe sie 
di.e der Umwandlung der früheren Schulen gebrachten Opfer auf 
Nimmerwiedersehen aufgeben, obgleich es für sie wohl vortheil­
h~ft.er wäre, unter Anerkennung der Berechtigung des Herru 
Mimsters zur Rücknahme J'enes Vorrechtes desto eifriger an eine 
f"' d' z k ' ur ie n unft zweclunässigen Gestaltung ihrer Anstalten heran-
zugehen. 

Da inde~sen. der Landtag einer Beschlussfassung in die er 
~ngelege11he1t mcht al'ts dem Wege gehen kann, so wollen wir 
in kurzem die erwähnte Eingabe, 1lie am 15. Dec. abuefasst wurde 
nebst .der .beigefügten ,,Denkschrift" hier auszug we~e behandeln. 
„ Die Erngabe selbst erwähnt zunächst. die neuen Vorschriften 
uber die Ausbildung der Staatsbaubeamten, dann den langjährigen 
Kampf gegen die Verordnung vom 1. November 1878 und 
bemerkt, dass der Regierung1kommissär in der Yerhandlung vom 
21. Januar 1879 erklärt habe, dass jene Verfüguno- auf Grund 
d~r wiederholt.esten und reiflichsten Erwilguugen über 
die Not h wendig k ei t der neuen Maassnahme erlassen worden sei. 

. „Der Ilerr Minister", so heisst es alsdann - „hat für die 
'.'1llihebung dieser Maassnahme Gründe nicht angeführt, es ist 
tnsbesondere nirgend behauptet oder auch nur angedeutet worden, 
dass clie Oberrealschulen den gehegten Erwartungen nicht ent­
;::o.chen hätten; es muss angenommen werden, dass der Herr 
"' unste1· dem A.ndri.ingen der Agitation, welche durch die Be­
:;ch lüsse des Iloben ITauses und durch die Erklärung des Herrn 
:Ministers zurückgewiesen, aber dennoch uicht zur Ruhe gelangt 
:ar, v~elmehr mit wachsender Energie betrieben wm·de, schliess-
~h nicht . rf:t.anden hat;" tlesshalb bitten die betreffenden 

D~r~ktoren, unter Verweisung auf die Denkscl1rift des Arbeits­
n1~n1steriums vom Jahl'e 1878, das Abgeorunetenhaus, dahin zu 
:virken, dass die Berechtigung zu den Prüfungen Je Staatsbau­
faches den Oberrealschulen wiedergegeben bezw. bis zum Ende 
des Jahres 1895 (statt bis Ende 1889) gewährt bleibe. 
. fo der vorliegenden Form ist die BegründuJ1g des Bittgesuches 

eine ;<io allgemeine und wenig tiefä, dass das verneinende Er­
~ebn1ss derselben wohl von den Meisten vorau gesehen werden 
h 0 nn~e. Wenu Männer in einer Stellung, wie ie Schuldirektoren 

ekle1den, einem Minister den Vorwurf machen, eine Maa;,;sregel 
ohne jede Begründung vorgenommen zu haben, so sollte man 
erwarten, dass sie zu solcher Ansicht, die sie öffentlich aus­
s~rechen, ein volle Recht hätten; cla!!! aber liegt in diesem Falle 
nicht. vor; denn die Ve1·hanc1lungen des V ei·bandcs der deutschen 
~rch1tekten- und Ingenieur-Vereine, die zahllosen Aufsätze in der 
d'achpresse uud die Berathungen des prenssischen Landtages zu 

iesem Geg nstande Jrn.ben die Misserfolge der lateinlosen Ge­
~erbes~hu~e hinreichend heleucb~et. ~n ihrer Au.ffassung über 

e Zukunft der Obenealschulen srnd die Herren D1rectoren wohl 
dnrch den früheren Regierungskommissar irregeführt, der Jahr­
au~ .Jahrein von „den günstigen Aussichten" der Oberrealschulen 
~n von den bezüglich weiterer Berechtigungen noch „schwe­
.J:~den" Verha~.?lnn.geu .zu ber!chten wn.1>ste, obschon bereits im 

. re. 1880 es iur die Erngewe1bten z'11eifellos war, das kein 
einziger preussischer Staatsminister im Entferntesten an eine 
solche v ·· t' d ~ . d erguns 1gnng acnte. Seit Beginn des .Jahres 1880 ist 

V
in ber Presse und im Landtag. e, in den Vereinen und in dem 

er ande u bl'" . f' d" U . 
t
„. . na assig au ie nhaltbarke1t der Oberrealschüler" 
i1r die V b"ld " or 1 ung zum Staatshaufäch hingewiesen worden. Der 

Führuug des Nachweises, dass auch im Interesse der Staats­
regierung für das Baufach die gleiche wissenschaftliche Vor­
bildung wie für die Verwaltungsbeamten erforderlich, clie aber 
durch die lateinlosen Schulen nicht zu erreichen ist, hat. das 
Wochen bla~t sich zeit.weise ausschliesslich gewidmet; in der Ein­
gabe der Directoren wird dies Bestreben als Agitation bezeichnet. 
Nicht Agitation und künstliche Erregung, sondern die Macht der 
Wahrheit hat den Sieg dadurch mit erringen helfen, dass die 
mit Zahlen belegten einschlägigen Thatsachen bei obigem Streben 
ans Licht gefördert wurden. Das Verschwinden der ehemaligen 
Schwester-A.nstalten in Brieg, Lieguitz, Hildesheim u. s. w. musste 
den Herren Directoren doch zeigen, dass jene lateinlosen Schulen 
den gehegten Erwartungen nicht entsprochen haben? - Wenn 
nun, wie die Herren Directoren behaupten, die Erfolge der Ober­
realschule so zweifellose sind, wenn die Schulen das leisteten, 
was sie ver prochen haben, so wäre es doch näher liegend ge­
wesen, eine ungeschminkte Uebersicht über die zahlenmässige 
Entwicklung der sämmtlichen „Oberrealschulen" der Denkschrift 
beizugeben, wir :finden aber nur Lehrpläne aus Schweden, Nor­
wegen und - Frankreich! Statt eine..i schlagenden Beweises 
von dem Werthe uncl der Bedeutung, von dem Wirken und dem 
Nutzen der ihnen untergebenen Schulen, von ihrer Hebung und 
regen Thätigkeit seit dem Erlass von 1878, der eine l?röss~re 
Stellung anbahnen sollte, statt dessen nur solche allg~meme Hm­
cleutungen auf die Bildung anderer Völker u. s. V:·• drn alle Welt 
aus den früheren Verhandlungen noch kennen wird. 

Die Aussicht., mit ihrem Gesuch dm·chzndringen, scheint den 
Bit.t.st.ellern selbst schon eine so geringe gewesen zu sein. dass 
sie gleichzeitig den Zusatzantrag stellen, im Falle der Nic~t­
weiterbewilligung der Znlassung zum Staatsbaufache, dann wem9-
stens den Gewerbeschulen die bisherige - besser gesagt d1e 
vorübergehende - Berechtigung bis zum Ende des Jahres 1895, 
also noch volle 9 Jahre zu lassen. damit jeder Schüler, der vor 
dem G. Juli 1886 in die unterste Klasse eintrat, nicht unter der 
rückwirkenden Kraft dieser Verfügtmg zu leiden habe. D:is Ver­
trauen in die Gechüd und Opferwilligkeit der Städte schernt. da­
bei ein ganz unbegrenztes zu sein, denn wenn auch dem vorigen 
jün sten Jahro-ang der Oberrealschulen die erbetene Zulassu~g 
noct gestattet° würde, 80 befinden sich die. Anstitlt.en doch im 
Zustande des Absterbens; sie können von „1etzt ab kaum .noch 
auf Zuzug rechnen, da wohl alle verständigen Eltern vorz1e~en 
werden ihre Söhne anf wirkliche Realschulen oder Gymnasien 
zu senden. Der Nutzen, den man sich von diesem zweiten Theile 
des Bittgesuchs verspricht ist voraussichtlich ein so geringer, 
dass man um desswillen die zeitgemässe Umgestaltung der künst­
lich zusammen gebrachten Oberrealschulen nicht ein Jahr länger 
aufhalten sollte. 

vVas nun d·en Hauptpunkt l1etrifft., die weitere Verlei­
hnn"' der Berechtigung zum Staatsbaufach, o können 
sich doch die Antragsteller auch in dieser Hinsicht einer solch~n 
Erwartuno- kaum hinrreben. Der Verlauf cler Verhandlungen lll 

0 0 b . . 
der prenssischen Kammer diirfte wohl gen~u de1·sel e sein, wie 
im Januar 1879 freilich im umgekehrten Srnne; d. h. der Land­
ta.g wird nach ~inigen Verhandlungen, in denen zn Tage tritt, 
dass dieser Ge<>'enstand nur von sehr Wenigen vollkommen über­
sehen werden kann, im Sinne der Verfügung vom 6. Juli 1886 
erledigt werden nachdem der Regierungskommissar und unter 
Umständen vielleicht der Herr Minister Maybach selbst für die 
von ihm getroffene Maassregel eintreten, für welche diesmal auch 
das Gutachten der Akademie cles Bauwesens vom Jahre 
1 83 angeführt we1·den kann. In der grossen Fachpresse - und 
das ist ein wese11tlicher Unterschied gegen die frühere Lage -
hat sich unseres Wissens nur eine einzige Stimme tZeitschrift 
des Vereins Deutscher Ingenieure, o. 10, 1887) gegen die Auf· 
hebung der Verfügung vom 1. Noveml)er 1878 erhoben, und die 
Eingabe jener Fachgenossen, die damals als „BerlinPr Architek­
ten" sich zu Gunsten der lateinlosen Gewerbeschule aussprachen, 
würde heute wahrscheinlich keine 10 Unterschriften mehr erhal­
ten, während die Zahl der Gegner die damals schon in 4000 
Unterschriften bekundet wurde. inzwischen auf das Doppelte ge-

• 
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"ltiegen sein ma"'; hat man doch ans den Kreisen der Ingenieure 
eben o die Fordei·ung möglichst hoher allgemeiner Bildung für 
die Berufsgenos en erhoben. Den ganzen Kampf jetzt erneuern, 
hiesse trotzdem den Schulen den erhofften Segen nicht bringen; 
die Ansichten über den Werth derselben sind öffentlich geklärt 
worden und die Bittsteller selbst wissen nichts Besonderes zu 
ihren Gun ten anzuföliren. Selbst die Gewährung des Erbetenen 
würde ohne weitere Berechtigungen ihren Anstalten keine 
Lebenskraft geben; die Erlangung weiterer Berechtigungen aber 
wird aussieht los sein. 

Die Gefühl mag denn auch wohl die Veranlassung gewesen 
sein, dass die Direktoren, statt von der Tüchtigkeit ihrer Schulen 
zu reden , in der Einleitung die Beurtheilung ihrer Eingabe als 
>On der Frage abhängig hinstellen , wie weit a 11 gemeine 
Bildung ohne die alten Sprachen möglich sei , und wie weit 
die N othwendigkeit vorliege, die Vorbildung für weitere Berufs­
kreise auf Mathematik, Naturwissenschaften und moderne 
'prn.chen zu begründen. In dieser Beziehung stehen wir nn.ch 

\vie vor auf dem Standpunkte des Berliner Architektenvereins 
und des ganzen Verbandes, der durch die Berufung auf die An­
'lichten des Geheimrath Bonitz, des Abgeordneten Hofmann und 
anderer, der damaligen Strömung geeigneter Männer gar nicht 
bel'ührt werden kann. Ist doch die Auffassung seit jener Zeit 
eine o völlig andere geworden, dass selb t in der nichttechnischen 
Presse Stimmen zu Gunsten der Oberrealschule unseres Wissens 
nirgends odPr doch nur vereinzelt laut geworden sind. Gegen­
theilig ilst man in der Lage, einen völligen Umschwung der 
früher dort vertretenen Ansichten festzustellen, so dass beispiels­
weise die grössten Blätter, die in die en heftigen Kampf ein­
gegriffen haben , heute sich voll und ganz auf dem von uns ver­
tretenen Standpunkt bewegen. Im „Hannöver'schP Courier" so­
wohl, wie in der „Kölnischen Zeitung" wird das Vorgehen der 
Direktoren der Oberreal. chulen und die mangelhafte Begründung 
tler Denkschrift hart angegriffen und in sichere Aussicht gestellt, 
tlas das Abgeordnetenhaus ebenso, wie der Ausschuss des Herren­
bau es es bereits gethan hat über dieselbe zur Tagesordnung 
iibergehen wird. Das letztgenannte einflussreiche Blatt. das im 
.Januar 187\J die Gegenvorstellung des Berliner Architektenvereins 
abfällig beurtheilte und einen für unsere Sache ungünstigen 
Bericht über die Comissionssitzung vom 13. Januar brachte, in 
welchem sogar von dem „Hochmuth der Baubeamten" die Rede 
war, die „Kölnische Zeitung" also. die seit Jahren ~mserem Fache 
eine besondere Aufmerk"amkeit widmet. und sich durch ein­
gehende :sachverständige Aufäätze auszeichnet, äussert ich wie 
folgt: 

, Den Bittstellern erscheinen die Obenealscbulen, in welchen 
bekanntlich kein Latein. dagegen etwas mehr Zeichnen und 
:.\Ialhematik gelehrt wird, für die Gewel'betreibenden und 
T e1· h11iker geeignete!'. als die Gymnasien und Realgymnasien. 
Diese vielbestrittene Behauptung einmal zugegeben , so ist e ' doch 
ein gar kühner prung , darau11 nun die Nothwendigkeit ableiten 
zu wollen, den Abgangs c11ülern der Oberrealschulen die Be­
rechtigung für den taatsdienst im Baufach u. s. w. zn ge­
währen .... fürs eine höheren Beamten verlangt der Staat 
e ine bestimmte Gleichartigkeit der Vo1'bildung" .... 
Das ist also wörtlich das, was wir seit 1879 stets und stets ver­
kündet und ...-erlangt haben. - Alles das aber wurde damals als 
Hochmuth Ulld Engherzigkeit hingestellt, insbesondere wurde 
stets die Gallenkamp''che Schule, auf welchel' Männer wie Geh. 
Oberbaurath ProfeR or Adler ihre Vorbildung erhalten batten, 
als maassgebendes Mu ter für die ausreichend~ Vorbi~dung hin­
gestellt. Dieser Beweis ist aber unhaltbai;-; die V~1·dien~te der 
Ga 11 enk am p ' sehen Schule sollen unbestn~teu bleiben, ihr ~e­
deiben beruht aber auf der nngeheuren Bevolkerungszahl Berlms, 
in dessen Gebiet schliesslich für jede Anstalt Raum sich findet. 
Keine andere Stadt in Preussen, so viel man auc.~1 cle~·en h~ranzog. 
hat dargethan, dass die Einrichtung an und fu r. s1 eh erne v?r­
theilliafte sei. Was den Professor Adler ~etnfft,. mag . sich 
die Anstalt diesen hervorragenden Schüler unmerhm zu ihrer 
besonderen Ehre annehmen, wenn aber irgend Jemand glaubt, 
das der Professor Adler das. was er ist, der Gallenkamp'sch n 

k · t d e'ne i'rri"'e Anffasl:lung. Pro-Gewerbeschule verdan t . . o is as 1 „ · 

fessor Adler beweist gerade gegen die lateinlose Gewerbe­
schule, weil seine Bedeutung in der Hauptsache auf seinen kunst­
historischen Forschungen beruht, zn deren Vornahme und Pflege 
er zur Erwerbung altsprachlicher Kenntnisse gezwung~n 
war, von denen die Schule ihm Nichts mitgegeben hat. Will 
aber die Schule davon ab<>'esehen ihn als Architekt in Anspruch 

"' ' d' nehmen und damit beweisen, dass die Oberrealschule ie g~-
eignetste Schule für die Ausbildung praktischer Architekten sei, 
so erwidern wir zunächst, dass aus den Gymnasien eine grosse 
Zahl mindestens ebenso berühmter Architekten hervorgegangen 
ist. Die Ausnahme aber - das ist ein alter Satz - beweist 
filr die Regel, nicht gegen dieselbe. 

Neues bringt die „Denkschrift" überhaupt nicht vor, sie s.ucht 
nur rlurch die Angaben der Stunden, die auf dieses oder Jenes 
Fach verwendet werden nachzuweisen dass man anf' der „Ober­
realschule" besser für b~stimmte Zwecke (d. h. also einseitiger. 
für den Broderwerb gewis::iermassen) vorgebildet werde. Ue?er 
die Schulen in Frankreich, Norwegen und Schweden finden sich 
Mittheilungen, die theilweise gar nicht mit vorliegendei;- Frage 
in Zusammenhang stehen. Aus Oesterreich-Ungarn wird gar 
eine Aen, serung des Unterrichtsministers Trefort angeführt., wo­
nach derselbe. um die regelrechte Ausbildung der Schule zur Er­
möglichung eines Ueberganges in höhere Berufsarten zu 
vervollständigen , auf den Realschulen das Lateinische ab 
freiwilligen Gegenstand einführen will! Kann man darin aucli 
nur eine merkwürdige Verquickung erblicken, o beweist es doc~ 
geTade das, was die preussischen Oberreal chuldirektoren ?est~·~1-
ten dass aucl1 das Ausland diese Schulart als viel zu erns01t1g 
und unvollkommen und desshalb als unzweckmässig ansieht. 
Was über England gesagt wird, hat gar keinen Werth, weil das 
Staat.sbaufach in unserem Sinne dort nicht vorhanden ist. -
Wie ein Ausspruch des Prinzen Albert zu Gunsten der Natur­
wissenschaften mit dem preussischen Staatsbaufach zusammen­
hängt und was eine Aeusserung des Präsidenten Playfair auf 
der letzten Naturforscher-Versammlung zu Aberdeen für unser 
technisr.hes Unterrichtswesen zu bedeuten hat das wird wohl 
Vielen nicht klar werden. Die geflissentlich hervorgesuchten 
Hinweise auf das Ausland sind für den Unterrichteten ohne Be­
deutung. Der grosse Haufe mag sich vielleicht dadurch ver­
wirren lassen; Jeder, der die Verhältnisse kennt, wird sich dnrch 
diese nach Frankreich und England zielenden Hinweise nicht be­
irren lassen; do1't wollen wir sicher am Allerwenigsten unsere 
Vorbilder herholen. Zu ihren Gunsten führen clie Bittsteller in 
letzter Reihe an, dass der Verein Deutscher Ingenieure sein Be­
danem über die Entziehung der in Rede stehenden Berechtigung 
der Oberrealschulen ausgesprochen habe. Wir sind weit entfernt, 
diesem hochangesehenen Verein das Recht zu einem solchen BP­
schlusse abstreiten zn wollen , es liegt aber in der tur der Sache. 
dass dieser Beschluss nicht den Dank des Verbandes Deut„cher Archi­
tekten- und Ingenieur-Vereine an den Herrn Minister Maybach auf­
wiegen kann. der in seinen Vereinen viele Hunderte von Mit­
gliedern zählt, die doch dem Staatsbaubeamtenthum und seinem 
wahren Wesen, sowie seinen Aufgaben erheblich näher stehn 
und clie von der wahren Sauhlage und den nachtheiligen 
Wirkungen der Verfügung vom 1. November 1878 besser unter­
r ichtet sind als clie Mehrzahl jener Ingenieure, die doch vo1·­
wiegend als Fabrikbesitzer und leitende Techniker unabhilngig 
aber a,uch feru von jeder staatlichen Verwaltung wirken. Unter 
den tüchtigsten Ingenieuren gibt es übrigens Viele, \velche be­
züglich des Maas es der Anforderung allgemeinen \Yissen:> durcl1-
aus den Staudpunlrt der Gegner der Gewerbeschule einnehmen. 
Einzig berechtigt in der umfangreichen Denkschrift ist der 
Wunsch: Das technische Unterrichtswesen üherhaupt 
gesetzlich geregelt zu sehen; diesem stimmen wir gerne bei, 
nicht aber ans dem gleichen Grunde wie die Antragsteller. 
sondern desshalb, weil wir die ueuen Vorschl'iften YOm 6. Juli 188ü 
unantastbar wissen möchten. Wir können zum c.hlu::;se nicht umhiu, 
dem Herrn Minister ffü· seine Verfügung vom 6. J nli nochmals un~()rn 
Dank au~:wsprecheu; gestatten uns aber zugleicli den Wunsrh zu 
äussern, die im Interesse unsei·e. Faches und des Standes liegenden 
ministeriellen Verfügungen durch gesetzliche Festsetzung zu 
bleibenden gemacht zu sehen. 
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Die städtische Krankenanstalt in Erfurt. 
~lit~etheilt vom Regier11ngs-lltn11neiBter nnd Stadt-ßaurntb Geo rg Ostltolf in Plauen i. V. 

Erfurt., die älteste und grösste Stadt Thüringens. mit circa 
60,000 Einwohnern, preussische Regierungs-Hauptstadt, ehemals 
Festung, seit 1873 offene Stadt, liegt in einer sehr frucht­
baren, von der wilden Gera durchflossenen Ebene. am Fusse 
des schönen Steigerwaldes. Die von hier au sich stolz 
ausnehmende thurmreiche Stadt hat zwar viele enge nnd winkelige 
Strassen in dem älteren 'l'heile, zeigt aber in ihrer neuen Be­
ban.ung schöne, breite Strassen und villenartige, mit Vorgärten 
gezierte Häuser, welcbe der Stadt den Character einer Gartenstadt 
in kurzer Zeit geben werden den ihr der durch die vielen be­
rühmten Blumenfümen erlangte, ganz Dent,;~hland durchklingende 
Ruf längst beigelegt hat. 

Die bekannten Sehen~würdigkeiten aus dem Mittelalter , der 
wunderbare, auf mächtigem Unterbau emporstrebende Zwillings­
bau, der dem 14. ·und 15. Jahrhunderte entstammende gothische 
Dom nud die in einem späteren Jahrhunderte erbaute fü.nfschiffige 
Severikirche bieten mit den neueren Bauten , Reich po tgebände, 
Rathhaus etc. dem Techniker Material zum Studium genug. Ganz 
besonders aber ist dem städtischen Techniker hier Gelegenheit 
geboten, vorzügliche Anlagen nnd Einrichtungen zu tudiren. 
Erfnrt besitzt neben vielen vorzüglichen städtischen Anlagen 
eine11 vom dR.dt-Baurathe Spielhagen im Jahre 1880 erbauten 
Schlachthof uach deutschem Typu , welcher in mustergültiger 
Weise disponirt und durchgeführt ist, sowie eine von demselben 
ausgeführte grössere Krankenhausanlage, welche allein schon dem 
städtischen 'rechniker clie lohnendste Gelegenheit bieten ollte, 
nach der alten Stadt zu I ilgern. 

Die nene stildtische Kranken-Anstalt*) ist in den Jahren 1880 
bis 1882 erbant und am 17. April 1882 dem Betriebe übergeben. 
Als Bautenain wurde clas der Stadt gehörige, circa 613 a 
grosse Grundstück vor dem Andreasthore gewählt. Da selbe 
liegt. an der Gisperslebener Chaussee, etwa 10 Minuten vor der 
Stadt, und gewiihrt wegen seines grossen Flächenraumes für 
. chiitzende Parkanlagen und für die künftige Erweiterung der 
Krankenanstalt den weitesten Spielraum. Die Gefahr einer Ver­
schlechterung der Lage durch Bebauung der benachbarten Grund­
stücke iHt hei der isolirten Lage für absehbare Zeiten ausge­
schlosseu. Auch wird dem Grundstücke bei der eparR.tion der 
städtischen Flur durch Hinznlegung von l!'lächen der Nachbar­
grundstücke an der Nord- und Südseite eine geradlinige Abgren­
zung nnd eine !'!Olch Verbreiterung gegeben werden, da. sei bst 
eine iipiitere Beballung l r Nachbargrund.tücke ohne achtheil 
für die Anlage gescheb n kann. 

Das vom Oh rarzte der r rankenanst1tlt Dr. Brehme e.usgearbei­
tet.e Programm mus1:;te wegen der hohen Baukosten, welche seine 
Durchführung erfonlert hätte, mehrfach abgeiindert werden. :.IA.n 
gab den Wnmicl1 ai1f, die PavillonH, je nachdem ·ie ein- oder 
zweigescboF!sig waren, nur au einem, bzw. mehreren grösseren Sälen 
nebst Llen zngehörigen Nebenränmen bestehen zu lassen, baute 
dagegen, wie dies au"'h a.nderwärts geschehen ist, je zwei solcher 
Pavillons mit einem gemeinschaftlichen Treppenhau-e zusammen. 
nnd setzte ausserdem dem Mittelbau der elben noch ein Ge. cho . auf: 

Die Anlage besteht aus folgenden Gebäuden: 
a) Dem dreigeschossigen Verwaltungsgebäude, ent­

haltend die Dien~tlokale d r Aerzte und des Verwal­
tungs-Personals, die Wohnung für 1 bis :2 Assisten..:­
iirzre und für die mit der Krankenpflege betrauten 
Diakonissen; n.nsserdem Zimmer für 16 Augenkranke 
un<l für 4 Kranke erster Klasse. Das Gebäude ent-
hält ?Omit für Krauke 20 Betten. 

b) Dem ingeschossigen Doppelpavillon für chirur­
gi,;clte Iüanke mit 2 Sillen zu je l6 Betten und mit 
2~ B tte11 irn zweigeAcholi>iigen Mittelbau. in welcl1em 
il1c~ anssenlem ein Operationszin11niw mit " eben räumen 
hefinclet. Dieser Pavillon enthält somit. . . . 5:2 

;-)_ ?em zweigeflcho~sigen Doppel-Pavillon für 
me<lt<'llllsch Kranke mit ·l Sälen zu 1·e 24 Betten und 

. •21 B · ' mit w ett. 11 1111 dreigeschossigen MitteJban, zn-
;;ammen mit 117 

d) Dom eingescho~Ri~e,; I~oli
0

1•-Pa~ill~n ·rn~ ä~s~•:er~ 
am1teckend<> Krankheiten mit . . . 3:2 

1 Zeichnuugeu und niihel'o Miltheilungao vor<l11nkt der Y~rf!l>s~r dem Er­
bauer. ll <'rrn t'ta•h-ßaurtuh Apielb11gen iu Erfurt. 

e) Dem zweigeschossigen Irrenhause mit 4 Zim­
mern für 8 Betten und 4 Tobzellen, also mit. 8 Betten 

. 229 Die Anstalt ist somit eingerichtet für . 
Krankenbetten. 

f ) Dem zweigeschossigen Küchengebäude mit Dampfkoch­
küche, Spülküche und Putzküche, , peisekammer und Vorraths­
raum im Erdge:;chosse, sowie mit dem Schlafzimmer der Mägde 
auf der einen und der Maschinisten-Wohnung auf der anderen 
Seite im oberen Geschosse. 

g) Dem zweigeschossigen ·waschhause, welches im Erdge­
schosse die Dampfwaschküche mit 3 Nebenräumen, den Maschinen­
raum, ein Badezimmer und 2 Desiniicirapparate für Kleidungs­
stücke und Matratzen, im oberen Geschosse einen Trockenapparat. 
einen Trockenboden, eine Rollkammer und einen Wäscheaufbe­
wahrungs-Raum enthält. 

h) Dem Kesselhause nebst Schornstein. 
i) Einem St.allgebäude. 
k) Dem Leichenhause mit Wärter- und ecirzimmer. 
1) Dem Portierhause. 
Sämmtliche Gebäude sind ma 1:3iv in einfachstem Ziegel-Rol1-

baue in hellgelber Farbe, die Vorsprünge in dunklerem Tone 
hergestellt, und mit chiefer eingedeckt. Die ITmfassungswände 
haben Luftisolirschichten erhalten. Die Krankenräume sind mit 
Doppelfenstern versehen. Das Verwalt.ungsgebäude, die Koch­
küche und das Portierhaus sind unterkellert. Der Fussboden der 
ohne Kellergeschoss erbauten Pavillons liegt 1,0 m über dem 
Terrain. Die zu bebauende Fläche ist hier wie bei den übrigen 
Gebäuden bis an den gewachsenen, mageren Lehmuntergrund 
abgetragen. Der Raum zwischen diesem Untergrunde und dem 
Fussboden ist mit grobem Steingerölle ausgefüllt und mit einer 
über das Plintenmauerwerk übergreifenden Aspaltschichte ab­
gecleckt. In sämmtlichen Krankenräumen sind Rieme11fussböden 
von ast.freiem, amerikauischem Kiefern bolze mit verdeckter 
Nagelung verwendet. Die Riemen sind im Erdgeschosse 3,5 cm 
stark. Die Treppenhäuser und Korridore sind überwölbt. Die 
'l'reppen haben Grauitstufen und schmiedeiserne Ge~änder .er­
halten. Die Fussböden der Treppenflure und Korndore smd 
cementirt, die der Badezimmer asphalti.rt. Die Waschto~etten 
in den Krankenzimmern besitzen Schieferplatten und gusseiserne 
UJ1tergestelle. Die Badewannen der gewöhnlichen Bäder bestehen 
ans emaillirtem Gusseisen. die der medicini chen Bäder aus 
englicher Fayence. Die Abt.ritte haben Wasserspülung erhalten, 
welche . elbstthätig dadurch erfolgt, da s beim Beginne der 
Sitzung der Abort:sitz sich senkt und einen \Vasserhahn öffnet. 
nach dem Erheben des Sitzenden sich ·wieder hebt und deu Hahn 
schliesst. 

Das Dachgeschoss des \7erwaltungsgebäude des Irrenhause:s, 
de:> Isolirpavillons und der Mittelbauten des chirurgischen und 
und medizinischen Pavillons i t zur Unterbringung von Reserve­
In ventar, sowie der von den Kranken mitgebrachten Kleidungs­
stücke eingerichtet. 

Die Wasservorrichtung erfolgt durch die städti. ehe Wasser­
leitnng. Das gan>1e Krankenhaus-Gnmd tück ist mit Canälen 
ver. ehen. 

Die sämmtlichen Gebäude der Krankenhausanlage ·werden 
durch eine Centraldampfheizung erwärmt und .ventiID:~·. Die H_eizung 
der Krankenzimmer erfolgt durch Damptwasser~fen: die d~r 
.i: ebenräume, Treppen und Korridore durch Daropfreg1st~.r. Die 
verbrauchte Luft wird durch frische ersetzt. deren Erwarmung 
in Heizkammern durch Dampfheizröhren erfolgt. 

Die Krankensäle im chirnr"ischen Pavillon, ov.rie die oberen b „. 
8ä!P im medicinischen Piwillon haben Dachreiter zur J! irstven-
tilation erhalten. 

Von dem zwischen den beiden Küchengebäuden liegenden 
Kesselhause zweigen nach entgegengesetzten Ri~htungen begehbare 

1 unterirdische 'anäle ab welche die beiden Ilaupt-Dampf-Zu­
leitLrngsrohre aufnehmen. und zwar ein Rohr für die Winter­
leitung und ein anderes schwächeres für die ommerleitung. 
Dieselben sind unter dem medicinischen und chirurgischen Pavillon 
fortgeführt und so angelegt. de. s die künftigen Erweitarungs­
bauten direct an die Dampfieitnng angeschlossen werden können. 
Jedem Gebäude wird von zwei Richtungen au von der Haupt-

' leitung Dampf zugeführt. damit bei einer Unterbrechung der 
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lti. 1'' 1nr. 
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18. W a.'chklich<" 
l9. F:imYl'idt!'. 
20. Schmutzige Wii,;l'hC. 
21. l nfirirto Wii•che. 
22. Uit.tnpfmast1hint'. 
~3. Leit·henhn111"1. 24. ~1 ·t·ir1.i1 nntrr. 
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~ei1tung von der einen eite die Damptzuführung bis zu die er 
tc le .von der anderen "'eite erfolgen kann. 

R"' ~ie Ge?äude ~in<l von Parkl\nlagen umgeben. Hinter den 
uc ~ngebäuden srnd Gemfüiegärten angelegt. 

f"' Die Kosten d r ganzen Anlage berechnen i;ich nach der Aus-
nhrnng aunäbernd wie folgt: 

1) Grunderwerb 
:2 • Verwaltung"·Gebilude 
3l hirurgischer Pavillon . 
..l ) l\fedirini cbPr Pa,;llon . 
5) faolirp1willon 
G) Irrenhnu . . 
7) Kochküche mit Eimichtnng 
H) \Yaschkücbe desgleichen 
H) Leich nhans . . . . 

10) Wirths hnftsgebände . 
11) Ke selhnus !Htmmt Heiz- nncl Ven­

tilations-Anlagen . 

2 ,000 l\fark 
6.),()(J(.) ,. 

70,000 „ 
108.000 ,, 

4:3,IXJO 
25,000 ,, 
3:2,000 ,, 
36.000 " 
G,000 
:2.000 „ 

150,000 

Zu ühertrngen iiü5.00ll l\lnrk 

Uebertrag 
12) Bade- und Abort -Anlagen sammt 

" ' asser-Ab- und Zuführung . 
1:3) Gasleitung 
U) Innere Einrichtung der Gebäude 

2) bis G) . 
15) Parkanlagen und Gemüsegarten . 
16) Portierhaus und Einfriedigungen . 
17) Inf<gemein 

565,000 :\!ark 

i'i3000 
1:2,000 

40,000 
3,000 

:21,000 
26.000 

" 
,. 

" 

Zusammen . . 800,000 .Mark 
Die Krankenhausanlage ist projectirt und ausgeführt unter der 

Oberleitung des Stadt-Baurathe pielhagen durch den Regierungs­
Baumei ter Kickton. 

Die Heiz- und Ventilation -Anlage und die Rinricbtung der 
Kochküche hat J. H. Reinhardt in Wiirzbnrg. die Einrichtung 
der "\VaRchküche und den Trockenapparat Oscar Schimmel in 
Chemnitz ausgeführt. Die Aborteimichtungen, Waschtische etc. 
sind von der deutschen W a serwerks-Geselbchaft in H öchst a. M. , 
die Fussböden von J. IT. Kräft in ·w olgast geliefert . 

Zur Fra~e der Schienenbeanspruchung. 

An eine Hrhieue wircl iu erster Lini clie Anforderung ge-stellt, 
das!:; sie geniigencl Widerstand1;1fähigkeit besitze, um den durc!i 
clie Eisenlrnhufahrzenge au~geübten Druck zu ertragen ohne blei­
bende Dnrcltbiegungen zu zeigen, denn iema11d wird eine• chi en e 
für znläs ig erachten, welch schon beim Pa · ir n der Züge unter 
gewöhnlichen Um~tilnden sich bleibe nd verändert. 

Es kommen deshalb vor Allem die , pannungen in Betracht , 
Welch eine chiene bei Durchbiegnng in . enkrechter Richtung 
durch die HnddrückC' rfilhrt. 

Dieselhen werden narh der Riegnng,;gleirhung berechnet : 

M 
II = \\' 

w~ifo 1\1 das .\.ngrifl;..momeut der iil~ ~eren Kriifte nn<l ·w da 
\V1derstnnclt1mo111eut d r Schien beze1C'hnet. 

In diNu' r <+It•ichnng ist M am w nigsten beknn!H. :\Inn etzt 
ffü daAselb . z. z. den von Winkler rntwi~k('lten ~[oment nwerth 

:!. 
1 

)f - 0,18H7 P 1, 

wobei P d u grü>1sten Rnddrnrk und 1 die g-rii ~,..t e , hw ellen-
ntf rnuug bedeutet. 

d 1Jaför liiH"'t mnn aber. um tlie uiithige icherheit zu b itzen. 
.. eu \V~rth v eine gt•wi,.."c B n.nspruchuugszalll von kg 'qcm nicht 
uher. te1gen nnd ilntlert diese Zal1l mit dem :\Iateriale. 

~ie paunuugen , nach we]P}1en die , chieneu untereinamler 
Verglichen werden, si1Hl al,.;o 1111r t·ingt' bil<lete. 

W_inkler i-,chliigl in sein em Werke vor, für Hanptbal111,chien.e.n 
von Eisen eine , iclwrheif"1WPrlhzill'cr von 7,-,0 kg qrm nnd iur 
i<ol •h von tahl L( 1 kµ; qem zn nehme11. hemc1;kt allt'r zu~ or 
anRdriicklich, dn"s <liP \\'ahl de'! Hich rhl'ih<'O Hic i< ntt>1 · ach 
der Erfahrung ist. 

. Es wird nun ie1l\\'rtle EiHl'nltnhnnl'\Vnlti1J1g in die„ ·r Hin­
llirht ihre l•:rfahrnu'gcn hesitzPn. wi1• wc>it ~Ü' gehen darf. 

ht ab r ein r><eits ein Fall brknnnt. der gernJe den V rkehr. -
B~rbältni seu 11orl1 (•11hpri ·ht. uncl wris" mnn ander:;cito; die 

1egegr uze - d1•1111 nur diC's<' nllll nicht die .Ela ·ticitii.t-<grenze 
nuf Z11g oder Drnrk kann hier in Brtrncht komm n - der hi e bei 
V~nvendl!ten chien , ><o liisst ,.,i«J1 umgekehrt znrückschlies-..eu . 
wie gi-o~>1 dn. .\11griff"mome11t, hezogPn auf di 11 grfü•st t' Radla"'l 
lind Schwellt•11e11(fp1·111111g für gegehe11e \'erhältni>;se1 i n <ler Prn .· is 
11 od1 wercl1 ·n kann. 

1 1 
l·:11tRprC'chen diese VPrhiilt11il'lse n1wl1 denjenigen a11den •r \ ' oll­

Jll !11 e11, so kn1111 1lnH fiir hp:;oncle r Fillle Entwickelre verallge­
llleinerte Anweuduug find.Ein. 

1 t 1fiu a!if tliesr Ait mit llülfe 1!1•r 'l'heori1• l,p,rirnmte. :\1 0111 ut 
p~ <.en \ orzug fiir i;ich, dns>< s aus einem Un•11:tfnlle in der 

1
1axi>1 l11Hl <lun•h <Ins \'1•1-,nJ<•l1 fl'l1l bestimmt. \\'m·tl , -..tützt sich 

~ ~o so~11sag1·n nttf gn•it bnr1• 'l'hntsach •n, wilhren<l in ruit mehr 
. ieor~tlHl'huu llrtt111ll11g<•11 11nt'ge!Jnnte.i oft nirht mit der Pra.-i. · 
lln Einklang<· stehl. 

(.' Al„ ."illP R<'hi<'n \"Oll ller 1111111 sag •11 knuu, cla,.,s ~ie an 1ler 
'.'.'en . ..:e 1)11·1·r L!li,.,t 1111gs!'iihigkeil n11geln11gt ist nn<l den \'1·rk 111-,>­
~; .\halti11ss1>11 gerade nol'h t•llhipri<'11t. kau11 die 1 5 mm YOll ihrer 

0 
tf' nhg1•11iitzt , sog 11111111! • "tarkkiiplig' Htnhlsrhi u au· Eise11 

Fi;.(. 1 

mit HI cm• Widerstand moment gelten. 
welche noch in einer Länge von meh­
reren km auf bayerischen Vollbahnen 
verlegt ist. Fi~~ 1. 

Dieselbe wird bei ' cm grösster 
chwellenentfernung anstnndslo von 

Güterzügen mit 7100 kg grös tem Rad­
druck und 10 m Geschwindigkeit in 
der ekunde, sowie von ~ chnellzügen 
mit 5850 kg grö. ter Radlnst und 
20, 0 m Geschwindigkeit in der •. e­
knnde befahren. 

Es bezieht sich jedoch <lie eben 
erwähnte Grenze dei: Lci-:tung:;fähig­
keit hauptsächlich auf Ausbrüche am 
Schienenkopfe infolge mangelhafter 

chweis: ung, welche in dieisem Ah-
niitzung ' stadium entstehen. . 

Das aus tlen Datr.n n!Jgelei_tete 
Angriff moment dürfte aber ~men 
(frenzfäll für die beide~1 Haupt~esicbts­
punkte, nach denen eu.1e chien.e ent­
~prechen oll, da smd genugendt> 

teifigkeit gegen. senkrech~e und 
\\'nnge1·echt1> \'erb1egungen. bilden . 

J >ie Hiegegrenzc die,;er Hcl_iiene w~r<le 1~urch Belast.en mit 
hytlraulüichem Druck in der :llttte zweier l H1 cm von emander 
ei1tfernten tiitzpunkte bestimmt. 
. Die Last betrug 12710 ~g'. die bleibende ~inbieg~ng e~nmal 

0.2.i mm ein zweites Mal !Jei emem anderen ch1enen. tnck O.•) mm. 
Hieran~ herechnet sich ein Angriffsmom ent von 

:l 1 M = 0,25 Pl = 0.:20 . 12HO . llG 
~I = 369-160 cm kg 

l1 lHl dir r !HI nspruchnahme der iius ·ersten gezogenen Faser Zll 

:II :1GHJ(l0 
(f = \\' ~lü.li 

<T = &3:2:1 kg / qcm 
Diese hohe Ziffer mui,;stf' für Ei en ii.berra ~hen _: und zwar 

um so mehr ii.benaschen als für chienen hre1tba igen ~rofihi_s 
rund nur die Ziihl rr - :10:20 k~, qrm ~efundei_i '":urd:; (die blei­
b •nde Einbiegnng betrug hi bei ebental!s 0,:20 bi. . 0 o mm) docl1 
ist sie eine 'l'hnt ' ache, ehe .Jedermann wiederum finden kann und 
w •lche ,;irh unter Zngrnl!l1leg11ng gewisser m. tii.nde auch er­
k lliren lil >-t. 

. ' immt mnn nun an , olch kleine fürs Aug~ nicht wnhrnehm­
hare Einbieguugen nuf ei~en chien~nab"chmtt \'On m~.gefähr 
1.:2 m Lilngn könnten auch 111 der. Praxis vorkommen, odt3r au ' Prl! 
Einttü. se ,.,ind im lande das gleiche l\foment hervorzurufen. so 
gilt nll~emein bei dreiach~igen Lokomorh·en 

5) :II=xPl 
und tii1· <Hiterziig 

H6!l160 
X - 71(){) . 8H = n„i!ll 

l\l ...., 0,;'i!ll p 1 
K 
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ferneres fnr :-;rhnellzüge 
3694 60 

X = -~~-=-=---
585(). 88 

0,718 

;) b. ~ = 0,71 PI. 

Eine höhere Zahl ~l die oeben gefondene kann das Moment 
nicht anuehmen. hierfür spricht wiede1:um di~ Praxis; den.n könnte 
dies" möglich sein, so hätten die clnenen 11n Verlaufe ihrer Be­
nützung grössere Yerbiegungen erfahren müssen. wodurt:h ent­
weder deren Auswechslung oder die Verkleinernng der chwellen-
entfernung nothwendig geworden wäre. . . 

Geht man aber von der Auffassung aus, die B1egegrenze 
könne sich in Folge übermä siger Anstrengungen in ':' orwiegen d 
l!;leich gerichtetem inne gehoben haben, so ist deren An­
nahme al · Kriterium für das grfö;stmöglichi;te Moment nur ge­
r chtfertiget. denn da„selbe kann dann wohl kleiner niemals ab~r 
grös ·er ,.,ein. da eine chiene mit niedriger Biegegrenze aucb em 
geringeres )loment bedingt. 

Eh liegt also in der gefundenen hohen Ziffer schon ein ge­
wis,.,es :\Iaas,., von icherheit. 

Da-.,., besagte~ , chienemnaterial. trotz tler hohen Biegegrenze, 
nicht ab spr<;dp bezeichnet werden kann, dafür liefern die ge­
machten Schlagproben den Bewei .. 

_·ach den~elhen hid-
ten die starkköpfigen 
, tuhl-.chi• neu cl n tos 
ine~ iJ()(l kg chweren 

lfammklotze, aus li m 
Fnllhül1e ans ohne zu 
brechen. _\n die~e reihte 
irh in Bezug nufWider­
~tnnd fähigkeit gegen den 
. 'tos„ die Birnkopf. rhiene 

iehe Fig. ~ - mit 120 
rm • \\'itl r,.,tandsmoruent 
bei ->mm.Abnützung. wäh­
reml ~chienen mit Wicler­
,.,tnmlsmomeut n bis zu 
l~1U1·m3, welrbe na~h neu-
ren Quer,.,cl.nithformen 

gewnl)( wnrden. bei noch 
p;eringeren Fall hohen zum 
Bruche gelangten. 

Hi ran tl11rfte u.„r 
Schlus~ "'e«:o, n wtirdm1. 
da 1lie oznsap;en massi-
;.:en Protile, das :ind 
sol1•he. bei denen der 
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( ebergang zum Fus: und •. 'teg 11icl1t "o scharf unter„r.hnitten ist 
oder dod1 beide Theile stärkere Ahme snn~en haben, ungeachtet 
l~r klei11 ren ""iderstand:;momente mehr Sicherheit gegen Bruch 
ln1:t 11, ,ellJ•tver„tündli<'h gleiche -;\Iaterial ,·orA.n;.;gesetzt, al Pro­
file mit clunnen .'tegen etc. 

Oie'" mag eiuestl1eils ><chon ~einen Urund in der Behandlung 
beim "'alzen hnben. Da: Material mu ·s dort an der , teile des 
.'tege„ und J:'u ,e .. um die -;chwachen Abmes::rnngen zu erhalten, 
mehr gestreckt werden; was. nach den Versuchen des Herrn 
Prot or Bansching r, wohl die Ela. ticitä.t,..grenze des Materials 
rh1Jht ab r auch die , icherheit gegen Bruch verringert. 

. " ' ei.rer ~·rli.nde für die leir.htere Bruchfähigkeit der neueren 
hrenhn 1geu _::>ch1Pnenformen werden im \'erlaufe der Abhandlung 
uoch zur Erurrerung gelangen. 

. Al unzulä:sig wurde von vielen Seiten die Anwendung der 
Hiegung:glei~hung f~ir ~len .Fal~ bezeichnet, . dass bereits eine 
me · .. bare bleibende Emlmngnng sieb ergab. Dieselbe betrug, wie 
hereth oben erwähnt 0.25 mm und 0.5 mm bei rund 1.2 m tütz­
weite; e en,..pricht ihr eine Verlängerung der iin erst gezogenen 
und V rkürzung der äus er t gedrückten 1"a er von 0,15 bi<> 0,3 mm. 

~ie ~ie~lurch bedingte Ein cbuürung am Fu se und Stauchung 
am h.o,pte 1.t .aber so geringfügig. da. eine Profiländerung nicht 
nachweisbar 1 t und deshalb die Anwendung der Biegnngs­
gleichung noch gerechtfertigt erscheint. 

Im "ebrigen hätt :;ich vielleicht clurch Anwendung einer 
nur um 100 kg geringeren Belastung, welche sich bei dem zu 
Uebote !'ltel1ende11 Drucke einer hvdraulischen Presse nicht so 
?enau reguliren lies», k~ine mi~ ~en gewöhnlichen Mess-
1n trumenten m hr nachwe1 bare Emb1eguug ergeben; die Bie­
~nng„ l ichung wurde dann nach der herr:;chenden Ansicht noch 
<ieltung he e„sen haben, da~ :Moment aber hätte keine wesent­
liche Aenderung erlitten. 

Zur weiteren Beleuchtung die er Frage möge noch die nach­
tolgende Betrachtung dienen. 

\Yenn eine chiene das letzte ·w alzkaliber passirt hat, was 
ot't noch in kirschrothglühendern Zustande ge chieht, wird sie 
mit Holzhämmern auf eisernen Platten gerade gerichtet und 

~~~====~~============-

mittels der Pendelsäge auf die gewünschte Länge abgeschnitten 
und dann auf das sogenannte Warmlager verbracht. 

In Folge der ungleichen Massenvertbeilung bei den neueren 
Scbienprofilen erkalten Fuss und Steg bedeutend schneller als. der 
Kopf und die Schiene nimmt die neben angedeutete Forr~.,Cs1ehe 
Fig. 3) an. Dieselbe erscheint also gegenüber dem !ruheren 
spannungslosen Zustande in der Kopffaser gezogen u_nd. im Fusse 
gedrückt, eine Beanspruclmng, welche gerade derJemgen e~t­
gegengesetzt i t, welcher sie seinerzeit im Betriebe hauptsächlich 
unterworfen i t. 

Q) m 
_,._ 9m 

Es ward mir Gelegenheit geboten, Schienen zu. b.eob~.chten. 
deren Pfeil, bei ungefähr 9 m Länge 0,1 m und a1~f em Langen­
stück von 1 m die Grösse von 0,15 mm betrng. :N"nnmt man an 
die Schiene habe sich nach einem Kreisbogen gekrümmt, so be­
trägt dessen Halbmesser 

<)• 
r = '

0 
. .r lOOm 

8. ,1 

Gebt man färners von der Annahme aus, die neutrale Axe 
hätte, abgesehen von der linearen Zusammenzieh.~ng, ihre L~nge 
beibehalten, so berechnet sich die Verlän~erung der ausse.rsten Kop~­
und Verkürzun"' der äussersten Fussfaser zu rund G mm. Die 
genau narh de~ Profile gearbeitete Matritzenschablone passt aber 
sowohl an die durch Abkühlung aufwärts gebogene, als auch 
später wiederum gerade gerichtete Rchiene an jeder Stelle voll­
kommen. 

Die besprochene Verlängerung oder yerkürzun.g bez~"'· Ver­
biegung wird nun dadurch weggeschaftt, dass die Schiene an 
verschiedenen Stellen unter der Richtpresse, auf ungefähr 1 m 
freigelegt, mittels Druck geracle gerichtet. wird .. Die1> ent riebt 
bei einer Schiene von H m Länge einer 11.chtmahgen Anstrengung 
über die Biegegrenze, da jedesmal 1,5 mm Verbiegung ent.fernt 
werden müssen. o ist das 'Material be ·chaffen, auf Wl'lches 
dann die Biagungsgleichung angewandt wird. 

Zur weiterPn Klarlegung gewhiser Umstände ist e" unbe­
dingt nothwendig öfters auf die Versuche des Herrn Professors 
Banschinger himrnweifien. Da aber anzunehmen ist, da"' diese 
nicht allen ve1·ehrten Le ern bekannt sein werden, so l:!ei es ge­
:itattet selbe. insoweit F<ie hieher Bezug habPn, kurz zn erwähnen. 

-„ 
~ 

/ 

Verlimgsru11qen 

Wird ein , tab 
durch Belasten ge­
clehnt und trägt 
man tlie Yerlänge­
rnngun als Ab::H'. is­
s;,n nnd die znge­
hörigen Belastun­
gen als Ordinaten 
auf (~iehe l!~ig. 4). 
~o stellt die Ver­
bindung der hie­
durch gefundenen 
'chnittpunkte eine 

Gerade dar. All­
mählig, wenn die 

Verlängernngen 
Pig. 4. erwa~ grfüiser wPr-

den, geh t d ie Ge­
rade in eine Uurve über, welche ihre concave Seite der Ab cisseuaxe 
zuwendet. Derjenige Punkt, an welchem die Curve die Gerade 
berührt,. ·teilt die ursprüngliche E lasticitätsgrenze (Eu J ocler 
Proport1onalitätsgrenze des Stabes auf Z ug dar. 

\Verden die Belastungen und graphisch en Darst~llu1~gen for.t­
gesetzt, so gelangt man an einen Punkt, wo die Curve elll 
scharfes Knie macht, diese telle bezeichnet die ur prünglich e 
Streckgrenze ( „ ) des Stabes. 

Sobald nun ein tab durch Belastungen ge„treckt wird. 
welche über Eu und noch unter s„ liegen, so wird Eu nach ~ern 
Ent.lasten um."'.° mel1r erhöht, je höher die Belastung war„ Dies~ 
er.~10hte Elast1c1tät1:1grenze, welche ihren grfüisten Wert h 1n de1 
Nahe der treckgrenze erreicht. heisse für die Folge E(+). 

. Was s~.ebe~ von d~r. E lasticitätsgrenze auf Zug gesagt wurde. 
gilt auch fur _die E!a1:1t1c_Jtätsgrenze auf Druck und der Streck­
grenze entspricht lner die Quetschgrenze. 
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. Belastet ma.n einen Stab auf Druck über die E„ hinaus. so 
~ir~. dadu:ch die Eu auf Zug el'niedrigt und zwar um so mehr, 
J~ hob.er die Belastung über Eu auf Druck war Da Gleiche 
gilt. wiederum für die E„ auf Druck, w!:!nn der· tab über die 
Eu auf Zug gedehnt wurde. 

. Diese her~hgeminderten Elasticitätsgrenzen, welche weiterhin 

B
rnit E(-) bez~1cbne~ werd~n sollen, können niemals wieder. durch 

b 
elastungen in gleich gerichtetem Sinn, 1tuf <lie Höhe der E ge-
racht werden. " 

, Diess. ind ~ie _von Herrn Professor Bauschinger gefundenen 
Gesetze, .rnsoweit s1e vorerst für die weiteren Betrachtungen \'On 
Belang sind. 

.,. ~a die Biege~pannunge.~1 sich '.Lu. Zug- und Druckspanuun­
"?.~n z~1 ammensetzen, so mussen die vorerwähnten Gesetze auch 
±ur ~1eg1~11g Geltung haben. Es rmrn. alfio auch hiefür eine Pro­
portionalitäts-. odel'. Elasticität1:1grenz und treck-Quet::<chgrenze 
ge~en: nur wird die erstere im Allgemeinen höher liegen als die 
17.uf ~ug oder Druck. So giebt z. B. Ilerr Profes><or Bauschinger 
t1u· eme Bessemerstnhlschien die E für Zug zu 3376 kg lfCIU, 
fnr Druck zu 3'140 "kg/qcm un.d für Biegung zu 3900 kg qcm an. 

. \V nn man nun einen Stab auf die in Fig. 5 angedeutet Weise 
w.1ederholt. also immer in gleich gerichteten inne, über die 
Btegegrenz bennsprncht, so müssen :<ich i:;ii.mmtliche Elat<tiritäts­
grenzen he.ben, man hat es mit E(+) zu thuu. Die von mir ge­
machten B1egeversuche bestiltig n auch diese .dnschauun<>. Ei:! 
ergab sich. dass wenn einmal ine hien eiue me-sbare bleibende 
Y~rbieguug erhalten hatte, die anznwendemle Belastung grfü„..ier 
sern mu~ste. um Pine zweite \' erbiegung in gleichem inne zu 
erhalten. 

l 1 .or- ~ r- -. 
l!"'iA·· 5. Fi!I."· li. 

B i einer R anSJJruchung nach Pig. ö über die Eµ und darauf 
r>rfolgter nach Fig. 6 ebenfalb über E, 11lso einer An trengung im 
entgPgengesetzten Sinne ~nii;;sen sich dage~en. die sämmtli~hen 
E11 Henken, nurn bat s nut E (:-l zn ~hun. die. steh durch .w?iter 
Anstr ngungen im gleichen Smne memals wiederum aut die Er1 
heben lasHen. 

Jetzt künuen wir wiederum zu cler dnrch Abkühlung nacl1 
au.fwärb• gekrümmten br itbasigen Schiene z~1ri_ickkehren. D!eselbe 
w1rtl ilmch <las Graclerichteu in Bezug auf d1~ erste Verbiegung 
mehrmal,.; in flntgegeuge8 etztem Sinne über die E,u hean prncht, 
ml\n hat ~ desshalh mit F.l(- ) zu thnn. 
R Prii~t man sich jetzt nach dem Verh.nlten. der s~arkköpf:igen 
~ tuhl8cl11ene heim Erkalten, RO lehrt e111 Blick auf da Profil, 
cl~s.s wegen d r glei.chmässig1re1! MaHsenv rthei.lu~!Z ein nngl~!ch­
f'~ ti.g s Znsammenzwhen gar llJ('llt. o~er nn;· m a1~sser,;t geung-
ugigem Mnaf<8e Rtattflnden hann. Die cb1ene w1rc1 also ozn­

sagen. von cle1· walz herau nnd so lange ~ie im Betriebe ist 
Rorw1ege1!cl nur in gleichem Siune in. An~vrncl1 ~en?mm~n. Da 
/sultat" ist B(+)- F.ls üit nunmehr die E1genthumhcbke1t , da s 
c te starkköpfige Stuhlsrhi ne grüR>1ert: paunnngen auszuhalten 
~ r

1 
i:nag, b vor si sich bleib 11d durchbiegt. alR die breitba;iigen 

-~c 11onen, Prklitrt. 

. Iu hei<len Filii 11 1<i11d 11ach meinci· An::iiclit die erhobenen 
:008egrenz n für die Abgeniitztt'n AltRrhienen nach Fig. :.? mit 

kg. qcm. nnd nach Fig. 1 mit. B8:.?i) kg1qcm die Maxim11l­
P!'opo1:tionahtätRgr nz n, welche bei c1rr ersten • chien , cla e· 
sich. lner um E (- ) handelt niedrig r 11h; B(i1) und bei der zweiten 
Rclnene, wo es Airh um Ec+l hanc1t!lt nnhezn die '(!1 ) i~t. 

. n!1-FIS das J\Iaterial aber trotz cler bis 7.Ul" 111) g hohenen E 
~lll Bieg11ng in Bezug auf Hrurh1<icho1heit all •u nudem ._chienen­
formen üherlef{cn ist, wunl bereits durch die friih r Prwähutcn 
Schlagpt·oben h wieflen. 
.„ k~ 1.11 nnglei<'hen Ahkühlen um1 c1Pm hierdmch bedingten Zn-
1.~~ • ?1ege~~ der hreitbnsigen S bienfm liegen zwei weitere Quellen 
im. c~e grosRe1:e prödigkeit, derRelben. Die durch er.-tere hervor­
gr1.u hene. ~erl1tug.eru.ng und V rl~iirzung v rtheilt Ri<'h nämlich 
~· ic ml~t-lsig 1111! d10 ganze Scl11 nenlänge; c1urcl1 das +erade­
iichten 1n1 kalten Znstauc1e aber wird die Schiene nicht in ihrer 
G?Hammtlltnge <1onderu nur an gewissa11 tellen auf eine gewisse 
Länge gedeb.nt und gedrückt. 

Wenn sH'.h nun an 1-lolclien St llen oder in deren , ii11e der 
"enkr chten Z111•iickbieg1u1g eine waagexechte zugesellt und 11och 

dazu das Material aus einer hart erblasenen Charge stammt. so 
kann leicht, be anders wenn die chiene an Frosttagen 7.Urück­
gebogen wird, ein ganz geringfügiger Haarriss am. Fussrai;ide 
entstehen, der clem Uebernahmsbeamten entgeht, bei chweiss­
ei en von wenig Belang ist, aber das Flussmaterial. das gegen 
dergleichen Verletzungen iiusserst empfindlich ist. unbedingt 
durch das Befahren znm Querbruch treibt. 

Die im Betriebe gebrochenen neueren sogenannten Stahl­
schienen, welche wegen ihres geringen Kohlenstoffgehaltes schon 
mehr bessere Flusseisenschienen genannt werden können, - ver­
gleiche die Fabrikation von Stahlschienen von Ingenie.ur Braune 
in Burbach. Zeiti:;cbrift des Vereins deutscher Ingerueure 1880, 
pag. 242 - hängen auch oft noch an einigen Stellen des 
Kopfes etc. zusammen was darauf schliessen läs!'t, dass der Bruch 
am Fusse begonnen hat. 

Nach län"'eren Darlegungen, welche theils zur Yertheidigung 
des eingeschl~genen Weges, theil:; zur ~lär~n~ bishe~· unerkl~rter 
Un1stände dienen sollten, möge an zwei Beispielen dte praktische 
Seite meines Verfahrens erläutert werden. 

Es soll gezeigt. werdeu. wie weit vom rein technischen Stand­
punkte aus, ohne clie eingangs erwähnc~n Verbiegungei;i befürch~en 
zn miiRs n, die Abnützung der Eisenschienen fär zulässig er~chemt. 

Die Schiene Fi<>'. 2 ist mit 83 ·m grösster Schwellen1mtfernung 
verlegt und wird ~on den gleichen lila ·chinen wi Schiene Fig. 1 
bflfäl1ren. Die Gleichnug iin ergiebt das grö ste Moment 

1\I = O,fifll . 7100. 3 = 348276 cmkg. 
Hieraus be;;timrnt sich unter Berücksichtigung der Biegegrenze 
dieser c~iene von tlOOO kg/qcm einP. zulässige Abnützung bis zu 
einem Widerstandsmomente von 

w - 1348'276 - 116 " - 300 - cm, 

was ungefähr einer Ablanfhöhe von 7 mm entsvricht. 

Fig. 7. 

Al weiteres Bei­
spiel möge die 130,5 
mm hohe Stahl-
chiene, Fig. 7, da 

frühere preussischt> 
Normalprofil, wel­
che auch inBaveru 
als solches ei'nge­
führt ist, dieneu. 
Die elbe ist mit 90 
cm grössterSchwel­
lenentfernung ver­
legt. Gleichung 5 n 
ergiebt als grösstes 
Moment 

M = 0,591 . 7100 . 90 
= 377650 cmkg. 

Fiir dieses Profil 
habe ich eine Biege­
grenze von .w9:, 
kg ' qcm erhoben. 
die bleibende Ein­
senkung betru~, bei 
.f' 1.2 m Freilnge 

runcl, nicht einmal 0,25 mm. 
Herr Professor Tetmajer von Zürich verötfentlicbt im Jnn,i­

hel't cler Zeitschrift .Bisen und Stahl des Jahrgnngrs 188\1" 
Bieg grenzen von Stahlschienen mit Wider tandsmomenten von 
JR!J cm8 bis 158 cm8• 

immt man nun ebenfalls an die Biegungsgleichung habe 
für die von ihm "'efondenen Biegegrenzen Geltung, so berechnen 
sieb nach seinen Daten Spannm1gen. die grö stentheil · zwischen 
1000 und 6000 kg/qcm liegen. . 

Die niederste Bie.,.egreuze bestimmt sich für eine Schiene 
cler ,'rhw izer-Central-Bahnen mit 158,5 cm• WitlerstandArnoment 
ZU ;~530 kg 4,Clll. 

ämmtliche im Yerein ller deutschen Ei enbahnver.waltnngen 
;;ich befindenden Betriebsbehörden schreiben für die Biegeprobe~ 
ihrer Vollbahnschienen eine ruhige Bela~tun~ von 20,?00 kg. b~i 
1 m Freilage vor. Dit1 Schienen dürfen .lnebe'., wem; sio me~~~~1~ 'tunden lang diesem Drucke ausgesetzt srn~, e111e bleibende D 
hi gung nicht erfahren. Die entspricht emer Beai;isprnchung der 
früheren preussischen 130,5 mm h0hen Normalsclnene von 

,, = 100. 20000. 0.25 = 3400 k~/qcm. 
UI 
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Vereins· Nachrichten. 

. . . 1 n in gewüha-
Die Fenster des Lan.,.hauses srnd m Rautenveig asu g roi~ 
lichem grünem Gla~e hergestellt, die Chorfenster dagegen 

Architektenverein zu Berlin. Hauptversammlung vom 
7. Mä1z. Vorsitzender: Geb. Oberbaurath Wiebe . Anwesend 128 Mit­
glieder. Einge~angen sind: eine Einladung der vereinigten 
Regierungsbaufülirervereine zn einem Kais e r-Com mer s bei 
Buggenhagen am 21. März, sowie mehrere andere Zusendungen. 
Auf Vorschla~ des Oberbibliothekars werden beschafft die „Zeit­
schrift des bairischen Kunstgewerbeverein" und l!' eng er, Poly­
chromie des dorischen Tempels. 

Glasmalerei versehen. Mk t 11 n sieb auf 
Die Baukosten von im Ganzen 234 000 · s e e 

13,36 Mk. per cbm Kirche und 23,72 Mk. per cbm Thurm. == 
Vermischtes. 

. d . h Thiersch 

. Es f?l~en die Be~cl1te üb~r .die S~hinkelarbeiten. ~ro­
tessor Göring beurtbe1lt den ernZlgen emgegangenen Entwurf zu 
einer Hochbahn durch den Süden Berlins, der in der Linienwahl, 
der Vermeidung der breiten Strassen, dem spit.zen Durchschneiden 
der Häuserviertel und in dem man~elhaften Anschluss an vor­
handene Bahnhöfe wenig glücklich ist. Die architektonische Be­
l1andlung der Station gebäude u. s. w. ist im Ganzen gut zur Er­
scbeinun~ gebracht. Ein Preis dafür kommt nicht in Antrag. 
Landbaurnspektor Hinckeldeyn berichtet über sechs Entwürfe zu 
einer Kunstakademie. „ chlecht und recht." entspricht im 
Gaazen dem Programm; doch wählt der Verfasser eine ge­
~chlossene Bebauung, die sieb hier nicht empfiehlt. Sonst sind 
uie Anordnungen klar durchdacht, die Treppen zweckmässig an­
gdegt. die Ateliers vortheilhaft mit Nordlicht versehen; clie Ar­
rhitektur ist gut entwickelt, aber etwas unruhig; der farbige 
Schnitt anerkennenswerth. Merkwort „Friede" lässt sich mehr 
von kün tleriscben , als praktischen Gesichtspunkten leiten, was 
auch in der weniger gelungenen Treppenanordnung zu Tage tritt, 
llie Architektur ist besser, eiu Theil der Zeichnungen flüchtig. 

Wie wir vernehmen bat Hr. Professor Fr1e r1c 1 zu 
den .an ihm ergangenen Ruf an die techniscbP. H.ochschup:inz· 
Berlm abgelehnt„ nachdem ih m von Sr. Kgl. Hoheit dem . hert 
Regenten der Bau des Justizpalastes für München zd~e:~c 80 _ 

wurde. Wir begrüssen dieses Ergebniss auf das Freu i~" ~tadt 
wohl im Interesse der Münchener Hochschule, als der or­
Münr.hen und endlich des Künstlers selbst, von dessen herv e­
ragendsten Entwürfen bis jetzt noch keiner zur Ausführung l Dl 
langt ist. - Wir freuen uns der Maassregel aucl.1 aus t~e­
Grunde, weil zu einer Zeit, in welcher der allgemeine W e.t i 
werb für die Projectirung aller Monumentalbauten zum P n ncnp 
erhoben werden will der bewährte Weg der fre ien Ueb~rtragn g 
au einen hervorragenden Künstler beibehalten worden ist. 

In dem Wettbewerb um ein Verwaltungsgebäude_ f~~ 
die Bergisch-Märkische Bank in Elberfeld erhielten den et~er 
Preis die Architekten P lange und Hagenberg zu Elberfeld. 
zweite Preis fie l dem Professor Hubert Stier in Hannover zn. 

.. Nil nimi ' " nimmt den ganzen Banplatz in Anspruch, hat aber 
an den ,Linden" einen schönen Vorhof. Die starke Bebauung 
hat zu einigen ungünstigen Anlagen geführt. Die Architekt.ur ist 
angemessen : der Ausstellungssaal gut angelegt. nHeiter ist 
di e Kunst " bat unvollständige Zeichnungen; die Räume sind 
richtig und gut untergebracht, doch entbehrt die Architektur 
durch Iläufung versrhiedenartiger Formen der nothwendigen 
Ruhe und "\Vürde. „ Gut heil" hat einen überreic11lich grossen 
Ilof; die für Aula und Ausstellungssaal gewählte Form des 
griechischen Kreuzes ist unvortheilhaft. Der architektonische 
Aufbau hat zi;ir stärkeren "Wirkung verschiedene hier nicht an­
ge.~m~chte ~1o~1ve herangezogen. per Ve~fasser hätte bei grö.sserer 
~1ass1gung em besseres Ergebmss erzielen können . „ Mittel-
; t ra .-s e" erfüllt das Raumbedürfniss gut; die Gesammtanordnung 
ist ehe beste von Allen, insbesondere was die Durchführung der 
Axen .die Anlage der Treppen und Höfe betrifft. Das farbige 
Blatt ist gut; auch die Aussenarchitekt.ur nicht zu tadeln. -
Ke~e der Ar~eiten ist technisch und künstlerisch so vollständig 
g;elost. dass e1_n Staatspreis beantragt werden könnte. Medaillen 
erhalten: .,M1ttelstras e" (Otto Hohn), „Gutheil" (L ü bk e), 
„S~~~echt und recht" .(Fürstenau). - Diel!'rage der Meister-
1nuinngen besc~äfögt dft1·auf die Versammlung, die schliesslich 
de~ Ausschi:s.~bencht an~immt. welcher sieb gegen die obli~a­
torische Pruhrng anss.J!ncbt, von der facultativen aber erne 
Be ~erung_ der Verhältm se im Bauwesen erwartet. (Wir bringen 
t.laruber ~men Sonderbericht). A uii den Nachwahlen für den Vor­
stan.d grnge~ hervor: Geh. Oberbaurath Ludwig Hagen als 
~elt~r Y ors1tzender; Landbauinspektor Hinkeldeyn als neues 
~Iitghed. 

Archit ekten- und Ingenieur-Verein zu Hannover. Am 
B. Febr~1ar 1887 spricht Herr Architekt Hehl über die von ihm 
entworiene Marienkirche in Hannover, deren Bau im Mai 1886 
begonnen wurde und voraussichtlich bis zum Herbst 1888 voll­
endet sein wird. 

Die aus rothem Backstein aufzuführende 3schiffiche Kirche 
ist .im ~pät-gothischen Style projectirt., wobei be ·anderer Werth 
'\~.t reiche ornamentale Ausbidung der Portale gelegt wurde. 
.i; ur die Dac~construktion des Langhauses sowie für den Thurm­
h.elm :ioll E1s~n zur Yerwendung kommen. Die Kirche zeichnet 
sich durch ihren sehr kräftigen 86 m hoben quadratischen 
Tlrnrm aus welcher fast die Höhe des hannoverschen Markt­
tburmes erreicht. Die Baukosten werden 325 ()()() Mk. betragen 
wa. für 1 cbm Kirchenraum 13,20 Mk. für 1 cbm Thurm 27 90 Mk'. 
ergiebt. Der V ertragende führt darauf die in den Jahren 1884-86 
von ihm erbaute katboli ehe Kirche zu Harsum in Plänen vor 
welche an telle der 1883 abgebrannten alten Kirche errichtet 
wurde. Zu den Mauern und dem Thurme wurde ein aus der 
Um~egend bezogener Mu chelkalk-Brucbstein verwandt während 
Ge;1imse, Ecken u. s. w. aus Lutterer Sandstein besteh'en. Dach 
nnd Thurmhelm sind i.us Eisen hergestellt und mit Schiefer ge­
deckt. Da die Baukosten die Summe von 240 000 Mk. nicht 
überschreiten durften, musste von jeder architektonischen Aus­
,;chmückung Abstand genommen, und die Kirch e so einfach wie 
möglich au. geführt werden. Die inneren Flächen sind verputzt 
und sollen später bemalt werden; die Gänge haben einen Terrazzo­
Fu;; bot.len erhalten. Zu den in11eren .A usst.attungsstücken Gestühl 
Kanzel, .Altären ist durchweg Eichenholz verwandt, wobei be~ 
sondfr. die Altäre durcl1 reirhe Schnitzarbeit sich auszeichnen. 

Paris ein Seehafen. Der Ingenieur Labadie hat das scho~ 
von V au bau vorgeschlagene P roject , Paris zum Seehafen .~~1 
machen, wieder aufgenommen. In Uebereinstimmung mit mehrd~ e·s 
anderen bewährten Wasserbaumeistern geht der PI.an L!!'ba Dei­
auf den Bau eines K~nals ohn~ Schleusen von Havr~ bis ~aris. zn 
Kanal würde, um die Untiefen und Nebel der Seme-Mundung. e 
vermeiden, von der Bucht bei Amford 11,usgehen, welc~e ei~e 
grosse Tiefe unmittelbar am Lande besitzt uud nahe bei _Ha~is 
liegt. Von da geht der Kanal auf dem r echten Ufer der Seine 
Tancarville, wo er in dieselbe mündet.. Von Tancarville bis Ro.u~~ 
wird die Seine eingedämmt und vertieft. Mittelst Durchsti~ ~ 
der Halbinsel J umicges wird hierbei der Lauf der Seine um 14 dnl; 
gekürzt. Von Reuen bis Paris würde der Kanal abermal~ ~: 
Bett der Seine verlassen und dabei acht von derselben gebil cl~ i 
Halbinseln durchschneiden. Als Endpunkt wird Gennevilliers de_ 
Paris in Aussicht genommen, wo mehrere Hafenbecken La

1 
e 

s~rassen in einer Ge~amm.tläng~ VO? .16 km bieten würde. Ae 1 '.~. 
lieh würde auch bei Amford, rn em1ger Entfernung vom Mee~ ~ 
der Kanal sich zu einem 400 m breiten und 1 km langea Scbu z 
hafen erweitern. Die obere Breite des Kanals ist auf 85 Jll an; 
gesetzt. Labadie schätzt die Herstellungskosten, Ankauf dt~­
Bodens inbegriffen, auf rund eine Milliarde. Er rechnet trob _ 
dem einen lohnenden Ertrag heraus, indem er eine W aar.?:. eo 
wegung von 7 Millionen Tonnen nachweist. Bei 7,50 Fr. 9-ebu Ie 

0 für die Tonne würde dies nebst verschiedenen Nebenernnabroe n 
77 Millionen ergeben, was 71 /2 pOt. betragen wi'n·de. Hiervo ll 
50 Millionen für Zi.nsen und Tilgung, der Rest für Unk.ostenWult-
Unt.erbaltung. Pans, als Seehafen , würde ein groR artiger e 
handfllRplatz v.·erden. 

Bücherschau. 
Musterbuch für Eisenconstructionen, herau;;gegeb.en voi~ 

Verein deutscher .E~s.en- u_nd Stablind?strieller. und bearbe1tet0v~1 . 
0 . Schar owsky, C1vilingemeur zu Berlin. In Lrnfernngen a 1,5 
Verlag von 0. Spamer in Leipzig. . 1_ 

I m Gegensatz zu einer Reihe von Hilfsbüchern für die .A.i.e 
wendung der Eisenconstructionen, weche in der Hauptsache diit 
Methode zur Bestimmung der Abmessungen entwickeln, . ste r 
der erste Theil dieses „Musterbuches" für ganz bestimmte, . n~ de 1 
Praxis regelmässig sich wiederholende Fälle die detail111J61 

. 
Oonstructionen mit Angabe der zu verwendenden Profil~ f1;. 
Der vorliegende Theil soll in erster Linie für den mit. c et 
Technik der Eisenconstrnctionen weniger Vertrauten bestlD111~. 
sein, aber auch dem erfahrenen Oonstructeur wird derselbe 1~ h 
wiss die Mühe des wesentlichen Entwerfen~ nicht unwesen.t 1~u 
erleichtern. Der zweite wie der erste, gleichfall,; beso.ndeE--en 
beziehende Theil, wird neue Proje.cte von Bauten m ' 1 ~ 11 r 
enthalten und l1ierbei hauptsäcbthch solche Bauwerke Bz Ll­

Darstellung bringen, in denen das Eis~n vorherrschend 1tls. ten 
material verwen.det wird, während d!~ andern Bauroater~;eil 
mehr oder wemger untergeordnet anftret.en. Der e~·ste 't Jld 
wird die Säulen nebst den Angaben über ihre Tragfäh1gke1• ueri 
Berechnnng, die Deckenconstructionen, die Dachr.onstructioll ' 
die TreppAn, kleine Brücken und dergl. enthalten. . Jie 

Die Ausstatt.ung der ersten Lieferung ist eine vorzü~hche, gell 
beigegebenen ZAi~bnu_ngstafeln klar und deutlich, die_Ze1chnu:belJ· 
selbst sind in hmr?1ch~nd g ro!-!sem Maassst0;be w1edergegselbst 
"\Vünscben würde vielleicht Mancher, da s dieser let~tere.. -iger 
beigefügt wiire. Der Preifl der einzelnen Lieferung ist e1 n roas:> Y· 
zu nennen . __ 

l>elbacverlag des Herausgebers. - Für die Redaction verantw.: Reg.·Baumeister Tb. Kamp s. - Druck von Au gnat Osterri e t h . Frankfurt a . Main. 
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Das Scbinkelfest des Architektenvereins. 

~
1111m Sonntag, den 13. März, beging der Berlin er Architekten­
,· verein sein cliefljiihriges Schinkelfe ' t, das auf besonderen 

Antrag hin in feierlicherer ·weise ausgestattet werden 
sollte. Dem entsprach vor Allem die Er. cbeinung des gro sen 
Baal es~ dessen Fensterwand nach den Angaben des Regierung. -
hanme1;;t.ers Franz J affo in farbigen Stoffen wirkung voll be­
hangen war, die in der Höhe durch tiefhängende Blumengewinde 
geschmückt und bis zur Kopfhöhe etwa durch einen reichen 
Pflanzenschmuck yerdeckt waren. In der Mitte erhob sich der 
Colossalkopf der Architektur, der in sel1r zarter Weise mit Farben 
he!iandelt. war und von einer Mauerkrone überragt wurde. Zu 
beiden Seiten der von Westphal gemodelten Architektur sah man 
kni.nzspendende Victorien, die von frischem Grün dicht um­
schlossen waren. 

Bald nach sieben Uhr erschien der Uultusminister von Gossler, 
d m sich die Ministerialdirektor n Greiffund Iluyssen auschlo sen 
fern •r die Geheimen Räthe Spieker, Per. ius, Reuleaux, Endell'. 
Ministerialuirektor Schneider, Oberbauclirektor Schönfelder, Geh. 
Baurath Rd. Wiehe, die Professoren .Jacob. thal, Dr. Dobhert, Geli. 
RPgiernugsrath Weiss u. s. w. 

In Vertretung des Banrathes Hobrecht übernahm Gel1. Ober­
liaurath Ludwig Hagen den Vorsitz und gab zunächst den Jahres­
bericht des Vereins. In demselben wurden die vortheilhaften 
Wandelungen erwähnt, die der Festsaal des Hauses seit zehn 
Jahren erfahren, nachdem der Uultusminister nach und nach 
zehntausend Mark zu dessen Au scbmückung bewilligte. Der 
Baumarkt hat vor Kurzem die Räume des Architektenhauses 
verlassen, um in der Waarenbörse ein neues Unterkommen zu 
finden; statt dessen wird der Künstlerverein, der im Begriffe ist, 
aus ·einem alten Heim in der Kommandantenstrasse nach hier 
ü_berzusiedel n, im Erdgeschoss seine Dauerau s s t e 11 u n g ein­
richten. Die Bi b li o th ek hatte sich zahlreicher Zuwendungen 
durcli den Arbeitsminister und die städtischen Behörden zu er­
fr uen, neben Jenen auch einzelne Mitglieder in hervorragender 
~ ei e sich dab i hetheiligten. Eine wichtige Errungenschaft ist 
tli durch abiuetsordre vom 11. Oktober 1886 geregelte Rang­
s te 11 n ng, die eng zusammenhängt mit der Abänderung der 
Y.orf!chrif't n für die Ausbildung der Staatsbeamten in einem 
Sinn, den der Architektenverein stets auf da Witrm te vertreten 
h~t. Die Mitglied rzahl betrug am l. Januar 1954, darunter 65G 
Einheimische. Der Verein verlor im letzten Jahre u. A. an ein­
hein:1isch n Mitgliedern Professor Spielberg, Reg.-Baumeister 
DavHl eh ult.ze, Eisenbahnbauinspektor K o eh, Geh. Oberbau­
rath Gercke; an Auswärtigen: Grillo, Jahn, N agelsch midt, 
'eil, Stüve, chulze (Breslau), Thömer, Rintelen. In :3'.2 
V rsammlungen wurden 29 Vorträge gehalten H aus dem Hoch­
hnuweseu, 11 aul! dem Ingenieurfach, !) allgemeinen Inhalt . Der 

Vereins-Nacb1·ichten. 
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Ver­

~nf11'!1~u.~g am !J. Febr. 1887. Vorsitzender IIen }'. Andr. feyer, 
' c ll'lftiuhrer Herr Bubendey. Anwesend G8 Iitglieder. Aut~ 
f~~oiumen. in den Verein der Rathhamibauinspector Herr Lämmer­-lt und d1~ ,Ingenieure Herr Rubbert und llerr Winkelmann. -
Wchdem in1ge iutern acheu erledigt, erhält IIerr Schur das 
st"°d:.> um den angekündigten Vortrag über den Deichschutz der Sa 1schen Marscl1e. . owie ül+er neue Stras. en, Kanal- und 
';?hleusenbauten im Ilammerbrook zu halten, über den wir dem-
naclist a11 anderer Stelle eingehend berichten werden. -rt. 
N" Mittelfränkischer Architekten- und Ingenieurverein. 

( 
11 r1~berg). Nac.h der aus1:1 rordtlntlichen Generalver ammhmg 

am · Dezember 1885 kam auf kurze Zeit reges Leben in die 1J0 chenvnrsammlnngen, so waren die Versammlungen am 8. und 
. •l ·~annar nncl 5. Februar immerhin von 6-7 Mitglieder he. ucht 
I~ dies ~ i.l Ver::iammlung~n machten sich specieU Herr Direkto; 
"'

11:1enwem, lit>n Dir ktor Hammer und Herr Professor \'Taltber 
Rm den Yerein verdient, erste1·er durch Vorla~e der Pläne zur 

f. estirnnrung de1· Eliaahethenkirche in Nürnberg 
erner · E · ' i „ ~mes .ntw~.rt;; zur Umgestaltnng des Fünferplatz s 
~a 1~ 111 bei· g, WtLhrend Herr Professor \Valth r Pläne, Photo­

g r> lien nud At1uarelle der Richt rschen Badeanstalt und 
cl er .!<' a \ "k · '~ . . · 1 >11 in .d.nclolistadt und Pläne znernemArmen- und 
~IP<' lPnhaus f'i"11· M e · '-' · · · · W k "l . ngen m 01gma1·1nften wie sern er , 
H lf'I' ><C\11 ' · • ' mede1serue Arbeiten vorzeigt und err Direktor Hammer 

Durchschnit.tsbesuch der Versammlungen erreichte die Zahl von 
111 Mitgliedern. Veranstaltet wurden lfi Ausflüge. Von den 12 
Monatsaufgaben im Hochbau wurden 11 gelöst„ von den G desgl. 
im Ingenieurwesen nur Eine. Unter den Bewerbungen für diP 
Ausführung seien genannt: Kirche für Eberswalde, Wasserthurm 
auf dem Kreuzberg, Wetterhäuschen auf dem cblossplatz. -
Die Bibliothek ist gegenwärtig auf 10,200 Bände gestiegen, über 
welche der Vereinssecretiir Michaels einen neuen sehr übersicht­
lichen und gediegenen Katalog aufgestellt hat. 

Oberbaudirektor Schneider überreicht nunmehr im Auftrage 
des durch Familientrauer behinderten Ministers der öffentlichen 
Arbeiten den siegreichen Architekten der diesmaligen Bewerbung 
den Regierungs-Bauführern 

Otto Hohn 
G. Lübke 
E. Fürstenau 

die , cl1inkelmedaille unter herzlichen \Vorten, denen c1Pr Yor­
, itzend die Glückwünsche des Vereins beifügt. 

Professor Dobbert hielt darauf <lie Festrede über einen in 
Wesen und Wirken mit Schiukel nal1e verwandten Künstler 
Gottlieb Schadow, an dessen Werken er nachwies dass wi;. 
ihm die Befreiung der vaterländischen Bildnerei von fra~zösischer 
Mode und ihre Hinlenkung auf ein durch den Geist. des alten 
beeinflusstes nationales Gepräge zu verdanken haben. Eingehend 
wurde auch seine Thätigkeit als Zeichner geschildert, fü.r welche 
eine Auswahl prächtiger Skizzen aus dem Besitze der Akademie 
als Beweismittel ausgestellt vorlagen. (Eines derselben war als 
Festgabe vervielfältigt worden.) 

Nach einer längeren Pause, während welcher im Vordersaale 
die Schinkelarbeiten l;>esicbtigt wurden, begann das Festmahl, an 
welchem mit Einschluss der Ehrengäste etwa zweihundert Mit­
glieder des Architektenvereins und des Künstlervereins theil­
nahmen. Der Vorsitzende brachte in zündenden Worten das 
Hoch auf den Kaiser; ihm folgten Landbauinspector Hinkel­
d ey n mit einem Sprnch auf den Künstlerverein und Professor 
Anton von Werner mit einem solchen auf den Architektenver­
ein. Unter Anderen wurde auch de abwesenden ersten Vor­
sitzenden gedacht, der aus Kolombo (auf eylon) eine Depesche 
zu diesem Abend gesandt hatte. tatt der üblichen Festlieder 
wurden vortrt>ffüche Vorträge der Opernsilnger Krolop und Wo­
worsky eingereillt und zum Schluss wurden drei prächtige 
lebende Bilder gestellt, welche Professor Döpler ent.worfe11 hatte. 
Es waren dies: „Der Sängerkrieg at1f der Wartbnrg" , „Dürer in 
Venedig" und „F1·iedrich l. im Atelier Schlüters". Die poeti cheu 
Worte dazu, welc}10 Reg.-Bauführer Schmitt-Siegen gedichtet 
hatte, wurden von Reg.-Banmeister Reimer vorgetragen. - W. 

seinen prämirten Entwurf zu1· Bemalung d e s Festsaales im 
Künstlerheim zu Karlsruhe aus tellt. 

Die übrigen Winterversamrolnngen waren . o spiirlich h~­
sucbt, dass der provisori ehe Ausschlu s sich gezwungen sah rn 
2 besondern Sitzungen am 2. April und 11. Mai seinem Auftra~ nach­
zukommen, die Statuten im Sinne de von Herrn Drrektor 
Dr. Es enweiu am HJ. Dezember 1885 gestellten Antrages umzn­
ii.ndern (Aufgabe der Wochenversammlungen und Einführung von 
Monatsversammlungen). 

Der fe.rtige Statutenentwurf :vurde sämmtlichen Mi~gl!-edern 
am 11. Mai übersandt und zugleich zu der auf 6. Jum fe tge­
setzten Generalversammlung unter Mittheilung der Tagesordnung 
eingeladen. Leider musste die Generalversammlung weg~n Be­
schlussunfähigkeit, es waren 10 Mitglieder anwesend und 2 Stnnme~ 
yertreten, wie jegliche damals geplante gesellige Zusammenkunft 
wegen Theilnahmlosigkeit unterbleiben uncl konnte die anwesen~e 
bis zu dieser Zeit gewählte Vorstandschaft nur bescl1lie. sen, d!e 
\~ iuterversammlun~ provisorisch fortzuführen und z~mäc~1st 0111 

d1e Beschlussunfälugkeit der Generalversa1;llmhmg m1tthe1lendes 
Rundschreiben an sämmtliche l\fitglieder lunau;;:;rngeben. 

Am 0. Oktober 1886 trat clie nun provi. orische Vorstand­
schaft unter Vorsitz des Ilerrn Architekten IIecht zu ammen 
und beschloss versuchsweise im Sinne des Statutenentwm·fes von 
d~r Winterge'neralversammlung im Oktober nntl No1·Pmber jP 
erne .Mouatsver1:1ammlnng abzuhalten. 
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:Naclulem i;ii.mmtlichen Mitgliedern clie 'Iagesordnuug znr 
er~ten auf ~l. Oktober festgesetzten Monatsversammlung recht­
ze.itig srhriftlich mitgetheilt wurde, war der Besuch derselben 
'"'.i~er Erwarten ein gün ·tiger, es wurden lG Besucher, darunter 
P1mge Herren aus Fürth und Ansbach gezählt. . 

Herr Architekt Hecht hielt einen Vortrag über Stä~teerwei­
t~runiF derselbe i~ ge.~ol~nt anregender ·weise ausgearbe_itet, sp~­
z1ell Nurnber~er \ erhaltms1;en angepasst, fand allge1;nemen :S.ei­
fall, ebensC\ die von Herrn Professor Walther vorgezeigten Plane 
zn einem ürnberger Erkerthurm an der Mnseums­
hrücke. 

In der zweiten ebenfalls gut besuchten Monatsversammlung 
n.m 2U. ovember legte Herr Architekt Paul n1tch kurz~m Vor­
w~rt,_ unter stet~r Erklärung viele Reiseskizzen vor, m_~ist. sehr 
He1~s1g durchgetührte Aquarelle von Nürnberg, der frankische? 
•,'chweiz, Aschaffenburg und Rothenburg ~nd erntet~ v~ll~n Be1-
fall. Herr Ingenieur :lleisch erklärte emen Vervielfalt1g1:1ngs­
apparat „Autokopist'·, dessen Hauptvortheil in unvergänglichen 
Abzügen besteht, welche in jeder beliebigen Zahl als D!ucksacben 
liefördert werden können. chliesslich zeigt Herr ß:rch1tekt H;echt 
:l Entwürfe zu einer Vorstadtvilla und eine Skizze zu emem 
:Mauerdurchbruch mit tadtgrabenüberbrückung. 

In der am 18. Dezember 188U statttindenden Monatsversamm­
lung mit darauffolgender Ueneralversammlung verliest zunächst 
Herr Bauamt. a sessor Arthur Heberlein sein Referat in der Frage: 
„fst e.· wün chenswerth, da die Entwürfe für wichtige Gebäude, 
welche au.· öffentlichen Mitteln errichtet werden, stets oder in 
der Regel auf dem Wege der öffentlichen Preisausschreibung be­
schafft werden?", sodann sofort Herr Architekt Kie. er als 
( 'orreferent das von ihm ausgearbeitete Referat. Herr Assessor 
Ileberlein spricht ich bedingt für Verneinung, Herr .Arr.hitekt 
J\ieser. bedingi; für Bejahung der Frage aus, und wird beschlossen, 
u~e beiden Referate unverändert an den bayerischen Hauptverein 
emzusenclen. 

~ach. Constatirung der Be chlussfähigkeit (29 Stimmen) tritt 
man m die Berath~ng über die neue Geschäftsordnung ein, die­
s.~lbe bezweckt Aufhebung der Wochenversammlungen und Ein­
tubi;ung von :\Ionatsver:m.~nmlungen,. in welchen durch Vorträge, 
Berichte, "Vorlage von Planen und sich daran anschliessende Be­
"prechungen ~er. wis ·enschaftlich~ ~weck des Vereins gefördert 
w~rd~n und. die iacbgenos enschaftliche Zu;;ammengehörigkeit der 
:\[ttgheder ihren. A.usdruck finden soll. Der ganze Geschäfts­
ordnungsentwu~t wird. nach. geringer Di kussion ein timmig an­
gen~mmen. Bei d,er hierauf Yorgenomroenen Vorstandswahl wird 
gewahlt Herr Profes;;or Walther als erster Vorstand Herr Direktor 
ür. E e_nw~in al des en tellvertreter, Herr A~cbitekt Kieser 
~~>1 Schntttubrer, Herr Baua~lt '.1 sessor.Heberlein als Rechnungs­
tnhre~; und alt; Au >1chussm1tgheder: die Herren Architekt Hecht 
lngemeur Landwehr. Ingenieur Ki\rner. Kustos Haeherle nnd 
,\ rl'hitekt Paul. 

brachten s. g. imprägnirten Leinei:istoff (1,-15 l\fk. pr. 0 111
;. 

und die emaillirten Eisenblechziegel cles Scbwelme 
Eruaillirwerkes Braselmann, Püttmann & Co. zn 
S eh w e l m (-1,50 Mk. pr. Qm). Letztere ergebe_n ""'.egen ,ihres ge­
ringen Gewichtes (7,5-8,5 kg pr. qm) uncl weil sie auf Lattupg 
verlegt werden, da. leichteste Dach, welches überhaupt bekannt ~st. 

Der Vortragende legt sodann noch Proben der l~orkstemP 
von Grünzweig & Hartmann in Ludwigshafen vor (Preis 2,25 M. 
pr. qm), die zum Wärmeschutz (namentlich bei Sägedächern), wrn 
zur Schalldämpfung empfohlen werden können. L. 

Vermischtes. 
Zwei Wettbewerbungen für Architekten von allg~­

meinem Interesse schreibt der Beurtheilungsausschuss des Ar?hi­
tektenvereins zu Berlin aus: die eine betrifft die Errichtung ewes 
Kaffeehauses anf dem Hausberge bei Hirschberg, wobei eine Ber~ck­
sichtigung des vorhandenen schönen Ausblicks über das Geb.irge 
ausdrücklich verlangt wird. l!,ür das Kaffeehans, das auch ernrn 
Aussichtsthurm erhalten soll, sind 50 000 Mk. ausgesetzt. 

Der zweite Entwurf hat ein neues Rathhaus zu Münsterberg 
zum Gegenstande, das in der Stilauffassung und Formengebun~ 
dem alten Rathhause, an dessen Stelle es errichtet wird, unc 
dessen bestehenbleibendem Thurme sich anschliessen soll. Im 
Wesentlichen wird eine ziemlich einfache Lösung verla~gt, ~~a 
nur 60 000 Mark zur Verfügung stehen. Dennoch bieten sich tur 
eine gefälligere Ausbildung besonders bei der Anordnung und 
Behandlung der Dächer Gelegenheiten, d.ie es ennöglicb_en, dem 
Stadthause eine würdi""e Gesammterschemung zu verleihen. fn 
Betracht kommt dabei dass in unmittelbarer ähe der Stadt 
Münsterberg Haustein,' Granit und Marmor zu sehr mässil?en 
Preisen zu beschaffen sind. Für die besten Entwürfe des Kaffee­
hauses bezw. des Rathauses sind 600 Mk. bezw. 500 Mk. zu.r 
Verfügung gestellt worden, über deren Vertheilung der Arcln­
tektenverein zu befinden hat. Bezügliche Programme ver~en~et 
der Architektenverein. Alle Arbeiten sind bis zum 23. April eJJl­
zureichen. 

Unter dem Namen Superator ei:scheint s.eit meh~ als Jah~·es­
frist ein neuer Bauartikel der ob semer trefflichen Eigenschaften 
das berechtigte Interesse' der .Fachgenossen erregt. Aus unver­
brennlichem Asbest mit einem mineralischen Cemente, nach Art 
der bekannten Sorel'schen Kitte hergestellt, wird die Masse zn 
beiden Seiten eines freien Drnht- oder Leinen-Gewebes festge­
walzt und erhärtet in kurzer Zeit, durch weitere chemische Ver­
arbeitung wird diesem Stoffe, welcher in Form ".On Cart?n, PapP~ 
oder Platten erscheint eine äusserst wasserdichte E1genschatt. 
verliehen während a~s seiner Zusammensetzung sich ergilit. 
dass or i~ hohem Grade feuersicher und unverbrennlich sein muss. 
In Anbetracht des hohen Preises der verwendeten Rohmaterialien 
ist der Verkaufspreis cler fertig heschnittenen Waare ein ~usserst 
mässiger. Die Verwendungen ergeben sich aus der feuersic~1eren, 
unverbrennlichen und wasserdichten, ölzigen Beschaffenheit des 
Stoffes von selbst. Mit dem "uperator angestellte Versu~he 
haben iiu".serst ~ünstiges Resutat ergeben. Derselbe eignet sich 
wegen emer Eigenschaften vorzüglich zn Dacl1deckungen, zn 
~euerschutz, Feuchteabhaltung und zur Her. tellung schall­
sicherer ·wände und Decken. Zu bezi hen ist det· Snper1ttor von 
J. H. Reinhardt in Würzburg. 

Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hannover. Am 
Ui. Februa; 1&!7 hielt Herr Architekt II eine einen Vortrag über 
das von ihm und Ilerrn Hägemann entworfene Legislatur­
Gebäude in La Plata. Das Projekt wurde bei der von der 
argentinischen Republik ausgeschriebenen internationalen Con­
currenz prei. gekrönt und zur Ausführung bestimmt; der Bau 
welcher 1883 begon~en wurde, ist jetzt so weit fortgeschritten; 
da~. da Gebäude m kürze ter Zeit der Benutzung übergeben 
werden kann. Personal-Nachrichten. 

Der Grundris bildet ein Quadrat von 100 m Seitenlänge. In Preuseen. 
der Mitte der Hauptfa9ade befindet sich der Haupteingang für _Des Königs Majestät haben Allergnädigst geruht, dem Landes-
da Publikum mit dem Vestibule, rechts nnd links daneben die Baumspector Le Blanc in Allenstein den 'barakter alsBanrath 
zwei halbkrei förmig gestalteten itzungssäle für die beiden zu verleihen. 
Kammern. von denen jeder mit einer, in 8 Ringen über einander D.er bisherige .Kreis-Bauinspector, Baurnth Fölsche in Bel­
angelegten, 500 Personen fa ·senden Gallerie für das Publikum ~ard. ist .als techmscher Hülfsarbeiter an die Königl. Regier1111g 
ver ·eben i t. eitlich neben den Sitzungs. iilen liegen die s. g. m L1egmtz ver.setzt worden. 
• alle. de· pas perdu.· mit den eiteneingängeu für die Parlaments- Der bisher bei dem enbau des Regierungs- und Ober-Pri~­
:\litglieder, die übrigen Räume sind um einen grossen, mit An- sidialgebäudes in Danzig beschiiftigte Land-Bauinspector Weyer 
pflanzungen versehenen viereckigen Hof gruppirt. An der Rück- ist nach. Cassel versetzt; demselben ist eine techni ehe Hülfs­
seite de Gebäude ist noch ein he~onderer Eingang zu den arbeiter-Stelle bei der dortigen König!. Regierung verliel1en 
ßureaux und den Dienstrii.mnen für die Beamten angeordnet. worden. 

Da in italiener Renais ance aus Backsteinen ausgeführte und Der bisher beim Au bau des Reichs-Versicherungs-Amts in 
verputzte Gebäude ist im Allgemeinen zweigeschossig und durch Berlin thätig gewesene Land-Bauinspector Ni tka ist vom 1. April 
ein ßarhes Dach abge chlossen, nur derjenige Theil, welcher clie d. J. ab dem technischen Bureau der Bau-Abtheilung cles Mini­
heiden itzung:;sii.le und da' mittlere Treppenhau,., nnd Vestibul steriums der öffentlichen Arbeiten zur Be8chäftigung überwiesen 
enthält, überragt die übrige Ba~1ma e Ull>; ein Ge~chos,; u_nd ~st worden. 
<lnrch ein Bogendach au 'gezeichnet. Die Arclntektur ist un Der Kreis-Baninspector, Baurath IIa mm er in Pless 0./Schl. 
Uanzen einfach gehalten nnd von allem ornamentalen chmuck ist in gleicher Amtseigen8chaft nach Schweidnitz versetzt word~n. 
wurde Ab tand genommen. . . . Der Kreis-~auinspector, Baurath Ga n d tue r in Schweidn1tz 

Holz konnte de dortigen thenreu Preises wegen wemg zur tntt am 1. Apnl d. J. in den Ruhestand. . 
Anwendung kommen und i t nur zu der Dachronstruction be- Zu Kö.~igl. Regierungs-Baumeistern sind ernannt: die .Regie: 
nutzt. Die Decken sind durchweg ma siv in Eisen und , tein rungs-Baufuhrer Johannes Boehm und Max Polack, beide aus 
1!.~rge: teilt, die Fussböden für die Haupträume aus Marmorfliesen, Berlin (Hochbaufach); - Engen 0 pp erm an n aus Danzig (In­
h~r die un.tergeordneteren Räume aus billigeren teinplatten ge- genieurbaufach); Christian Erd b rin k aus Osno.lJrück, Theodor 
h1l~et. ~1e Bauko ten betragen ca. 900,000 fr. Herr ~e.g.-Bau- Hartwig aus Frankfurt a. d. Oder und Ernst. Baldamus ans 
rnei~ter r ~a k s legt darauf 2 neue Dachdeckungs-Matenaben vor, J essnitz in Anhalt sowie der Betriebs-Werkmeister Heinrich 
llen von'\ eber-.l!'alckenberg in Göln in den Handel ge- Hering aus Münden, Provinz Hannover (Maschinenbaufach). 

Selbmerl&g des Herauageben. _Für die Redactlon verantw.: Reg.-Baumelster Th. Kamps. Druck von Anguat Oaterrieth, Frankfurt a. Main. 
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Die Bedeutung tiichtiger Handwerksmeister für das Bauwesen. ll'"' Bow„oog '" Gunotou d" Wiodo»oinföhmg vnn 
\ II Meisterprüfungen für da· Bauhandwerk ist bereit wenige 

~ Jahre nach Veröffentlichung der neuen Gewerbeordnung 
von 1869 in Fluss gekommen, so dass schon 1879 der VII. Ab­
geordnetentag der deutschen Baugewerksmeister in Ka el die 
\Viedereinfiihrung der obligatorischen Meisterprüfung bei den 
La1_1dtagen in Antrag zu bringen beschliessen konnte. Zimmer­
meiste~· H. Baltz-Berlin sagte damals in seiner Eröffnung rede: 
Es wircl nachgerade allerwärts als ein Bedürfnis empfunden, 
d~r von der Gesetzgebung de letzten Jahrzehnts auf den Ge­
bieten des gewerblichen Lebens und unsere::i öffentliC'hen Rechtes 
eingeschlagenen Richtung einen Damm entgegen zu ' etzen. . .. 
~s. fehlt an einem fe.sten Hang zur Ordnung, dem nothwendigen 
T~1eb_ zur Selbsterziehung, an Uebung einer ::itrengen Zucht, 
nut emem Worte eine gesunde Selbstsucht, die weiss, das das, 
wiv ihr nm besten ist, am schnellsten und . icl1ersten erreicht 
wird, wenn sie zugleich das Wohl der Ge,;ammtheit fördert. So 
hat e geschehen können, das. an teile de1· friiheren Ordnung die 
Unortlnung, an Stelle der Zucht Unzucht und Zügello igkeit, an 
• telle einer straffen, sachlichen Ausbildung de Meister und ei­
ner lritgehiUfen der Hang zur Trägheit und damit im Zusammen­
hang der IIaug zur Pfuscherei getreten i t.·' 

Die an solche Betrachtungen geknüpfte Erwartung, dass o­
balll die Gegenbestrebungen der baugf\werblicl1en Verbände von 
irgend welchen Erfolgen gekrönt seien, auch die Ge. etzgebung 
K~nntniss davon nehmen würde, ist ,jetzt ,;cbon so weit ver­
wirklicht, das. die Regierung lrni allen betheiligten Behörden, 
"V_ ereinen, Ve1·bitnden wegen Wie~ereinführung der obligat o­
ri s c h en )Ieisterprüfung Gmfrage· gehalten bat. Der ~linister 
geht iusofern weiter, al s wohl ur:'lprünglich in seiner Ab icht 
lag: .al~ 1878 eine gleiche Anfrage wegen der facultativen 
Prniu ng erlassen wurde. 

. Der Berliner Architektenver in beschäftigte sich in mehreren 
S~tzungen mit dieser Angelegenheit, wählte Anfang Februar 
einen Ausschuss von sieben Mitgliedern, liess sich Ende Februar 
den betreffenden Bericht vorlegen und beschloss in der ersten 
Hau1)tvenmmmlung des März ntgegen der Sonderäusserung des 
~t~~,tb_au~a~hs Blnnkeustein, tlen Vor chlag des Au schus es dem 

e lzetpnundenten zugehen zn lassen. 
Baug.Beei debr Bedeutung des Vorhanden:;;eills tl"ichtiger Kräfte un 

wer e mit de . · d p . ' nen zusammen :rn wirken der Beamte ebenso 
wie er nvata · b "t kt · · · A lC 1 e ocler Untern hmer gezwungen ist wird 
ein uszug aus d G ' de V · . . em utachten selbst tmd au. den Verhancllungen 

.s ereins nic_ht ohne einige Berechtiguncr sein, weil bei der 
grotss~n Verschiedenheit cler M inungen üb:i. den Werth der obli-
ga orische p ··i' · -.· h n ru ungen die Entscheidung der Angelegenheit selbst 
::stc noch l·· z · · . 
b h 

angere e1t hmz1ehen kau11 Das von dem Geh. Ober-aurat A · 
Pol d 

smann verlesene Gutachten besagt im Wesentlichen 
gen es. 

. Der ArchitektE1nverein zu B rlin erkennt die Klagen über ge­
;1 ·se nach Anfhebnng cler obligatori8cl1en Meisterprüfung zu 
kt9e getretene l\fängel im Bat1we8en nn, wonach namentlich in 
~rn~n Orten unfähige sog. 'l'eclmik r die Thii.tigkeit sachver­

st~ndiger Pachmänner beeinträchtigen. Auch uewei en die zahl­
reichen Unglücksfälle auf Bauten, die in der letzten Zeit gemel­
det worden ind, ein Ilerabgehen cler techni chen Leistungen, 
~essen schädlicheres Einwirken nur durch die tüchtige behörd­
l ehe Aufsicht und durch den guten Einflus der alten noch vor­
~a~~~enen Baugewerksmeister vorab gemildert geblieben ist. In 
ei'~b selbst mach n sich solche Wahrnehmungen weniger be­

mer f ar, doch wircl auch hier ein Vorbeugen bei Zeiten sich 
emp ehlen. 

d . ~bligatorische_ Meisterprüfungen, durch welche die Ausübung 
t' e aug~w~1·bes m allen Fällen vou cler Ablegung einer Prü­
l ~n~ abbnng1g gemacht wftrcle, könnte jetzt noch mehr, als früher, 
~n er~d und he1nme11d in die Banthätigkeit eingreifen. Durch 

~ grot1seren Bauausführungen und die erweiterten technischen 
71ittel der Gegenwart haben sich die Auforclernngen auch an das 

.1~ngewerbe derart gesteig rt, dass eine Vorbildung nach den 
iruher1 n oeinfacl1e1·eu V ·h··1 · · J • 

1 . · er a tmssen ruc 1t mehr ausreichen_ d er-
'iC ie10en ka n· l • j nn. 1e ung eic len Ansprüche cler einzelnen Gegen-

clen erschweren eine gleichmässige Regelung. Die Umgehung 
der eigenen Verantwortlichkeit durch sog .. ,Schutzmeistertc würde 
sich in Zukunft noch mehr einführen und nur schwer verhindern 
lassen, so dass von der ob 1 i g a t o r i s c h e n Prüfung der erhoffte 
Erfolg nicht erwartet werden kann. 

Eine Besserung dagegen der zeitigen baulichen Verhältnisse 
würde voraussichtlich durch eine fa c u 1 ti v e Prüfung zu er­
reichen sein, wodurch der Staat den Baugewerkschulen ein Ziel 
giebt, das zugleich das Streben tüchtiger Techniker in gün tiger 
\,\Teise beeinflussen muss. Die natürliche materielle Folge der 
bestandenen Prüfung würde in der Bevorzugung der betreffen­
den Meister Seitens der staatlichen und städtischen Behörden 
liegen, was in seiner Rückwirkung auf die .Mehrzahl der ein­
sichtigen Bauherren ein Zm·ückdrängen der Speculanten herbei­
führen muss. Auch dem gewöhnlichen Arbeiter und dem Gesellen 
gegenüber ist das Ansehen eines am; dem Stande elb -t hervor­
gegangenen staatlich anerkannten .:\feister· ein ungleich grös·eres 
als das eines technisch ungebildeten Bauunternehmer , der au ·ser 
dem Gelde nur eine geschäftliche Verschlagenheit für sich hat; 
zugleich ist ein geprüfter Meister ganz besonders in der Lage, 
unter seiner Leitung wirklich tüchtige und gediegene Kräfte für 
da. Gewerbe heranzubilden. 

taat und Gemeinde würden durch facultative Prl1fongen 
sachverständige Gutachten und neue für technische Aemter ge­
eignete Personen gewinnen, das höhere Bauwesen aber eine 
wichtige Ergänzung der wissenschaftlichen und baukünstlerischen 
Leitung finden und die gewerblichen Vereinigungen tüchtige zu­
verlässige Mitglieder erhalten. 

Diesen Ausführungen ist der Ausschus ' mit 6 Stimmen (Böck, 
mann, .d.ssmann, Orth, Knoblauch, Wa1·sow. Häger) gegen Eine 
(des tacltbaurath Blankenstein) beigetreten. 

Stadtbaurath Blankenstein spricht sich gegen clie ge­
wählte Fassung ans, weil zunäch t der technische Xi~clergan? 
des Baugewerbes nicht erwiesen und die öffentliche Sicherheit 
im Ganzen nicht mehr als früher gefährdet sei. Der Nutzen. a,er 
Prüfungen für die Tüchtigkeit. des tancles ei _ihm sehr z:~~i~el­
haft · das Leben erst reife den :\Iann und zeige wer wirk.lieh 
etwas leisten könne. Er fürchtet dass aus diesen facnltat1_ven 
Prüfungen nur Architekten geringeren Grades hervorg~hen, mcht 
aber tiichtige Handwerksmeister, wozu ver Allem :r;iur eme bessere 
Einrichtung der Schulen mitwirken k?n~e. Er. will den Schwer­
punkt der Bauleitung im Einzelnen auf die Po hr e l~gen, welche 
als lie eigentlichen praktiiichen Bauhand~erk mei_ster . gelten 
dürfen. Einen Hauptgrund der sociale1:1 Zertah.renhe1t~ die auch 
clns Baugewerbe sehr stark heeinträchtige, erb~ckt er m der X?­
geschlossenheit der Bauunternehmer und A.rclntekten .gegen die 
Gesellen. Von der facultativen Prüfung fürchtet er eme tarke 
Hinwirkung auf die obligatorische Prüfung und will vielmehr 
alle Besserung ~ der Hauptsache von einer Umgestaltung und 
Hebuno- der heutigen Handwerkerschulen erwarten. 

Na~h Verlesung dieser ausführlichen, sich entgegen stehenU.en 
Darlegungen, die von beiden Seiten noch münd~ch vervolistau­
digt wurden, ward behufs weiterer Berathung die Verhancllung 
vorab vertagt. . . . 

In der Sitzung vom 7. März kam die Frage abermals \O~. 
Geh. Oherbaurath Assmann trat nochmals unter kur_zer D~i­
legung der früheren Begründung für den Ausschussbencht ern. 
Er hält es für wichtig, dass den gewerblichen Schulen durch 
Prüfungen ein bestimmtes Ziel gegeben werde und erwar~et _von 
der daher au. <>"ehenden besseren Vorbildung de gegenwartigen 
Geschlechtes das wichtigste Hebemittel d~" Baugew~~·be~. ~r 
glaubt, dass der geprüfte Meister den .Arbeitern gegenuber ' die 
heute meist vom Lande kommen, eine ganz andere Stellung haben 
werde, wie ein gewöhnlicher Unternehmer, u1:1d erwartet clav?n 
eine Besserung des Verhältnisses zwischen Arbe1tgebe~· und A1:beit­
nehmer überhaupt. Dass Lehrling Gesell und Meister :vieder 
gemein,.;ame handwerklich-technische chulung und Ausbildung 
von unten auf genie:;Ren, wird sie auch bei de~ Ar_beit wieder 
näher zu. ammen bringen. ie werden sämmtlich ihr eigene 
Ehre in guter gemeinsamer Arbeit erblicken. Herr A man.n 
erklärt, da. s er und mit ihm eine gro~se Zahl von :\Iännern, ehe 
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jetzt in Amt und \Vürden tehen, den alten guten Handwerks­
meistern Manche zu verdanken gehabt habe, und hofft, dass es 
zum egen des Gewerbes und dfls Bauwesens überhaupt bald 
wiederum so sein werde. Er verlas hierauf nochmals das Sonder­
gutachten de Stadtbaurath Blankenstein. des en einzelne Be­
clenken er kurz zu wiederlegen ver uchte. 

Geh. Baurath Voigtel vertritt den Standpunkt des ab­
we enden , tadtbau1·ath Blankenstein. Er glaubt, dass die vor­
handenen Bestimmungen zur Ausbildung und Ueberwachung des 
Baugewerke durchaus ausreichend seien, so dass zur Gewinnung 
von tüchtigen Mei tern die taatshilfe nicht nothwendig sei; die 
jetzigen ausführenden Unternehmer und Bauleiter sollten nur 
alle Mittel, die ihnen zur Besserung der Verhältnisse zu Gebote 
tehen, erst einmal wirklich benutzen. Auch er hat nicht be­

merkt. da s da Baugewerbe zurückgegangen sei und glaubt, dass 
das Examen, das für den taat dienst vielleicht ganz gut sei, für 
die Tüchtigkeit eine>1 :\IenRchen doch Nichts beweise. Er stimmt 
Blankensteiu darin bei, dass der chwerpunkt der Ausführungen 
nicht bei den :\lei-;tern liege und auch früher nicht gelegen habe 
!'!ondern bei den Poliren. ' 

Eisenbahnbauin"pektor Gustav Meyer befürwortet, dass man 
d~e Frage. der facultative~ _Priifo.ng ganz fallen lassen möge, .:ta 
dieselbe luer offenbar tre1hg bleibe, da Polizeipräsidium aber an­
i;cheinen1l doch .nur ein Gutachten über die obligatorische Prüfung 
verlangt habe. m deren Ablehnung der Verein einig sei. 

Baurath Böckmann trat mit einigen Bemerkuu"'en dem 
Geheimrath Yoigtel entgegen, indem er ausführte, da!!s das 
Examen allerding- nicht den \Verth und die Tüchtigkeit eines 
.Menschen be timme, dass e" aber immer ein gewisses Können 
beweise und de ·halb strebsamen jungen Männern eine bestimmte 
Anregung gebe. Er erklärte. das::i auch er manches Gute von 
den alten :\leistern gelernt habe und hält es für werthvoll, dass 
tüchtige Gewerksmeister dem hauleitenden Architekten als sichere 
• tützen und Berather zur eite stehen. Denjenigen, die gerne 
auf Amerika hinweisen , erwidere er, dass wir bessere Kräfte 
haben wollen , als die Amerikaner. welche die Vorzüge der ge­
wis enhafteren Au bildung in Deutschland selbst offen anerkennen. 

Cambodunum. (Kempten). 

Dort bleiben tüchtige Kräfte oft ganz untergeordnet, während 
derjenige, der Reclame machen kann. den Markt beherrscht i:ncl 
sein Glück findet. Das wollen wir sicher nicht nachahmen, vie_l­
mehr für das Baufach, das ebenso verantwortlich ist, wie die 
Praxis der Aerzte und Apotheker, den Befähigungsnachwei~ ve~­
langen. Er bedauert schliesslich, dass clas Privatbaume1stei­
examen abgeschafft worden sei. 

Geh. Baurath V o i g t e 1 hebt noch einmal l.ienor, dass die 
vorhandenen Vorschriften zur Sicherheit im Bauwesen vollko~en 
ausreichen. Dass das Examen an nnd für sich ichts beweist, 
liegt klar auf der Hancl. er fragt, wie lange Jann überhaupt 
Examina beständen, früher wäre Gutes ohne Prüfung auch !5e­
leistet worden. Baurath Orth ist anderer Anf'icht er meint. 
dass gerade das Examen vielen :Fachgenossen, die ohn.e 1\'[ittel 
dagestanden l1ätten, das Vertrauen der bauenden Kreisen ge­
wonnen und damit eine weitere Laufhahn gesichert lmbe. 

Architekt P. Walle beftiTwortet, class der Architektenverein 
sich nicht darauf beschränken dürfe, die Frage der obligatorischen 
Meisterprüfung lediglich mit „J a" oder „r ein" zu beantworten, 
zumal in dem Erlass des Handelsministers, auf welchen der 
Polizeipräsident sich stütze, zugleich angefragt sPi, in wel eher 
Weise den vorhandenen Schäden abgeholfen werden 
könne. Der Architektenverein werde in seinen Angehörigen nicht 
unmittelbar. sondern nur mittelbar \ ' Oll einer etwaigen Neu­
regelung betroffen; derselbe sei daher, als weniger betheiligt, um 
so eher in der Lage ganz offen Stellung zu nehmen. Besondere 
Nachtheile der facultativen Prüfung seien bisher nicht vorgebracht 
worden und eine Beeinträchtigung der Einzelnen könne man 
nicht in der Freigabe einer Prüfung erbitten. deren Ablegung 
sicher nicht zu den Vergnügen zu zählen sei. In früheren Zeiten 
seien tüchtige Talente gerade wegen des Mangels eines Be­
fähigungsnachweises zu Grunde gegangen, sobald sie bei fehlender 
Gevatterschaft keine Gelegenheit fanden, ihr Können zu be­
thätigen. Eine Prüfung, wie las Gutachten des Ausschusses sie 
vorschlagen wolle, sei für jeden strebsamen Techniker eine ein­
malige, aber dauernd erworbene Legitimation, die ihm bei 
jeder neu anzunehmende Stellung ein für allem a 1 eine fernere 

der „Vindelicier an der Donau'·: Cambodunum neben 
Boedurum (Passau) Augusta Vindelicum (Augsburg) Abodiactun 

Angeregt durch die Notiz .in No. 25 vom vorigen Jahr be- (Epfach) Inutrium (Mittenwald) Artobriga, Carrodunum. :Metullum 
;-.üglich der .,Ausgrabungen in Kem:pten" gestatte ich mir etc. auf. 
in -achstebendem unter Beigabe einer Situation und Planskizzp Weitere Mittheilungen über die l!'orttlauer Kemptens wäh­
einige weitere Mittheilungen über diese zu machen. - Ich mus" rend der römischen Herrschaft geben uns die Routen- (Strassen-) 
denselben jedoch einige Geschichtliche voraussenden. Karten; so das Itinera1· oder die Antoninische Reise-Route über 

Auf der jetzigen ,,R c h w ä.- die Strassenziige im ganzen röm~-
b i f' r h - b a ver i. eben'' Hoch- sehen Reich, welches nns die 
ebene woh'nten zur Zeit als die Entfernung von einem Zwischen-

tief öhne de. Kaiser:s Au~u tu;;. orte zum andern nach römischen 
dernachmaligeIIerrscherT1beriul'i Meilen oder nach tausend Schrit-
und de:;sen Bruder Claudiu Dr u- ten. dahe1· M(illia) P(assuuro), 
"u über die Alpen drangen und angiebt. das Septimius Severus 
da· Land zwischen Bodensee (193-211) anfertigen liess. dessen 
und Donau, zwischen Lech und Autorschaft aber sich dessen 
Inn (lf> .Iahre vor 'hr. Geb.) Sohn :M:arcus Aurelins Antoninus. 
unterwarfen. llie kelti ·eben V in - genannt Caracala, aneignete und 
deliker. demselben den Namen „Itine-

Von den Vindelikern geben rarium Antonini" gab. - Die 
uns ver chiedene Geographen nachfolgenden Kaiser lieR en das-
der Alten ... 'achricht: so Plinius. ~elbe . von Zeit zu Zeit berichtigen 
wekher die elben in -1 täromP und C'omitanti.n der Grosse durch 
theilt: L'o ·uanete (.t\.lpenbewoh- den Mathematiker Athicus zeioh-
uer) Rucinate -.Licates,Catenate::.. nen und verbessern. 
von' denen nach Ptolemäus die _/:. Die "tabula Peutingeriana'· 
Likatier oder Lechrainer•· an den / · oder die Zeichnung dieser Reis~-

" fern des Lech ihre \Vohn. itze Routen nach blossen Linien mit 
aufge chlagen hatten. 

1 
An~abe der Strassen-Orte. den 

Ferner zählt trabo, der ums hleilenzahlen der Entfernungen. 
,Jahr 1 nach Christo schrie~'· den Meeren, grösseren Seee?· 
zu den Vindelikern noch die .l!'liissen und Gebirgszügen, die 
Brigantiner und die E tion~n nn~ Ilauptorte mit Doppelthürrnei;i. 
führt al.i deren Städte auf: Bn- mit grössern Hii.usern oder uut 

fi
antion (Bregenz). Cambodunum viereckigen Castris etc. enthält 
K t ) d d ls Hoch 12 Segmente, wurde schon un~er 

emp en un a a „ - Fig. 1. l.ngepla.u . Septimius Severus angefer.ttgt 
burg'' bezeichnete aber längst ".er: . „ 
. chollene Damasia. wahr:schemlich auf dem Auerberge bei t<;>tten und unter Kaiser Theodosius um das Jahr 393 um~earbe1tet, 
(zwischen Kauibeueren und Füssen) gelegen: nach von Ra1ser's weshalb sie auch die „tabula Theodosiana" genannt wird. . 
„Der Ober-Donau_ Krei des Königreichs Bayern unter den Schon im 8. J ahrh. besassen englische Klöster derlei g~-
Römern'· der jetzige Lueg ins Land" zu Augsburg. zeichnete Karten (römische Itinerarien); im 11. Jahrh. kamei;. sie 

Auch Ptolemän/ (lßS-164 nach Christus) zählt als Städte nach Deub;chland und namentlich brachte solch e der Moncli 



No. 25. Wochenblatt für Baukunde. 123 

Legitimation erspare. Der Verein ei es seinem Ansehen chuldig, 
llas er dem Präsidium eine möglich t au führliche Beantwortung 
zngehen lasse. 

ach einigen weiterern Erörterungen über die geschäftliche 
~ehandlung der Angelegenheit wurde der Antrag Meyer nur 
uber d'e :F d bl' · • ' " i rage er o igatorischen Meisterprüfung eine 
Aeus~erung abgehen zu lassen" abgelehnt, und der fernere Antrag 
das Gutachten des Ausschusses gegen die obligatori ehe Meister­
prüfung unter Empfehlung einer fa c ul ta ti \•en. an die Be-

hörde zu übersenden" gegen eine ehr geringe 1\linderheit an­
genommen. 

Wir beschränken uns, dazu zu bemerken, dass die Befürch­
tungen de, Stadtbaurathes Blankenstein betr. de Einflusses der 
faculativen Prüfung auf die obligatorische \Vahl einer zu fernen 
Zukunft gelten. und dass im hohen Baufach die faculative 
Meisterprüfung schon besteht, seitdem alljährlich viele Architekten 
den ~ taatsprüfungen sich regelrecht unterwerfen, um sich 
erfolgreicher alsdann einer privaten Thätigkeit zuzuwenden. 

Zur Frage der Schienenbeanspruchung. 
(Ycrgleiche Yo1·trag dt•s Vt•rfaN<ers im ATI:hitckten- 1m1\ lngenicun·ercin zu llilnl'11e11 auf Reit~ 143 des .Jahrgnnge 

( l'hlu• .. ) 

1 6 die es Blatte .. ) 

Da diel:!e .Prozednr selbst der ganz weich erbla ene Stahl be-
tehen mu s, so geht man nicht zu weit, wenn man 3400 kg/qcm 

Beau pruchung als Biegegrenze für die besprochene chiene zu 
Grunde legt. Dieselbe kann dann bis zu einen1 Wider tands­
momente abgenützt werden von 

W _ B77H50 _ lll 8 
- :3100 - cm ' 

wa' ungefähr 11 mm der Höhe entspricht. )fan ieht al o. dass 
<lie am; den aufgestellten, ganz einfachen Formeln unter Zu­
grundelegung der Biegegrenzeu gefundenen Resultate ganz gut 
mit der Praxis überein timmen. 

Der Autoritätsglaube an alles in techni eher B -
ziehung Vorausgegan~ene !st he~tzu.tage ein. se.hr 
groRser. <lenselben zu überwinden ist eine chw1erig­
keit, mit der jeder selb tiindig denkende ~1ensch 
lan9:e zn kämpfen hat. 

Zu welchen Resultaten man aber <lurch striktes 
P sthalt n an vorausgegangene li.:ntwickefungen, An­
nahmen und Vorschläge von denen tnch manche 
'lchon allgemeine Geltung verschafft haben, gelangen 
kann. mög n folgentle B i piele zeigen. 

1) \\'inkler <>chlägt vor, ~ie Ej en„chienen unt r Zugrunde­
legung Rein 1• Formeln nur b1>1 7;50 kg/qcm zu beanspruchen. 
Wiirdo man nuf die em Vorschlag be tehen, so mü ste Bayern 

lt giuhart nach Tegernsee wo dann 12. J ahrh. der )Jönc]1 \Verinhör 
1~ hr r ( 'oi,>ieu davon n~hm. - egeu J~nde des .li1. J al~rli. kam 
ine Rolcho m die Hände des Conrad (' lt ;i, Proie:-sor m Ingol­

sta<~t, . piiter in Wien, wo derselbe 1;,Q star~. Nach ,:;ein~m To~e 
erlue]t 11oin Frenncl, der H.athsconsnl nt Conrad Peutrnger m 
. \ngslrnrg,, diesen römiAshen trasHen-At~n~. ~forc~s \yelser lieqs 
unch l'ent111ger.- 'l'od (ln 17) mehri•re Blatter m Kupfer st~chen 
ttnd begleitet tmlche 15!ll und li)!lH 111it Anmerkungen. e1tdem 
verblieb dieRer tabula allgem >in <ler a.1ue „Tabula Pentingeriana' · 
~n .. Original derAelben befindet sich jetzt in der ·wiener Hof­
hibhotl1ek. - Bei Zahlen-V r chi clPnh iten winl <ler 'l'abnla vor 
ilem Antonini!<chen Jtinernr <ler Vorzug Pingoriiumt. 
. Auch die sogenannte ,,,N?titia Digui,ta~nm', ~i~e Art taa.ts­
k~lender, hüclu~t wahro;chemhch an" der Zeit des h„a.1 ·ers Honorrns 
~:nd d s l. und Anfang des ö. Jahrh.), welche alle höhern 

roiniRclwtl l'ivil- untl .Militär-Beamten aufführt giebt Kenntni;;" 
tlon 'a111b11d11uo als itz eines Präfekten, d. h. Unterhefehlshahers 

1 
er lll.. Jtali!ichen Legion, w kh r von Vimauia uckwang bei 
•my) hu1. 'muiiliacnm (KÜ;>1legg:') h fehligt. 

. Endhch ist im .Maximilians-Mu;ieum zu .\ugshurg in )feilen­
~em aut bewahrt, der incr hantlschrii'tlichen 'hronik de>< Klo ters 

ny zufolg in dortiger iih aufgefnn<lcn uml lange dort auf­
~ wahrt wurde, spiiter nach Kempten und von da na~h .\ug ·burg 
Z a~. DerR lbe stammt 1111.<' h ver,;chietlenen lfü•torikern an' der 
v~lt d~:i ~ eptimius everus und ,;tnntl. auf der 'trasso nach 
unan11~, - · J römi,.icho ~ ilcn ()l. J>.) von Kempten entfernt. -

(.ach
1 

dem Antoninisrhen Itinerar (von Rni. er, eite 17) i ·t von 
ntn iuduno ll!\ch Vemnnia Hi römi1<ehe ~!eilen. 

Bel' ;v.iP der keltische Name Ua1.nhocluuum Jliigel-Ye te von Kamp 
na .f' tiguug. 1111<1 duuum auf rnem Berg otler Hügel µ;el gen) 
z \ 1 Vllr.treilmng <ler Römer durch <lio Alemannen im Laufe der 
R.\~1 e~, [Vechslungen nncl Veriincl rungen unterwol'fen war. möge 
( 'a 8 

. d gen dem entnommen worden; wir find n im J alire 810 

1;f'tmpi ona, .Hl7 Cnmpita, 8H7 ('ampi<lona, 1032 Kerubeten Ken-
n und l,\.nb~tton, tipiit.er r ompt , Kemptnn et.c. 

1 
•• lu der ,)Jalmgen Landes-l~roberung von Hhiihen und ii1de­
lcion bezwang Drt1:<u1:1 auch die vin<l licische Bergfei;te ~ambo-

1 unuin uncl h•gtu auf d r jetzi.,. n Burghnl<le eille römi ·ehe Burg 
nn. ÜM!! ~las Rpilter römi11clt~ 'amboclunum nicht unbedeutend 
~al, h wei. t woh~, da s Rich dort ver chiedene Ilaupt- un<l 
' e )Pill. t1: s en ve1·cuit •n. niimlich: 

) tl1e von l·~pfach herkommend HnL!:lmrger Strl\""' •; \'On 

b.einahe alle Eisen chienen, die noch auf Hauptbahnen verlegt 
smd - und deren Anzahl ist keii1e aeringe - welche ganz gut 
den Verkehr. verhältnisiien entsprech~n, auswechseln. 

2) Herr Professor Löwe bezeichnet den bayeri chen Holz 
!lch.'~'ellenobe~:bau mit einer ta!1lkopfscbiene von 155 cms, welche 
aut ,)Q cm ~1·osste chwellenentfernung verlegt ist, als eben noch 
~en ba~·er~Rch~n . Yerkehrsverhintnis en mit Zügen von 75 km 
«eschw1nd1gke1~ m der tunde und oJ' 11 Tonnen Axdruck ent­
spr~chend. H~enach . dil~ften dann keine starkköpfigen tuhl­
sch1ene_n und B1rnk?pfs~h1enen im Geleise verbleiben, während 
d~ch die er ~ere wie Emgangs erwähnt er, t bei 4

1
5 mm Ab­

nutzung n:uf _der G1:enze der Leistung fähigkeit steht und die 
letztere seit vielen ~el~n J ah,;~n auf vers?hiedenen bayeri eben 
Hahnen. vo!l a~e~ mogh~b~n Zugen, allerdings nicht mit 75 km 
Gesch~vmdigkeit m Verem1gung YOU 7 Tonnen Raddruck befah­
r~n wird .. Mit der grös1:;ten.Geschwindigkeit Yerkehren in Bayern 
die Maschmen der Kategorie B VIII und B I:S: welche 5 5 Ton-
nen grössten Raddruck haben. ' ' 

11~aschinen mit 7,1 Tonnen Radlast, da sind olche der Ka­
t~gone C und D dürfen nach der bayeri-chen Fahrdienstinstruk­
tion yom Oktober 1883 pag. 1:23 nur mit 40 km )fnximalge­
schwmdigkeit pro tunde fahren. 

:3) Das grösste Moment. unter Zugrun<llegung von 5, 5 Tonnen 
Radlast, !JO cm Schwellenabstand und Berücksich~igung des Cen-

Juvaco (Salzburg) über Pfonzen. Bratamo bei Bayerbrunn nach 
l rnsa. Abodiacum, Esco, Cambodunum. 
. ::l) und 3) zwei von Augsburg herführende trassen nämlich 

ehe eme über Günzburg und Kellermünz (Guntia, elio Monte, 
Campodunum) und die andere über die Wertach bei Scbwabeck, 
TürkheiI?- und Ober-Günzburg (Ravis, Navoe, ampodunum). 

-1) die um den Bocle1rnee führende Schweizer- tra se (Campo­
duna, Vemania, Brigautia, Arbor Felix, ad Fines etc.) 

. 3) die dur h Tyrol laufende tra se von Verona über Pnrten­
k1rc~en . Ammergau m~d Echt (Inutrium, Parthnno, Abuzaco). 

l>) die aus dem Gelmge von Pfronten und :':onthofen kom­
mende \'erbinclungsstras. en und 

7) die Verbin<lungsstra sen link:> un<l rechts der Iller, i;owie 
jene welche nach Viaca lief. 

Auch la sen die seitherigen Funde auf grössere Ausdehnung 
uer Amiedlungen, sowie die Menge und Reihenfolge römischer 
Kai~er-Münzen von Augustus bis Theodo ius (T 395) auf längeren 

ufenthalt der Römer schliesen. 
o fand man (siehe Fig. 1) solche .llünzen und .llauerreste 

nicht nur auch auf der Burghalde und in der Altstadt Kemptens, 
on<lorn auch bis zur j tzigen tadtbleiche, Bleicher-Oesch (Oesch 

auch Esch im chwiibischen soviel als .J\li;ir) und bis nach ~mde!!-­
berg, Lindenberger-0.~sch. und Lenzfn~d; ferner beweist die 
:Menge der <'päteren )lunzen von on tantm dem Gro sen, wel~he 
auf <ler Burcrhalde gefunden wurden, da die Garnison sich 
clamal in d~r festen Römerburg mehr conzentrirt gehalten. hat. 

Am westlichen Fu s ,de~· Burghi~.lde liegt de1~ e\:ang;hsc~e 
Gotte. acker. bei dessen Ernchtung im J abre 1 ·o 1 eine .'l Fmss 
hohe und ::i Fuss dicke l 'olnmne mit einem Postament, und et~vas 
entfernt r ein rother Estrich, ein Gewölbe und puren. emes 
römischen Bades ausgegraben worden ind, und hart s.üdhch an 
derselben auf einem isolirten I egel die Lützelburg ~eme Burg), 
auf welcher ein römischer, Wachtthurm gestande~ hab~n so~, 
cler mit der Römerbnrg aui der Burghalde durch eme Brucke m 
Verbindung stan.d. „ . • • 

Diese und viele nn<lere Umstande he sen ·either nun darauf 
:rhliessen, dass der Hauptsitz der An iedlung, das Castrum, die 
Bnrghald gewesen sei, und doc~ wollte .die age (Karrer, 
Ge chichte <ler tadt 1 empten) nicht verklmgen: „das alte 
r 'mpten habe auf dem Bleicher-Oe eh g tanden.''_ln der 
That wäre llies auch in ehr <lominirender Platz für eme ur-
"Priingliche )lilitii.r-<'olonie. r/1!11s.· folr/f.) 
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trifugaldruckes bei 75 km Geschwindigkeit berechnet sich nach 
Winkler zu: 

1.245 . 0.189 . 5850 . 90 = 123888 cmkg. 
Herr Professor Bau chinger findet für eine Schiene von 

Thomas tahl durch seine Dauerversuche eine oberste Spannungs­
grenze, bei welcher keine chwingungen mehr stattfinden 
dürfen, von 

a = 2800 kg/ qcm. 

und mit Hülfe der Gerber'schen Parabel den Maximalwerth gleich 
grosser Zug- und Druck.svannungen, welchen das Material nur 
au gesetzt werden soll. um eine unbeschränkte Anzahl solcher 

pannungen zu ertragen. mit 
a = 1480 kglqcm. 

E bestimmt sich nun. da hier der W erth (J genommen 
werden muss indem die Winkler'sche Formel nicht alle etwa 
vorkommende~ Eventualitäten berücksichtiget, das nöthige Wider­
tandsmoment für die Schiene im abgenützten Zustande zu 

"'(TT -- 123888 84 n 1480 = cm•. 

Die bayerische Secun­
därbabn-Querschwellen­

schiene, Fig. 8, hat ein 
Widerstandsmoment von 
85 cm8

, selbe liesse sich 
also noch um 1 cms 
abnützen. Jeder Eisen­
balmtechniker würde sich 
aber hüten , fragliche 
Schiene auf Vollbalm­
strecken zu verlegen. Da­
gegen ist eine bis zu 
84 cm' abgenützte Haupt­
bahnschiene wohl denk­
bar. aber nur in der 
Grundform nach Fig. 1, 
welche bei ungefähr 8 mm 
Abnützung da besagte 
\Viderstandsmoment auf­
weist. 

In Verbindung mit 
den Bauschinger'schen 
Maximalwertheu 11 geben 
die Winkler'schen For-

Fig. . meln für Stuhlschienen 
Resultate. welche mit der 

Praxis ganz gut i.tbereinstimmen. So ergiebt sich das Angriffs­
moment für bewegte Last in Bezug :i.nf Schiene Fig. 1 zu: 

M1 = M (1- M · E '~ g) 
M = 0,1 DPI 

M1 = 1 ..L r wenn r = 0.189 P 1 

~I 1 =1 33 M 
M1 = 1.!33 . 0,189 . 5850 . 88 = 125405 kgcm 

wenn v = 20,800 m in der Sekunde 
E = 2Q.!0000kgiqcm 
e = 613,4 cm' 
g = 9 1 cm 
P = 58.'iOkg 
l = 88cm 

a ist nach Bauschinger für Flacheisen vou •• 10 mm Querschnitt 
1320 kg/qcm. Die Annahme dieser Zahl erscheint gerechtfertigt, 
da zur Her tellung de chienenfu e doppelt _geschweisstes Eiseu 
verwendet wird und Kopf und Fuss aus 2 Eisensorten bestehen, 
von denen wenig ten eine . ich der obigen nähern dürfte. Es 
ergiebt sich 

"'( T 129405 98 I 
i\ = 1320 = ' cm · 

Die tarkkopfschiene hat im Zustande der Abnützung 97 cm8• 

4) Herr Professor Löwe berechnet auf Seite 24 des Separat­
abdrucke einer Abhandlung „Zur Frage der Betriebssicherheit 
der Eisenbahngeleise" ein grösstes Moment unter Berücksichtigung 
aller möglichen Eventualitäten für 90 cm Schwellenabstand und 
7100 kg Radlast zu 

M = 447401 cmkg. 

Demgemäss bestimmt sich , weil hier der ·werth 1x genommen 
werden mu s. für eine Tbomasstahlschiene ein Widerstands­
moment im Zustande der Abnützung zu 

"'(p - 447401 - 160 3 
" - 2800 - cm . 

Das 130,5 mm hohe tahlschienenprofil für Hauptbahnen wäre 
derngemä noch zu schwach. 

Aus den soeben vorgeführten vier Beispielen lässt sich deut­
lich ersehen. dass mau durch blindes Vertrauen auf die und 
Festhalten an den bisherigen Aufstellungen und Annahmen, ohne 
weitere Kritik derselben, zu sehr unrichtigen Schlussfolgerungen 
gelangen kann. . 

Die Löwe'schen Formeln geben 1m Allgemeinen zu grosse 
Resultate, für die Schienenprofile Fig. 1 und Fig. 2 aber solche, 
welche in der Praxis für gewöhnlich niemals vorkommen können. 
Der Grund hievon liegt in den Daten, nach denen die Bestimmung 
des aufgestellten Coe:fficienten q;2 für den Centrifugaldruck und 
die Stosswirkung der Fahrzeuge durchgeführt wurde. Es heisst 
auf pag. 23 der bereits oben erwähnten Schrift „Zur Frage der 
Betriebssicherheit etc. etc.": 

Halten wir also fest, dass bei den bayerischen Staatseisen­
bahnen unter gewöhnlichen Betriebsverhältnissen bleibende Ver­
biegungen jedenfalls nicht hervortreten und dass Biegungsgrössen 
von 0,2 oder 0,3 mm auf eine Schwellendistanz wohl nicht nach­
weisbar sein werden, dass hiebei aber Längsspannungen jeden­
falls das l,5fache der Grenzspannungen erreichen, so scheint es 

(um einen viel geschmäh­
ten Ausdruck zu gebrau­
chen) dem praktischen 
Gefühle entsprechend, 
Spannungen von 2600 kg­
q cm unter gewöhn-
1 i ehe n Verhältnissen zu 
erwarten. 

Fig. 9. 

·wird aber dies ein­
mal angenommen, so lässt 
sich der Gesammteinftuss 
von Centrifugalkraft und 
Stosswirkung rechnerisch 
feststellen. Man hat näm­
lich dann aus Gleichung 
42 mit Berücksichtigung 
de~ Coe:fficienten cp1 - O.Q5 
und mit Rücksicht auf 
die Biegungsgleichung 

f) 
M=u ­

m 

M = 0,35 (6600. 90) (1 + 0,25 + cp2) = 2600 _Q_ 
m 

und weil bei dem bayerischen Schienenprofil (Fig. 9) der Schwer­
punkt 6,44 cm von der Kopffiäche und 6,06 cm von der Basis ab­

fJ 
liegt, e = 942,22 cm' ist und - = 155,5 cm9 ist 

m 
cp2 = 0,69-

Durch diese Berechnungsweise hat man es über­
haupt in der Hand, für cp2 irgend einen beliebigen 
Werth zu erhalten, je nach der Maschine und dem 
Schienenprofile, welche der Bestimmung desselben 
unterlegt werden. 

Hätte es zur Zeit der Abfassung der schon öfters erwähnten 
Schrift: „Zur Frage der Retriebssicherheit etc." in Bayern Profile 
mit no~h grösseren Widerstandsmomeuten gegeben als Fig. 9, so 
wäre ern noch grösseres cp2 allenfalls das Endresultat. 

Fühlt man sich aber versucht, in der starkköpfigen Stuhl­
schiene Spannungen von 2600 kg für ~ewöhn1ich zu suchen, so 
wird cp2 negativ und Stosswirklrng, sowie Centrifugaldruck wirken 
günstig auf das Moment, beziehungsweise die Grösse desselben. 

Welche Auffassung ist nun anzunehmen.? Es hat keine An­
spruch auf Richtigkeit und die Wahrheit ist jedenfalls zwischen 
beiden gelegen. 

Schon aus Weishaupt's Versuchen kann entnommen werden, 
dass, wenn eine Stuhlschiene unter der Belastung P eine An­
strengung von circa 2600 kg/qcm erlitten hat, die breitbasigen 
Schienen unter derselben Last erst mit 1400 kg/qcm beansprucht 
wurden; der Schlu s in den breitbasigen Schienen mit hohem W, 
Spannungen von 2600 kg für gewöhnlich anzunehmen, ist also von 
vorneberein nicht richtig, denn wäre dies mö~lich, so müssten 
sich schon dazumal alle Stuhlschienen im Betnebe vertikal ver-
bogen 11aben. . 

Der Gedankengang, welcher der Best1mmung des Coefficienten 
tJJ• zu Grunde l~g, beziehungsweise . die_ V.eranl~ssung gab. das 
Schienenprofil F1g. 9. zu nehmen, die ubngen m Bayern aber 
noch verlegten Profile und den Zustand der Abnützung nicht zu 
berücksichtigen wird ebenfalls aus pag. 22. der Abhandlung klar. 

Es wird dort darauf Bezug genommen, dass bayerische Be­
triebsingenieure den Schwellenabstand von 90 cm als etwas zu 
bedeutend erachten. Desswegeu werden dann durch fa_lsch1m 
Schluss und durch das praktische .Gefühl unt.~r g e w ö? n liehen 
VerhältniRRen in dem Profile mit dem grossten Wider tands-
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m~mente bayeris.cher ,Yollbahnschienen schon im neuen Zustande 
bei B

2
e
6
1
00
astkung mit 6,215 bez. 6,05 Tonnen Raddruck. Spannungen 

von g cm augenommen. 
. , Ich sa~e f.alsch~n Schluss, weil der Grund , wesshalb baye­

n„che Betr1ebsrngemeure den Schwellenabstand von 90 cm als 
Z?- gross halten und darum auf die Schienenlänge von 6 m anstatt 
si.eben _Schwellen deren acht einziehen nach meinen Erhebungen 
n~.cht . im. Profile der Schiene gelegen'. ondern irgenwo anders, 
namhch ll1 der schwachen Laschenverbindung zu suchen ist. 

„ Durch Anwendung vo~ 8 Schwellen wird es möglich die zu­
nachst dem Stos~.e. _befindlichen näher aneinander zu legen. wo­
durch der~elbe kr~ft1ger. unte.rstützt und die Stopfarbeit an dieser 
Stelle _gerrnger wird, wie bei Anwendung von sieben chwellen. 
~o d1~ der Stossschwelle zunächst gelegene schon !)0 cm ent­
fernt hegt. 

Eine. bessere pnterstützung des Stosses lie e sich aber auch 
durc.~ e~ne kräftige Winkellasche oder unter Beibehalten der 
gewol~nbchen und Hinzufügnng einer Brückenlasche erreichen. 

Die eben b~spr?cl1~ne Amyendung von 8 Schwellen auf den 
S~oss vo_n 6 m ist ulmgens mcht überall durchgeführt , sondern 
vrnlmehr lok11:ler. Nat~r, vom Unterbau abhängig u. s. w. Ja 
m~nche Betn~bsrnge1?ieure l~aben sogar die 11.ehte Schwelle 
wiederum entfernt. e111 Bewets dafür dass 90 cm chwellenab­
stand _für Schiene Fig. 9. bei 7,1 Tonnen Raddruck nicht zu 
gross ist ;;") . 

Unter FeRthaltung der obigen Gleichung zur Bestimmung 
\Of! rp2 ergiebt ~ie rechte Seite die ~ahl 404300. Die linke Seite 
bleibt nahezu dieselbe, wenn man die Daten für die starkköpfige 

tuhlschiene einset.zt. Selbe würde also unter "'ew ü h n li c h en 
Umständen eine An trengung erfahren von nahe~u 

40±300 
(J = ----96,6 = "' 4200 kg/qcm 

Eingangs aber wu.rde gezeigt dass die Schiene, selbst beige­
hobener Biegegrenze, sJCh schon unter 3825 kg/qcm Beanspruchung 
bleibend zu verbiegen beginnt. 

Es müsste darum auf der Strecke jede Schiene an jeder Stelle 
zwischen 2 bezw. 3 Schwellen eine bleibende grüssere Verbiegung 
aufweisen. Dies ist nicht der Fall, sonst würden dieselben längst 
ausgewechselt bezw. ausrangirt worden sein oder man würde die 
Schwellenentfernung verringert ~aben„ .. . 

Meines Erachtens können die beiden Coefic10nten Cfl• und qi2 

nicht unabhän.,.ig von einander best.im.rot. we.rden. ~eide sind 
hauptsächlich 'tunktionen der Geschwindigkeit Gele1sla~e und 
der Maschinenkonstruktion und in gewisser Beziehung rn ein­
andei· übergebend. Je nach der J\Iaschinengattung kann der eine 
grösser oder kleiner werden, als der andere. 

Es lä st sich mit Sicherheit nur ein Gesammtcoäf­
ficient feststellen, um aber dieses zu können , bezie­
h.ungsweise Anhaltspunkte zu gewinnen muss man 
s1ch in der Praxis umsehen und zu erheben suchen , 
Was gerade no eh entspr ecb end ist. 

. Aber auch dann wird dieser Gesammtcoäfficient t/J z. B. bei 
einer dreiaxigen Schnellzugsr:riaschine grösser sein , !'-ls bei. einer 

R
ehensolchen Güterzugsmaschrne, wegen der Verschiedenheit der 

addrücke etc. 
Hiebei ist natürlich vorausgesetzt, dass man sich :die Wir-

f
kung beider Maschinengattungen auf die chiene für den Grenz­
all, als gleich denkt· und diess muss man wohl annehmen, 

8 ?n t wird die Bestim~nng der Coäfficienten, überhaupt illuso­
risch; es sei denn, dass zu deren Ermittlung eigene Versuche an­
gestellt werden, die schwierig auszuführen sind. 

.„ Da ?ben eine getrennte Bestimmung von rp1 und qii durch­
geführt ist, so wollen wir an dieser auch festhalten - beide zu­
sammen geben dann die Werthziffer für die Gesammteinwirkung 
- doch mt1sste rp 2 in erster Linie aus dem Momente entwickelt 
:erden, welches ~ine M!'-schine CHI. mit stärkstem, d. i. 7,1 Ton­
L~.n, Ra!'ldruck. siebe F1g. _10 im Ruhestande erzeugt - Herr 

owe nimmt eine solche mit 6,05 Tonnen Radlast iehe Fig. 11. 

c 1J[ c ]ff 
( 

11,85 12,55 12, 1 

- ----l<'ig. 10. ~'ig. 11 . 

Scht~~)~~~lelttlichrtt' ~ejeii!, ~la•8 rl~ose• nl~b1 tler Fnll sein kann, liefert wieclor 
stand von ~la~el~ie ~ 16 .~ / 17 'l'm W1<lorotnnd•mo1nent uml 8 cm Rchwellenab­
dann wird ilonn n ~ lll\ •, !>nnon Rndtlruck befahren wird und entsprkht; 
~hwellenab~tniid clot

3
chk erne Hchi~ne mit 1&5 cm3 Wltler~tantlsmomeut für 90 cm 

· " r genug sein. 

Berücksichtigt man dies, o ist nach Tabelle :XIY pag. 18 
der Abhandlung .,Zur Frage der Betriebssicherheit etc " 

6) M = 0,4003 . 7100 . 90 - 0,0338 . 6350 . 90 
M = 236476 = 0,398 (6600. 90) 

Das Moment der bewegten Last durfte dann nur so gross 
werden , dass die Schiene mit dem kleinsten Widerstandsmoment 
der bayerischen Vollbahnschienen ich nicht bleibend verbiegt. 

Da diess die stR.rkköpfige Stuhlschiene ist , welche mit 88 cm 
grösster ' chwellenentfernung verlegt ist. so gilt: 

6a) 0,398 (6600. 88) (1 + 0,25 + qi2) = 96.6 cm8 • 3825 
und h1erans 

7) <p2 = 0,35, 'I' = 0,60. 
Beinahe zu demselben Resultate gelangt. man. wenn der vorigen 
Gleichung die Daten für die 5 nun abgenützte Birnk0pfschiene 
unterlegt werden, es gilt hiefür 

0,398 (6600 . 83) (1 + 0,25 + rp2) = 120 cm' . 3000 
C(J 2 = 0,40, tp = 0,65 *) 

Am besten lässt sich jetzt ersichtlich machen, 
worin der Missgriff eigentlich bestand. indem man 
die neue Gleichung mit bewegter Last auf die Basis 
der Gleichung 45: 

1\1: = 0,35 (6600 . 90) (1 + 0,25 + rpi) = 155,5 cm3 2600 

de - Herrn Professor Löwe reducir t , es ist dann nahezu 
M = 0,398 (6600. 90) (1 + 0,25 + rp2) = 155,5 cm' 2500. 

Dessen sämmtliche, mit höheren Nummern bezeichneten. aufge­
stellten Gleichungen würden hienach folgende Abänderungen 
erfahren: 

Gleichung 42a müsste lauten 
1 

M = 0,398 . 1,6 (6600 . 90) 
1 

M = 0,6368 (6600 . 90) = 378259 
Gleichung 41 a geht mit Berücksichtigung des Coefficienten für 
Spannungsintensität nach der Methode Launhardt-W eyrauch über 
in M = 0,28 (1,6 + 0,82) (6600 . 90) . 

. 111 = 0,678 (6600 . 90) = 402732 und die Haupt-
gleichung bekömmt die Form 

8) M = 1,6 /t Pl 
Da aber µ. für die üblichen Hauptbahns~hienen im abgenützten 
Zustande rund 0,38 beträgt, so haben wir auf Umwegen wieder­
um n11:hez~ die von mir aufgestellte Gleichung 5a. 

Die Differenz dieser letzteren mit meiner am 4. März 1886 im 
Mlinchener Architekten- und Ingenieur -Vereine aufgestellten 
Gleichung 

„ M = 0,64P1 
ruhrt davon her, dass dort dasµ. für neue Schienen (zu rund 
0,4) genommen wurde. 

\)i:.ie wenig jedoch das so gerne in den Vordergrund 
gedrangte Gespenst des Schienenbruches durch wie­
derholte ~rosse Anstrengungen der Verkehrslasten zu 
fürchten ist, kann Dank der Dauerversuche des Herrn 
Professors Bauschinger und mit Hülfe der neueren 
Angaben des Herrn Oberbau- undGeheimrathes Funk 
ü.ber Schienen-Dauer und Abnützung - pa.g. 2230rgan 
für die Fortschritte des Eisen bahn wesens 1886- nach­
gewiesen werden. 

Wählen wir zu anseren Betrachtungen wiederum die 130,5 mm 
hohe Schiene Fig. 7, welche aus Thomasstahl gefertigt und mit 
90 cm Schwellenentfernung verlegt sein soll. Ferneres theilen 
wir die durch die Fahrzeuge hervorgerufenen Spannungen in 
kleine, das sind solche, w:elche ~is zu 2800 kg/qci;n g_ehen. un~ in 
grosse, welche darüber hmausreichen. - In Wirklichkeit smd 
die Spannungen für gewöhnlich nicht so gross sie müssen nur 
wegen des Wechsels in der Spannungsintensität so gross gedacht 
werden. Eine nahezu ebenso grosse Anstrengung, wie die ge­
dachte, würde nach Löwe aber auch das Moment für Belastung 
der chiene über einer hohl gelagerten Schwelle hervorrufen. -

Erstere werden durch die Radlast der Wagen, sowie auch 
durc~ Loko?1otivrad~rücke iusolange in den Schiene~. erzeuft~ 
als die Abnutzung sich noch unter 2,5 mm von der Hohe . be 11 

det. ie werden nach den Dauerversuchen Banschingers 111 un­
be chränkter Anzahl ertragen. Die letzteren, welche allei~ ~e;_ 
Bruch herbeiführen können, werden nur durch Lokomotivra 
lasten hervorgerufen. 

Ein Yersuchsstab aus einer Thomasstahlsohiene [elangte gd­
mä s den vorerwähnten Dauerversuchen nach 573216 chwm­
gungen auf Zug zwischen den Belastun"' grenzen 0 und 4000 kg­
qcm ium Bruch. Unter wechselnder B~lastung zwische.n 0 und 
3000 kg/qcm. dagegen konnten salb t 7.9 .Millionen chwmgungen 
den Bruch mcht herbeiführen. 

• ) Wird diese chiene bis 116 cm3 Widerstandsmoment au genützt, ~o erWilt 
<P• den Wertb 0,35. 
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Leider sind die Versuche nicht auch für eine zwischen 3000 
und 4000 kg/qcm liegenden Grenzbelastung durchgeführt worden, 
dann ~ären. ganz sichere ~halts:punkte gewonnen; ~ber das 
lässt sich mit sehr grosser Sicherheit behaup~en, d17ss ~ur .Beai;i­
spruchungen zwischen 0 und 3-100 kg/qcm, wie we1t Wll' Ja die 
Anstrengung im Zustande der Abnützun~ treiben woll~n, 
wenigstens die dreifache Anzahl von Schwmgungen als zwischen 
0 und 4000 kgiqcm grösster Belastung, also 

3 >< 57327ö = 1'719828 
nöthig ind, damit der Probestab aus dem gleichen Materiale 
breche. 

Nach Funk beträgt die Abnützung bei dem Verkehre von 
1000000 Tonnen Bruttolast 0,12 mm von der Höhe. 

Weiter vorne wurde die zulä sige .Abnützung der fraglichen 
Schiene zu 11 mm be timmt. Es sind dann rund 

11 
O,l2 = 92 000 000 Tonnen Bruttolast 

nöthig bis die Schiene yollständig ausgenützt ist. Von diesem 
treffen nach dem bayerischen Verkehrsverhältnissen gut gerech­
net 1/B also .r· 15G!l7000 Bruttotonnen anf die Lokomotiven. 

Rechnet man im :Mittel lß Tonnen auf eine Maschinenaxe 
. o können an jedem Punkte einer jeden Schiene zwischen je zwei 
Schwellen · 

15667000 
1-3-- = 1200000 grüssere Spannungen 

erzeugt werden. 
Man hat .nun gar nich.t einmal nötbig von diesen diejenige 

Anzahl abzuziehen, welche 1m A..bnützungsstadium bis zu 2' 5 mm 
hervorgebracht werden und die rund ein Viertel ausmache~ um 
zu sehe~, da. s die chiene viel eher abgenützt ist, als bi~ sie 
durch d1e Zahl der grossen Anstrengungen brechen kann. 

~iera.us .. lässt ~ich der Schluss ziehen, dass Stahl­
schienenbruche niemals der Grösse und Zahl der An­
s~rengunge_n zugeschrieben werden dürfen welche 
~ie durch die übli~hen Fahrzeuge erfahren,' sondern 
ibrn_nier .auf Materialfehler, unrichtige Behandlung 

e1m Richten etc. zurückzuführen sind. 

d
Aus Herrn Professor Bauschingers Arbeit kann entnommen 

wer en dass e~ haupt ·· l i· h d f z 11 ' " ~a~ 1 1c arau ankommt ein Material her-
? ~ed en, dessen Elashc1tä.tsgrenze anfangs niedrig liegt und die 

ili_~ B aanh du„:~h den V~rkehr bedeutend heben lässt, weil hiedurch 
rnc gei":ir vermmdert wird. 

Elas~~f.~n wir uns aber, welches Flussmaterial eine niedrige 
wort ci a sgi:enhze (Biegegrenze) besitzt, so muss man darauf ant­

ea .,we1c er tahl" 
. ~s ib~ also darauf hinzuwirken, dass derselbe möglichst 

weic 
1 

er ase.n und dann sehr heiss ausgewalzt werde - kalt 
~~wa zte chienen sind chon pöder, haben auch eine höhere 

iegegrenze und geben bei Schlagproben geringere Einbie­
gungen. -

h!Dies~ geschie_ht in neuere~· Ze!t ohnehi~, der soeben gezogene 
c us ist also m cler Praxis schon verwirklicht. 

·wir. h~ben aber aus dieser Abhandlung gesehen, 
~ass bei einer Bea.nspruch ung der Stahlschienen von 
• 400 kg/qcm 1.) ke1ne Bruchgefahr vorhanden und 2) 
auch eine V ·b· · h . · - lb et iegung nie t zu erwarten ist· wess-
lla. als.o sollte man die Anstrengung nicht ~uch so 
weit treiben. 

. kFfr die Birnkopf chiene lä t sich in ähnlicher Weise ent­
~1~c de~' da_ss auch sie eher zur Auswechselung gelangt, bevor 
: t 

1 
i:rch dclie Zahl der grossen Anstrengungen brechen kann; nur 

1~ 11terhlsals. Resultat nicht. ofort in die Augen fallend, wie bei 
uen a c 11enen. 

Vereins· Nachrichten. 
D" o.s~preussischer Architekten- und Ingenieur - Verein. 

l~e d itzubngen hvom 18. Januar und 1. Februar, die von je 14 Mit­
g ie„ er!l esuc t waren, ~ienten vorzugsweise zur Erledigung ge-
. chaftlicher Angelegenheiten In der· Si"tz"rng l~ L' b 10 1Ii li · ' vom o. _._. e ruar 
von. • _ tg ed~rn .. besucht, giebt zunächst Herr Schulz eine~ 
~.encht ~her ~ie offenthchen Waschanstalten zu Metz und er­
lautert die beiden dort zur Ausführung gelangten Gr ud .· 
von d d . r·· . f . u usse, . enen er ellle ur emen re1en Bauplatz der andere f" . 
~men beschränkten entworfen ist. Hierauf nlacht Herr Goe UJ 

im Anschlu s an ein Referat über Berichte englischer Eisenbah~~ 
r·ese.lls.chaften an das Handelsamt, betreffend die Bewährun con­
J?0~liDher Bremsen in England, eingehende :Mittheilungef über 
ie 1Der eutschland in Anwendun~ befind~ichei;i B~emssysteme. 

führu Vor~ag_en.de betont zunachst die Wichtigkeit der Ein­
im EJ°~nb~nu1rlicher Bremsen für die allg~meine Sicherheit 
Notb cli k v:erkehr, und hebt hervor, dass die Erkenntniss der 
~ese:~~lb g ·eit der elben bereits o alt ist, wie das Eisenbahn­
mit den übs~, das~ die Ausbildung derselben jedoch län~ere Zeit 

rigen in den verschiedenen Zweigen des Eisenbahn-

Es müssen vielmehr, um die Zahl der grösseren Spallllungen 
zu erhalten die Berechnungen im Detail nach den verschiedenen 
Maschinengattungen und Abnützungsstadien der Schienen durch­
geführt werden. 

Doch lassen sich auch hier die Sätze aussprechen: 1.) Es ist 
keine Bruchgefahr vorhanden, 2.) steht auch keine bleibende 
Einbiegung zu erwarten, wenn man die Schiene im Zustande der 
grösst~n Abnü~zung b~s ~u 3000 kg/qcm beansprucht. 

:p1e ~ahrsic.he~·he1t ist also vom technischen Standpunkte 
aus m kemer Hinsicht gefährdet; darum sollte auch angestrebt. 
werde_n, da~s ~an v~m nationalökonomischen Standpunkte 
aus clie breitbas1ge Eisen-Schienen bis zur Grenze der Leistungs­
fähigktlit ausnütze. 

Uebersichtlich zusammengestellt lauten die Gesammtresultate 
aus dieser Abhandlung: 

1) Ztu .Berechnung des grösstmöglichen Angriffsmomentes, 
hervorgerufen von Zügen, welche einestheils mit bis 75 km Ge­
schwindigkeit und 5,85 Tonnen Radlast anderntheils bis zu 40 km 
Gesch"'.'indigkeit und 7,1 Tonnen Raddruck verkehren, bediene 
man sICh .der. ei~fach~n empirischen Gleichung 5 a. D~rs~lben 
kann, damit sie sich leichtElr dem Gedächtniss einprägt, die E orro 
gegeben werden 

.9) M = O,G P 1, 
worin P den grössten Raddruck und 1 die grösste Schwellen­
entfernung bezeichnet . 

. 2) Um die voraussichtliche Grenze der Abnützung beziehungs­
wei~e das k~e~n~te zulässige Widerstandsmoment der Schiene zn 
bestimmen d1v1diro man clen nach Gleichung fl erhalten Momenten­
werth durch die Biegegrenze der Schiene. Dieselbe ist 

a) bei breitbasigen Eisen- und Stahlkopfschienen zu 3000 
kg/qcm 

b) breitbasigen Stahlschienen zu 3400 kg/qcm zu nehmen. 
Die Resultate, welche hiedurch erhalten werden, lehnen sich 

in jeder Beziehung an die Praxis an. 
. 3) Aus dem Beispiele 3 erhellt, dass nicht die Höhe des 

Widerstandsmomentes eine Schiene für Vollbahnen tauglich macht, 
sondern es kommt hiebei noch die Form, beziehungsweise das 
Gewicht der Schiene in Betracht. 

Letzteres muss mit Rücksicht auf die abgenützten Schienen, 
Fig. 1 und Fig. 7, 27 bis 30 kg per lfd. m betragen. 

4) Die ausgenützten breitbasigen Schienen haben ungefähr 
dasselbe Widerstandsmoment, welches die neuen Stuhlschienen 
besitzen. Hieraus geht unbedingt hervor, dass die letzteren, cla 
sie mit den gleichen Schwellenabständen wie clie ersten verlegt 
sind, grössere Spannungen für clen qcm zu ertragen im Stande 
sind, bevor sie sich bleibend verbiegen. Dies haben auch Ver­
suche dargethan. 

Es scheint sich bei den tuhlschienen die Biegegrenze durch 
den Verkehr in einer die Betriebssicherheit fördernden Weise zu 
heben, denn auch die Schlagproben geben deutlich clie Ueber­
legenheit dieser Schienenform gegen Bruch gegenüber der~ 
ancle_ren Formen zu e!ltennen; darum erscheint es angezeigt bei 
Bestimmung des klernsten zulässigen Widerstandsmomentes für 
diese Form von Eisen die Biegegrenze zu 3825 kg/t1cm erfahrnng~­
gemäss anzunehmen. Für Stahl kann man meines Erachtens mit 
Sicherheit bis zu 4000 kg/qcm gehen. 

Wenn aber durch meine Arbeit der eine oder der audere der 
Herren Fachgenos en veranlasst wird, hauptsächlich solche 
Schienen nebst deren Belastungen öffentlich bekannt zu geben, 
welche nach clen Erfahrungen an der Grenze der Leistungs­
fähigkeit stehen - selbst wenn sich hiedurch die von mir auf­
gestellten Formeln modiß.ciren sollten - so hat clieselbe ihren 
Zweck erfüllt. 

:München, den 16. Dezember 1886. 
Dominik Miller. 

weseus gemachten Fortschritten nicht gleichen Schritt gehalten 
habe. Die l!~rage Wllrde erst der Lösung näher gebracht, als im 
Jahre 1877 auf Veranlassung der preussischen Staatsregierung 
unter Leitung einer sorgfältig ausgewählten Commission mit 
vollständig zusammengesetzten Zügen in der Nähe von Cassel 
eingehende Versi;iche angestellt wurden, de~·en. günstige Resul­
tate die allgememere Emfuhrung der contmmrhchen Bremsen 
beschleunigten. 

Eine Entscheidung für ein bestimmtes ~ystem wurde jedoc!1 
weder durch diese noch durch spätere ähnliche Versuche herbe1-
gefi.1hrt, vielmehr laufen au.eh jetz~ noch die Meinungen der Fach­
männer in dieser Frage weit ausemander. 

Da es jedoch unthllnlich ist, fi~r denselben Z~1g verschiedene 
Bremssysteme zllr Anwendung zu brmgen., so .ha~ die _pr~uss. Staats­
eisenbahuverwaltung den Schwerpunkt m ".lie emhe1thche Anwen­
dung einer guten Bremse gelegt und sich für die Luft~ruckbreII1;se 
von Carpenter auf den Vollbahnen, für clie Heberlem'sche Fr1c­
tionsbremse auf den Bahnen untergeordneter Be~leutung ent: 
schieden, während in Süddeutschland besonders d1~ Luftd~·uc\. 
bremse von Westinghot1se in Aufnahme gekommen ist. Bei de 
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Berliner , tadtbahn wird d' V wendet. ie acuumbremse von Hardy ange-

D~r Vortragende erläutert odann die verschiedenartige Con­
tr~ction n~d "Wirkungsweise der einzelnen Bremssy teme und 

t P.richt schhesslich die Ansicht au., dass ans Gründen de~ Be-
~.1ebes,. der 'parsamkeit und Sicherheit mit der Zeit wenig><ten 

B
sammtliche PerRonenzügc eine Ausrüstung mit durchcrehenden 

rem. en erhalten werden. 0 

IIerr Nöring be1>cl1reiht sodann den Entwurf zu dem neuen 
P.os.tgebäude in ('öln. welcher wol1l in .i der Beziehung als muqter­
g1lt1g angesehen w rden darf. 

Der 3. Gegen tand der Tagesordnung. Stellungnahme zur 
F1·~~e betreffend die Wiedereinführung ouligatorischer Mei ter­
prufungen wurde wegen der stark vorge. chrittenen Zeit vertagt. 

Schluss cler itzung 1011, U1u. 
Am 2(i. Febrnar fand das Winterfest des Vereins st11.tt. Viel­

fache~ Wünschen der Mitgieder ent prechend .wurde dasselbe. 
1!-bw.e~chend. ".on clen Yorjabren, im engeren Kr~1se de1· . ollegen­
t~m1hen gef~1.ert und verlief in überaus gemüthbcher Weise unter 
e11~er Bethe!l1gnng von mehr als 70 Per onen. An ein durch 
he1te1:e Reden, humoristische Lieder und Yorträge gewürzte 
gememsrhaftliche Abende sen scliloss sich ein 'l'änzchen. das 
Jung uncl Alt noch lange zusammenhielt. 

Der 15. Mllrz war wied r ein Jo'eqttng für den Ycr in. :N"ach­
llem neuerdings die Büste Hag ng dem Yerein gesch nkt wa!'· 
hn,tte letzterer beRchlo>1sen die Aufstellung derselben sow10 
cler biireitR friiher bescliafften Büste chinkel;; im Vereins­
lo~al in zweckentsprerhendcr \\Teise re tlich 

0

Zll .begehel~. 
Die Peier begann mit einem Redeact m dem m cm Audt­
torimu verwanclelten. mit den lorbeergeschmückten Bü.·ten 
der verewigten :Mciter gezierten Sitzungszimmer. Die beiden 
I<'estreden, für , chinkel Herr Krah. für Hagen Herr • ·atu . ent­
wickelten in warmempfundenen. 1:lf'hwunip-ollen \\Torten da. Leben 
nnd ·wirken der lieiden Meister unsere~ :E aC'hes: före he~eis~erten 
Ausfülnnngeu wurden von den zahlreH·h er ch1enenen ~I1tghedern 
n~it lebhaftem Interesse und Beifall ent&'egen~enomm~n. An 
diesen ernst<m '.!'heil des Festes schloRs sich 0111 gemern;;ames 
Zweckessen, bei dem es an lustigen Reden und Liedern nicht 
fel1Ite und das durcl1 den ortrag vieler ge~üthvoller Züge a~s 
der Amt thiitigkeit de:; Altmeisters Hagen ern~n heso.nde1:en R~1z 
e1·hielt. Die am1cl1liessende Fidelitas endete, w10 gewohnhch luer 
im hohen Norden. für einen grosRen Theil der Pestgenossen, er"t 
zu . ehr spitter Stunde. • 

Architekten- und Ingenieur-Verein zu Bremen. \er­
s~mmlung am 26. Januar 1887. Mittheilungen cle. Herrn Inge­
meur K n a p e über die 

elektrische Beleuchtungsanlage im Freihafengebiet. 
m tleu AushuL d s Jlaf nbassin~ im Freihezirk nach clen ver­

ti:ag milssigen Bestimmungen re('htzeitig zn yo!lenden, ergalJ sich 
die othwendigk it. die becl<'lltencleu Hodenmas en c1~1rch 'l'ag­
nnd acl1tl>etrieb zu bewegen. Die Hel .uchtung cler • a<'htarh~.tt 
g~><chah durch P trol um-~'ackeln und Laternen. war aber tur 
•he dch rheit des Betriebes nicht genügend. In Folge dessen 
\~nrd tlic Anlage einer lektriRchen Beleuchtung beschlosse~. 
~s '~'llrd n hierzu mehrere Firmen als Siemens & Halske . m 
. erhn, Helios in Ehrenfeld und , . 8chuckert. •. ürnbe1:g. au!~e-

1.ordert und die Anlage , . Schuckert als cl m )fmde ttord rnC1C'u 
llbertrag 11. Di s t' Anlage kam irn ~tatten, da s in ~ler Haupt: 
ßum})Rtation <l. 8 Ilafen.bassinR von ~len ... dort. befindl1d~en zwei 

ampfkeRseln 1iberflüss1ge Dampfkraft inr diesen Betrieb abge­
geben ·werden konnte. fernC'r dnss eine dort aufgestellte :J~i Pf.­
Reser".e-Da~llJ)fmaschine J'iir den Betrieb der dynamo-el ektrisch en 
~1!\sclune d1Hponibel war. Es wurde deshalb die d~·namo-elek­
tr~Rc~1e l\fo„chine an <li<',.. Dampfmaschine durch in Trau . -
FHis1on angesrhlo. i<on nud so eingericl1t t . clnss im B clarfäfälle 
et~tere and1 Pin ('entrifugalpumpe von 2;; cm Durcl1mes. er 

treiben kam1. Die 25 Pf.-Dmnpfma chine bt eine sehn lllau~ n<le 
und macht 1 0 Touren in cler Minute. clie dynamo- lektri. ehe 
~a chine, System churkert. macht RIO Touren' und arbeitet mit 

k
' Ampi•re, w0YOll ab r nur 1-1-1 :i Ampt'ore zur Yrrwendung 
ommen. 

d Von d(•r PumpHtation au1-< fiil1rt di Leitung in Hint rein­
~I f rsbchal.hmg auf gewülmlicl1 n T legraphen. tau~ n über dao; 
. a en a~sm zur nördlich n Kaimauer. Rodann an cli :er entlang Wi;t /Iffo~kopf von dort zur rl1iittung am lh'öplingerd ich znrn 
]( 

1!1 er lll.fen und zum Am1se11deich, und von hier zur nürtllichen 
z ~~inati~r und zur dynamo- lektrischen Maschin zurück. Znr 
st~ dstehen an cler nördlich n Kaimauer 7 Bogenlampen in Ab­
~in n d?: xon ,200 m, ~velcl.1e /~enügen. clie. Arbeiten im ~afenbas­
K '· usfahrten iur d1 ~lige uncl dir chüttnug }unter der 
B ~tmauer zu beleuchten. Eine Lnmp steht am Hafenkopf zur 
., fuclitung der Ausfahrt, Gleiskreuzungen und \Veicl1enanlagen. 
\v· ,:mce~ auf d .r Schüttung am Gröplingerdeich . eine am 
immGer aieu und rne auf der S<•hüttnng im Aussendeich. Also 
nach Enf ~ 12 . Bog~nlampe~l von je aooo • ormalk rzen. .T 
Htell r 01 dermss konnen die Lamp n für die inzelnen Arb it -

en umgest llt werden und sollen z. B. . piiter für clen Flu. <1-

bagger- und Schutenbaggerbetrieb, sowie für die Ramm- und 
Betonirungsarheiten der Weseranschlüsse, Arbeiten, die mit dem 
Tag- und Nachtbetrieb auszuführen sind. mehrere Lampen, die 
augenblicklich an 11.nderen Punkten nöthig sind, im .!\.ussendeicl1 
aufgest.ellt werden. Die Lampen sind mit hellen Glasglocken 
von 45 cm Durchmegser umgeben und mit Reflectordach von 
1,0 m Durchmesser versehen und hiLngen an 20 m hohen Masten 
\'On im Mittel 25 cm Dnrchme ser. Die Masten sind 1 m tief in 
den Boden eingegraben und mit 0,75 m hohen eisernem Aufsatz 
für Aufhängung der Lampen versehen. Die Telegraphenstangen 
sind G-7 111 lang, 12-13 cm im !>Iit.tel tark. Der Draht 
ist nn Porzellan-holatoren befestigt. Als Draht ist Kupfer­
draht, l mm stark venveudet. Jede Lampe hat 2 Kohlen­
stifte (von denen mehrere. auch fehlerhafte, owie die kizze 
eines Mastes mit Lam1Je und Aufhängevorrichtung zur Besich­
tigung herumgereicht wurden). einen positiven 260 mm lang und 
einen negativen 210 mm lang. beide sind an den Enden zugespitzt, 
ersterer sitzt oben vertical über dem negativen und ist dicker. 
wie letzterer. beide brennen jedoch gleichmässig. lange und zwar 
13 Stunden. Die positive Kohle glüht stärker. wie die negative, 
der Strom springt von der po itiven Kohle zur negativen über. 
Die><elben stehen in einem Abstand von 3 mm von einander. 
Beim Ueberspringen des Stromes entstehen die electrischen Funken 
uncl erzeugen ein wei . e. Licht, hierbei bildet sich an der Spitze 
tle!> positi\'en Kohlenstiftes ein Krater, während der negative 
Kohlenstift Apitz bleibt. Die Au stralilung des Liebte erfolgt 
von dem Krater des positiven Kohlenstiftes unter einem Winkel 
von ~;,o nach nnten. \\Tenn der po itive Kohlenstift unten uncl 
der negative ohen eingesetzt würden . so wfu·den die Lichtstrahlen 
tatt nncl1 unten nach oben fallen. Da. manchmal zu beobach­

tende ungleichmässi~e Brennen der Bogenlampen wird durch 
fehlerhafte Kohlenstifte hervorgerufen, indem die Kohle grosse 
Poren resp. Lücher enthält welche ein mattes Licl1t und dann 
wieder plötzliches Aufleuchten veranlassen. Bei neueingesetzten 
Kohlenstiften bildet sieb au der Spitze der po!<itiven Kohle meist 
um den vorhererwähnten Krater ein Kranz von chlacke, der 
ein momentan trübes Brennen veranlasst. Ein einfache Er-
chüttern des Mastes durch Anschlagen mit der Hand genügt 
chon, da Herabfallen der , chlacke zu veranla sen , worauf da 

Licht klar und rein brennt. Ein gleichmä -iges Aufflackern und 
Wiedera.bnehmen de Lichtes entsteht mei t durch ungleicl1-
mfüi><igen Gang de Betriebei:; der dynamo-elektrischen Maschine. 
Zn r Orien tirnng lä st Redner einige Prei -e einzelner von chuckert 
gelieferten Thcile der Beleuchtungsanlage folgen und theilt 
ferner mit, das!' er zur Ermittelung der Betriebskosten der elek­
trischen Beleuchtung im Verhältnis. zur früheren Fackelbe­
leuclitung eingehende Ver uche angesteUt habe. deren Resultate 
Pr der V rsRmmlnng mittheilt. 

Die Anlage der elektri. cl1en Beleuchtung im Freihafengebiet 
kostet, . oweit sie später zu verwenden ist: 
Kes el uncl Rohrleitung . . . . . . . M. !000.-
Ma~chine . . . . . . . „ 3500.-
Elektrische Beleuchtungsanlage ., 200.-
12 Masten . . . . . . . . i1 2i> ~I. „ 30D.-
5J Telegraphe11>1tangen ., l36.-

ch11ppPn . 100.-

rot. ~I. lü240 zn verzinsen 
mit 20 p 't. pro anno 

zns. M. 162:36.­
und amorti iren 

Für einmalige Einrichtung. welche für später un­
brauchbar: 
Riemen . 
Fundamentmauerwerk, Steine, Cem1>nt 

ufbanen der Bude . 

M. 166.-
19 .­
GO.-

250.-

,, 
., 
" AufMellung n der Leitung 

zus. M. 674-:-­
~f. ß74 zu verzinsen undamorti iren in 2Jahren 

50 pCt. pro anno 

M. 3248.-

M. 337.­
M. 3~ü.------

~..:_i3' 5 _ M. 14 34. = pro , tunde M. 1.19 
:.?i>O Arh.-'fs'. 12 2 9 • 
Hctrieh„kostcn pro 'tunde . " ' · b 

= 12 L:i.mpen pro Hrenrn;tn~ M. 4.15 
~1ithin pro Lampe und Brenn tnnde M. 0.34.G 

lJi Anlage ist von chuckert sehr gut. a1;1sgeführt, _is.t sei~ 
clem 2ß. • ovember 1 6 in Betrieb und bat bis ietzt noch kernerle1 
Fltörung statt~efunden. Im Allgemeinen kann. Red~er s~hr hervor­
heben, dass dle Gesammtbeleuchtung jetzt eme viel BlCh~re ~nd 
bessere frt wie früher, wie ::;ie durch Ifacke~bele_uchtun~ me hatte 
erzielt werden künnen. Vor Allein ist die 1?herh01t der Ma­
schinenbetriebe eine grös ere, weil \\rei~ben Gle1 ~reu~ungen und 
die leis"ltrii.nge. genügend beleucbt~t. ~md, wa, mit emer _Dnza~l 
von Fackeln m ~ht genü~end ~lo"'hch wat. A~1ch litt,. die 
Fackelbeleu htung sehr bei stürm1scYier m~d regnen eher \\ 1tte­
rung, wo Lei die :Fackeln in der Regel au gmgen und auch unver-
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hältnissmäs ig viel Petroleum unu. Dochte veEbranchten. Bei 
türmischer Witterung brauchten die. Fackeln 50 pCt. mehr Pe­

troleum wie bei stillem Wetter. Es srnd nun noch Versuche an­
zu tellen. wie viel Fackeln erforderlich sind, um den durch eine 
Bogenlampe beleuchteten Arbeitsraum eben so hell wie. durch 
elektrische" Licht zu beleuchten, um danach genau die ve1:·­
gleichenden Kosten zu ermitteln. Hierüber so~! in nächster Zelt 
noch berichtet werden. Zum Schluss zeigt Redner eine 

chuckert'sche Bogenlampe vor und erklärt dieselbe für sehr 
prakti eh. 

Vermischtes. 
Ein Glückwunsch der deutschen Baumeister zum 90. 

Geburtstage Sr. M. des Ka~sers. Der Verband d~ut~cher 
Architekten- und Ingenieur- Vereme, .welchei: etwa 7000 ~1tghei;ler 
in allen taaten des Deutschen Reiches zahlt und die Vereme 
aller grösseren tädte umschlie t, hat zum Geburtstag Sr. M. des 
Kaisers einen Festgru ·s dargebracht, welcher in seiner Ge -taltung 
und Bedeutung den Boden der Baukunst nicht verlassend, die 
nationale Begeisterung und die treue Anhänglichkeit an den ehr­
würdigen Führer Deutschlands zum kernigen Ausdruck bringt 
und dabei in seinem reichen Schmucke eine anmuthige Geburts­
tag,;gabe bildet. 

Es i t ein Festbau. der in kleinem Maasstabe für den Geburts­
tag ·tisch ebenso entworfen ist, wie im Grassen die Strassen unu 
Thore der tädte mit Ehrenportalen und Bildwerken geschmückt 
werden. 

Au· echten Baumaterialien aufgeführt, mit \Vappen, Sprüchen, 
Fahnen unu Blumengewinden überzogen, bildet er in serner Ge­
sammtheit einen reichen Tafelaufsatz von etwa einem halben 
::\Ieter quadrati eher Grundfläche und fä t 2 Meter Höhe. Der 
eig~ntliche Bau, aus Eichenholz gezimmert, erhebt sich thurm­
artlg als schützender Baldachin über einer aus Eichenholz ge­
·chnitzten und vergoldeten Germania. In seinem vielgestaltigen 
und festen Gefüge mit Thurmerkern und Giebeln, mit kupfernem 
Knauf, welchen der Reichsadler in heraldischer Schmieuearbeit 
krönt, ist er ein ymbol des neu aufgebauten Deutschen Reiches. 
Die ·werkleute haben denselben für die Richtfeier geschmückt 
mit den ·ämmtli.chen in reichen Farben und Vergoldung aus 
Leder gepunzten Wappen childern der Deutschen Staaten. 

Die 4 Königreiche sind vertreten durch ihre unter vier Eck­
Fili.alen auf ent prechenden Auskragungen vortretenden schild­
haltenden \Vappenthiere, vorne Bayern und Preussen, hint.en 

ach ·e~ und W.ürttemberg. Handwerk gesellen umstehen im 
churzfell und rrut dem Handwerksgeräth den Bau, unten an den 

4 Ecken des ockeb der ~aurer. Zimmermann, Steinmetz und 
chlo ser, oben am Thurmknauf, aus den mit cleutschen Fahnen 

ges~hmü.ckte? Erkern hervortretend, der Parlier, welcher am 
Ka11:1er bei .ich haltend, clie Mütze schwenkt und den Richtspruch 
au bringt. • ein pruchband trägt den ehrwürdigen chiller'schen 
Ver: 

V 011 ller tirne heiss 
Rinnen mus · der chweiss, 

oll tlas \Verk den :Meister loben. 
Doch der egen kommt von oben. 

An den 4 Hauptgiebeln der Thurmviernng verherrlichen die 
folgenden Vierzeilen aus Geibel Herold rufen den wohlgelnngenen 
~enban de Reiches: 

• un ;;teht da Hau, gegründet 
Und prangt im Frührothschein, 
• un i t das Wort verkündet: 

Alles Figürliche ist ebenso wie cla ~e~·l'tst elh?t aus Eichen­
holz und bis auf die vergoldete Germama m ~aturfarbe ~ehal~en, 
von welcher der Flaggen- un~ Wa~penschmuck und ehe reich­
liche Umhüllung mit Blumen sich wirksam abheb~n. . 

Eine besondere Bedeutung ~ieht der Symboh~ dieser Gabe 
der Umstand dass der Fürst Reichskanzler das Eichenholz aus 
seineni uralt~n Sachsenwalde beigesteuert hat. Demgemäs lautet 
eine in das Gespärre der Hinterseite eingestemmte Werkmanns­
inschrift: 

Verbandsvorstand hat mich erdacht, 
Und ::\Ieister Denoth mich gemacht. 
Fitr t Bismarck gab cla Holz dazu 
Vom Sachsenwald au ' Friedrich ruh. 

Ausser dem eben genannten hamhurgischen Bi.ldhat~er, von 
welchem die sämmtlichen Figuren und Wap1)enth_1ere m treff­
licher \Veise entworfen und au<igeführt sind, hat sich. der durch 
seine kunstgewerblichen Leistungen weit bekannte :Meister Hulbe 
in Hamburg um die Herstellung der Einzelheiten grosse Ver-
dienste erworben. . 

Infolge der X othwenuigkeit, den Blumengruss . in serner 
ganzen Frische darzubieten, ist das fertig Yollendete ~lerne K.un:s.!­
werk erst in der Nacht vor dem Geburt tage emer ~aJe~tat 
von !:leinem Entstehung'orte IIambmg, wo der augenbhckhc~e 
Sitz cles Yerbancls-Vorstandes ist, im Eisenbahnzug ~ach Berlin 
übergeführt und vom Bahnhof direct in das Palais gebracht 
worden und wird hoffentlich in seiner Construction und Formen­
gebnng, gewi s aber in .\.nsehun~ de guten Willens der pen~er 
von dem erh ahenen Ban me1ster mit \Vohlwollen antge­
nommen i;ein. 

Die Oberrealschulen vor dem preussischen Herren­
hause. Die Magi trate zu Halber taut. Gleiwitz und Breslau, 
sowie die Direktoren preussischer Ober-Realschulen hatten un~ 
Aufhebung des ~IinisterialreskriptR vom (j, Juli 188(;, dui:ch welche,; 
den Abituriente11 der Ober-Realschulen die Berechtigung zum 
Staat dienst im Bau- und :hla. chinenfäch von 1 ·u ab entzogen 
ist, petitionirt. Die Petitionskommission beantragte lJ ebergan~ 
zur Tagesordnung. In der Sitzung vom .18. ~· . ~t~. emlfah. 
Oberbürgermeister Friedensburg (Breslau \ die Petition zur ebe1 -

weisung au die Regierung zur Berücksichtigung.. ~Ian habe 
gehofft dass die in Rede stehende Berechti!?ung. die ernz1ge werth­
volle, welche die Ober-Realschulen noch he~ltzen, denselben erhalten 
bleiben würde; um o peinlicher überraschte der plötzliche Erlas::. 
der Verfügung vom G. Juli l&l6. Der dadurch in die be~tehenden 
Verhältnisse geschehene Eingriff sei von uen einschne1~endsten 
Folgen, während der :Nachweis seiner Xothwencligkeit bis heute 
nicht erbracht sei. Sowohl vom fachwissen'chaftli.chen als vom 
Standpunkte der Rücksicht auf das finanzielle Engagement der 
Kommunen, welche derartige chulanstalten . ern~htet ~abeu; 
empfehle sich die Annahme seines Antra~s. Bleibe die Verf~gnng 
aufrecht. erhalten, so möge mau llie Entziehung der Berechtigung 
erst von 1895 ab eintreten lassen. 

Iu dem elhen inne sprach OLerhürgermeister ßödche: 
(Halber;;tadt), während ::\Iinisterialdirektor Dr. chultz ~amen,; 
des Minister:; für öffentliche Arbeiten den Kommis. ionsautrag 
anzunehmen empfahl. r achdem noch tlie Herren Professoren 
Forchhammer (Kiel) und Dernburg (Berlin)_ sich im. inne lles. 
KommÜ:;sionsantrag und gegen die Gle1c~berechtignn~ deI 
Abiturienten dieser Amitalten mit. uen klas 1~ch vorgebildeten 
Baufachbetiissenen geii.ussert wird der Komissionsantrag ange-
nommen. 

Kommt her und tretet ein! Biicherschau. 
Ein Regenbogen wölbte Geschichte der deutschen Kunst. I. Die Baukuns~ von 
,_ich glorreich über'm Strom, R. Dohme. II. Die Plastik von W. Bode. III. Die ::\Ialere1 von 
Cnd wachsend aus den Trümmern H. Janitschek. IV. Der Kupferstich und Holzschnitt von F. Lip~-
tieg auf der Kai erdom. mann. V. Das Kunstgewerbe von Jakob von Falke. 14.-~ · 

Xun ward in Ein. geschmiedet Lieferun?. (Vollständig in circa :25 Lieferungen lt. Ik. 2.-) Berlin, 
S k k G. Urote sehe Verlagsbuchhandlung. hl 

\Va eitel tüc ·wer - war, Die uns heute vorliegenden Lieferungen enthalten ,;owo .! 
Xun liegt das Reich umfriedet den Abschluss der ,Geschichte der dentsrhen Baukunst·', als anc 1 

Vor Argli:t und Gefahr. den der „Geschichte der deutschen Plastik"'. E fällt .. schwer, 
Vom Alpenglüh'n zum ~eere, aus der Fülle des hier Gebotenen Einzelnes hernu. zugreifen, u~d 
Vom Haff znr 11Io el weht können wir an dieser teile nur besonder~ hervorheben, dass in 
Da · Banner Deutscher Ehre die~em Werke, neben den allseitig bekannten Denkmä~ern deut-
In junger ::\Iajestät. scher Kunst, Abbildungen einer Menge heinahe gänzlich . unbe-

Unten auf den tufen vor der Germania hulc1ige~1 die. deut- kannter Zeugen deutscher Kunstausübung ihren Platz ~~tunden 
sehen Baumei ·ter dem Baumei ter. des Deut eben Reiches m fol- haben. Die Illustrationen bieten das Beste, was die vers~ 1eden.en 
gender \Vidmung, welche durch emen Werkmann gehalten wird: Arten der modernen Vervielfältigungskun t zu leisten un 

Stande ind. 
Sr. Ma,jestiit dem Kaiser \Yilhelm . \Vfr sind der Ansicht, mit un:serer warmen Empfehl~mg. Jen 

Dem erhabenen Baumeister lle' Deut chen Reiche:; Fachkrei.;en einen Dienst zu erweisen, um o mehr als sidi .Jetztt 
bringen ehrfurchtsvolle Glückwünsche gerade eine günstige Gelegenheit zum Erwerb cles \Verkct< bi1te ' 

zum 22. :März 1887 da die Verlagshandlun~ eine ubskription auf die gebnn eJ?il 
die im Verbande der Architekten- und Ingenieur-Vereine Bandau gabe für alle diejenigen eröffnet, welche den Bezug in 

vereinigten Deutschen Baumeister. einzelnen Lieferungen nicht lieben. 
-------- tw R B · t Tb Kamps. - Druck ~on August Osterrietb, Frankfurt a. MAio. Selbstverlag des Herausgebers. - Für die Redactton Teran .: eg.· aume1s er . 
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Vereins-Nachrichten. 
ll.1rchitekten - un d Ingenieur-Verein zu Hamburg. Ver­

sammlung am 16. Pebr. 1887. Vorsitzender Herr Bargum, 
1. chriftf'ülner Herr Paulwasser. Anwesend 65 i\litglieder. 

Herr Rambke hält einen Vortrag über die 
Strassenreinigung in Hamburg. 

Einleitend bringt der Vortragende vorerst eini~e allgemeine 
Bemerkun~en über die Nothwendigkeit und die Wichtigkeit der 
Stra .. Pnre1ni~u ng, da mit der Lösung dieser Frage sich jetzt 
mehr oder mmder alle grossen und kleinen tädte besc]1äftigen. 
Die Berliner Strassenreinigung wird als nahezu vollkommen und 
~ustergültig geschildert, es i t daher d_ie. seit dei;n 1. Januar 1886 
in Hambmg neu ein~eföhrte Strassenreimgung dieser .der Haupt­
sache nach nachgebildet und den hiesigen Verhältm sen ange­
passt. Vor 1886 war die Strasseureinigung und die Abfuhr. des 
Hausunrathes der Polizeibehörde unterstellt, während neuerdir;igs 
~as gesammte Reinigungswesen ins Ressort der Baudeputat10n 
f~llt„ Für die Leitung ist ein technischer Inspector e:nannt, ~em 
ein t.echnischer Assistent ein Materialverwalter, em Schreiber 
n?d 6 Aufäeher zugetheilt sind. In dem ganzen hie i~en .Rei­
n,1gungs~ebiete befinden sich 680 öffentliche . tras en mit e~~em 
l< lärhemnhalt von rund 3 536 000 Dm und erner Gesammtlange 
vou 222 km. Von diesen Stra~Ren werden einige Hauptstrassen 
in der Stadt täglich, einige 3 Mal u_nd die I ebenstrassen 2Mal 
in der Woche gereinigt, während die Hauptstrassen der Vor-
tädte alle 8 Tage und die Nebenstrassen alle 14 Tage oder anch 

.i nach Bedarf an die Reibe kommen. 
Redner legt nun einen Arbeitspl!"n vor, nach dem täglich 

init Ma"cbioen ca. 420,000 Dm und mit der ~'.1-nd ca. 380,000 D~, 
:ilso zusammen täglich ca. 800,000 Dm ge~·eimgt ~erden. Da fur 
1iine Kehrmaschine eine tägliche Durchschrut~sarbeit v~n 30,000D~ 
zu rechnen ist so wurden 14 Kehrmaschinen, theils von. der 
Actieu-Clesellscl1aft H. F. Eckert in :Berlin, theils von der. Firma 
.J l\cob & Becker in Berlin und t11eils von dem Fabrikanten 
Leichsenring in Schönebeck zum Preise von etwa !d· 800 p~r 
~tück bezogen; da ferner je ein A~·beiter b~i 10st~d1gei: Arbeit 
'.\()()() Orn reinigt, so waren 76 ständige Arbeiter erforderlich. Zu 
.Jeder Maschine gehören ausserdem 9 Mann, so dass zu~ammen 
;und ~00 Arbeiter bei der Strassenreinigun~ angestellt .smd und 
.Jeder der 6 Auff<eher al 0 30 Arbeiter mit 3 Vorarbeitern zur 
Verfügung hat. . . „. 

Redner ueschreibt nun in eingehender Weise .die Austuhrung 
~er f:ltra!lsenreinignng, die von N!Lrhts .12 Uhr.„b~s M?rgen~ um 
8 1Tiw besorgt wfrd und dn die .Leistun~sfah1g~eit de1 Ma­
schinen nnd Mannschaften und der .Fliichemnhalt. Jeder Strasse 
bekannt ii:1t, so liegt ein g nauer Stundenplan für .Jede ~facht vor. 

Ausser der Nachtcolonne hat jeder A ufseh _r noch erne '!;ages­
colonne zur .Reinigung von einigen 'l'rott.01rs 1 Ueberg~ngen, 
l?roschkenständen und zum pülen und Desrnfic1ren der offent-
lt('hen Bedürfnissa.nstalten. . „ 

Nachdem Herr Rambke eine arosse Anzahl Ge~chimstuc~e, 
xowie Modelle von den Kehrmaschi~en, die 4rädrig smd und e~n­
'lpii.nnig g fahren werden, so wie von dem Abf1ibrwage_n im 
:\faa1-JRst.ahe l : 5 vorgezeigt, geht. derselbe zu der Bes~hre1b~ng 
<.~er ancl~ in i!einem Ressort liegende_n Sc~n e: und E1~ar~eiten 
u!>er. Die () Auf f\her-Abtheilungen smd für diesen Fall m 04- Be­
zu·ke mit je einem Vorarbeiter eingetheilt. :Mit verschiedenen 
~llll'11nternehm rn sind 'ontracte a.bgeschlo sen , sofort zn!l . . 220 

ockwagen von mindestens 2 cbrn lnhalt und bis zu 300 K1pp-
1~rren von mindestem• 1/1 cbm zu stellen und wurden mit Hülfe 
Vt'Jer 'J ransportmittel 1881:i im WintiPr ca. ß20,000 cbm in ca. 
' ·~ Arbeitstagewerken zu dem Hesammt-Preise von 300,845 1\1. 
E~tfernt. Im .Jahre 1885 betrugen die Ko::iten für Schnee- und 
.isnrb iten 52,2!10 M„ im .Jnhre 1881 nur 2H,532 1\1. Die Pferde­
Pi~enbahnges 11 chaften müssen sich im Verhältnis · der lTlei -
flachen an diesen Ko1:1ten betheiligen. 

B iT Rambke beschreibt. den ganzen Betrieb mit der L:eber­
\\:arhung der chuee- und Eisarbeiten und zeigt aucl1 dax Modell 
eine"' Schneepfluges im Maas8 t1tb l : 5 vor. 
t 11 Anch die • tra1:1!:!E1Ds,Prengung i1:1t d m Reiuignngsw sen nnter­R e. ~ uud ge ·hieht diese Nacht1:1 dnrch , prengwagen vor der 

1 
migung oder am 'l'age im ommer auf Wunsch und Kosten 

l er oetr .• tra'lserntnwohner mittelst Schlänche direct aus den 
~~dt-:ntt~n d.~r Rtiidti:;chen W!lsRerroh~·leitung .. Ein Sprengwngen 61 1 ~ l Fullnllg sprengt bei 8stüudig r Arbeit. etwa. .000 Dm 
nnd g1ebt Red11er der Sprengung mit tel t \\' ag n cler Hilligk it 
wegen deu Vorzug. 
. N~c11dem Herr Rambke noc11 darauf hingewiesen, das· für 

11!De le1clite gute R inignng nnd fiir di :;anitii.ren Verhii.ltni. e 
ern gntP>i PHaster und he11011d 1·>1 tla:; A!lj)haltpflaRt r \'On be-
soude · \V· 1 · k · · b 
}, „ 1 .1 er .1e ihg ·e1t. ist, ele11chtet derselbe noch die Lohm· r-

u. tmsse semer Arbeit.er, um Sollann noch zum chlns die Au-

fuhr des sogenannten Mülls .oder .Ha.usunrath~s zu bespreche~ , 
deren Ueberwachung einen liltegnrenden Theil ausmacht. Die 
Abfuhr ist besonderen Uebernehmern auf 5 Jahre übertragen 
und geschieht in den Morgenstunden von 5 - 8 Uhr. 

Herr Ingenieur Witt aus P~ris ~pric~t über e~ neues U:~ter­
nehmen von einer Centralstation rn die verschiedenen Hauser 
billige ~nd einfache Kraftübertragungen .für B;aus:r;i:iotoren auf 
pneumatischen Weg:e herzustellen, welche. lil Pans mit deutschem 
Gelde eingeführt wird. 

Dem Oestereichischen Ingenieur P?ppe 'Yllrd.e nach ~er 
Pariser Ausstellung 1878 auf . 40 Jahre. lil Pi_ins die Concession 
für pneumatische Uhren ertheilt. und zeigen bis heute etwa 10000 
olcher Uhren auf Strassen und Plätzen eine einheitliche Zeit an. 

Diese sämmtlichen Uhren werden von einer Centralstation durch 
eine Maschine von 220 Pferdekräften mit einer Rohrleitung bis zu 
61/2 km Entfernung betrieben. 

Dieser Anlage entsprechend, wird eine. neue M~schinena~lage 
von 2300 Pferdekräften mit einer Rohrleitung bis auf 6- 1 km 
Entfernung, ausgeführt. Redner giebt an der Hand verschied~ner 
Zeichnungen eine eingehende Beschreibung der Dampfmaschinen 
und Luftcompressoren, die die Luft mit 5-6 fachem Ueberdruck 
in die Häuser liefern. Da die Rohre in die grossen unterirdischen 
Kanäle gelegt werden konnten, so wa.r die Sache sehr ver­
einfacht. Die ganze Anlage soll im April d. J. dem Betrieb 
übergeben werden und sind die Preise vorläufig auf 50 Centimes 
pro Pferdekraft und Stunde und bei grösserem Verbrauch auf 
45-40 cm festgesetzt. Herr Ingenieur Witt ladet die .Anwesenden, 
die etwa zum Besuch der 50jii.hrigen Jubiläumsfeier der Loco­
motiven, für welche die grossartigen Vorbereitungen getroffen 
werden, nach Paris kommen ein, auch die von ihm geschilderten 
neue pneumatische Centralstation sich ansehen zu wollen. 

- rt. 
Mittelfränkischer Ar chitekten- und Ingenieurverein. 

(Nürnberg.) In der am 28. Januar 1887 stattfindenden Monats­
versammlung hält Herr Ingenieur Landwehr einen Vortrag über 
den Wö hrder Thal ü bergang , belegt denselben mit vielen 
Plänen und beginnt mit der Entstehungsgeschichte. Schon im 
Jahre 1819 wurde das Bedürfnü~s laut eine entspechende Ver­
bindung zwischen Wöhrd und Vogelsgart.en zu schaffen, .doch 
konnte nach Beseitigung vieler Hinderni se privatrechtlicher 
Natur erst am 26. März 1885 mit der Bauausführung beg?nn~n 
werden Der Vortrag fand vielen Beifall und kam allgeme!n die 
Ansicht zur Geltung, dass die betreffende Bauansführ~rng eme .so 
eigenartige sei, dass deren Kenntniss wohl auch weitere Krei e 
lebhaft interessiren werde. 

Hierauf legt Herr Architekt Hecht verschi~dene B au P 1 ä? e 
für das Schloss Alenberg vor und entwickelt nach Skiz­
zirung einer Situation des Schlosses die. Ges~hichte desselben. 
Hiernach waren schon in den ältesten Zeiten die Grafen Ale~ berg 
Besitzer de. Schlosses, welche nach süddeutsc~en Geschichts­
forschern die Stammväter der Hohenzollern selil sollen, ~nd 
hätten auch nur durch diese die Hohenzollern i.m Kl~s~ern Heil~­
bronn E1·bbe~räbnis e. Von der alten Burg smd . em1ge arclu­
tektonisch wichtige Ueberbleibsel v~rhanden . so em Port11;l an>1 
der Zeit de Uebergangsstyles und eme.l'Omam, ehe Fenster~~sche. 
Im Anfan~ dieses Ja~rhu~der~s kam die B;irg von d~n Randen 
der Familie Welden m die emes Consortrnms Bauern, welche 
die Bnrg als Steinbruch benützten, bis ein Herr. Zwers~hina das 
Ganze erwarb und nun zu bauen begann (aus dieser Zeit tan:~t. 
ein hoher gothischer Thurm), aber bald sein Geld ver~aute. So.:war~ 
die Bur nun wieder zur Ruine geworden, .wenn mcht .der Sangei 
Anton ~chott vor ·1 Jahren seinen ·wohns1t~ dort autgeschlagen 
hätte und nun bestrebt ist„ durch Herrn .Architekt Hecht das Ganze 
wieder wohnlich herstellen zu Jassen. Herr ~· Hecht legt nun 
die Pläne zu einem bereits ausgeführten Hopfenthurm. dem Um­
ban der Gärtnerwohnung in eine l{a~elle. m1d o.~che zu~ Un;i­
bau einer Scheune in ein Stall- und :F remden-Geba~de voi . Die 
z ichnungen finden allgemeine Anerkennung .und wird das !,~ter­
e e dadurch noch ein erhöhte , da s ancb hnbsrh ~urchgetuhrte 
Aquarelle dieser sowie der Jach~arburg Wer n f„e l s .• '~elche 
dem bekannten Schlachtemualer Profe sor Braun gehort. adhegen. 

In der sehr gut besuchten Mon'.1-tsversammlung a!11 .'.25. F.~?1" 
wird unter andern Einläufen über eme vom Stadtma1pstiat mu­
berg übersendete Schrift: „Der echte Hausschwamm, Vorbeugungs,: 
maassregeln zur Verhütung der ~nts~.ehu.ng des Hausschwammes 
Vortrag gehitlten, die b i der W1chtigke1t de behandelten Gegen­
,.,taudes das allgemeine Jnteresse in Anspruch nahm. 

Hierauf folgt nach der 'ragesordnung die Yorlage der Orgiual­
zeichnnngen zum ·werke „altchri~t!iche .Bau.ku~st'' dmrh den 
Autor Herrn Direktor ERsenwein. Die theilwe1se m sehr gros!lem. 
l\laaH. ~tab und mit grossem :F leiss gezei?.hnete!l Pläne gell\~ge1~ a.ut 
photolithograpbischem Wege zur Veroffenthchung. Dei grosse 
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Vortheil dieser Methode ist hauptsächlich der. da s man die 
Originale in sehr grossem Maassst~b, also mögl~chst genau 
zeichnen kann und da. s nur das wiedergegeben wird, was ge­
zeichnet ist. Zu sehr interessanten Vergleichen geben di.e Grund­
risse, welche alle in gleichem Maassstabe gezeichnet smd, V er­
anlassung. 

Als dritter Punkt der Tagesordnung kam. ~er Vortrag des 
Herrn Baua sessor Weber über den Bau der Lrnie Segen-Gottes­
Okrisko, eines Theiles der mähriscben Transversalbahn , an die 
Reihe. 

Die neue Bahnlinie bildet die Verbindung der Nordwestbahn 
mit der Nordbahn zwischen Segen-Gottes und Okrisko im süd­
ü tlichen Tbeile )Jährens_. Von Segen-Gottes im O?rawa-Thal durr:h 
zahlreiche Brücken die Krümmungen übersc!'ireitend 1 gelan&'t sie 
zur Ropotitzer Höhe einem Plateau des mähr1schen Mittelgebirges, 
überschreitet einig~ Querthäler, die Oslawa in einem Viadukt, 
dann nach Vamiest, Studenetz, Meseritsch auf dem Hochplateau 
fort gegen Wrelislaw über ein Querthal mit Teichen ins lglawa­
thal herab, über Iglawa nach Trebia, um Trebia h.eru~ wieder 
ans rechtsseitige Gehänge der Iglawa und schhesshch nach 
Okrisko zum An chluss an die Nordwestbahn. 

Die Länge der Bahn beträgt 77 km und wurde diese sammt 
allen Kunst- und Hochbauten von April bis November 1885 aus­
geführt, und zwar in Generalentreprise auf Termin um eiue be­
stimmte Summe auf Grundlage eines von der österreichisch­
ungarischen taatsbahngesellschaft hergestellten generellen Pro­
jektes von der Bauunternehmung ager & Hügel. 
' Der Vortragende giebt ein Bild von der Gros ' artigkeit dieser 
Generalbauunternehmung, entwickelt deren Org11.nisation, welche 
bei möglichster Decentralisation doch immer eine centralisirte ist. 

Dem Vortragenden wurde speciell die Bauführung eines 
Looses um Trehia übertragen mit 8 km Felseinschnitt, 29 Kunst­
Lauten, 1 Viadukt, dem Bahnhof Trebia. 

Herr As essor Weber schliesst seinen Vortrag mit dem Be­
merken, dass seine Auf~abe zwar sehr interessant gewesen sei, 
er aber dabei viel Arbeit und wenig Ruhe gehabt, der Verkehr 
mit den Einheimischen wegen der nationalen Gegensätze war 
unmöglich, da Leben war gut aber theuer. Der Vortrag war 
begleitet durch Photographieen und ein auf die Tafel gezeichnete 
Längenprofil. 

Da die Zeit hierauf zu weit vorgeschritten, um mit richtigem 
Interesse die kunstgewerblichen Entwürfe und Aufnahmen des 
Herrn Kustos Haeberle zu beschauen, wird diese1· Punkt der 
'l'agesordnung für difl nächste Monatsversammlung yerschoben, 
„tatt dessen legt Herr Architekt Kieser sein Projekt zum Neubau 
einer Kirche für die protestantische Gemeinde Ramsau 
am Dachstein in teiermark vor. Die Kirche in spätromanischem 
Htyle entworfen, faR t für die Gemeinde von 1200 Seelen 800 Sitz­
j)liitze und soll aus Mitteln des österreichischen Gustav-Adolph­
\.'ereine;;. noch in diesem Jahre erbaut werden. Da nur das dort 
sehr vielfach vorhandene J.;alksteinmaterial zur Verwendung 
kommen darf, ist die Kirche io den einfach ten Formen gehal­
t.eu und kostet ammt .Einricht.ung bei meistens unentgeldlicber 
Stellung der Robmater1al1en 50,000 fl. ö. \'\. R. K. 

Vermi1:1cht~s. 

Oberrealschulfrage. In cler Sitzung der Petitionscommission 
des preuss. Abgeordnetenhauses ist - entgegen dem Beschlusse des 
Herrenhauses vom 18. März - am 24. d. :M. beschlossen worden, 
die bekannte Eingabe der Schuldirektoren und Städte auf Wieder­
zulassung der Reifeschüler dieser An;;talten zum Staatsbaufach 
bezw. Verlängerung dieser Berechtigung bis zum Jahre 1?95 ~er 
Staatsregierung zur Berücksichtigung zu empfehlen. Es ist. ewe 
sehr bedauerliche Erscheinung, dass die beiden Häuser zu e1neni 
so verschiedenen Ergebniss gekommen siud; es beweist uns d~ss 
die ganzen y erh~ltnisse noch keineswegs genügend geklär.t srn~1 
und dass, wie wu· glauben annehmen zu dürfen, deshalb die ani: 
fällige Entscheidung der Commission des Abgeordnetenhause"' 
wesentlich nur unter besonderen Verhältnissen zu Stande kommeu 
konnte. Durch diesen Ausgang wird die unvermeidliche Reform jener 
Anstalten zu gesunderen lebensfähi~eren Mittelschulen nui:. ganz 
unnütz aufgehalten, denn dass an eme Aufhebung der Verfugnng 
vom 6. Juli 1886 jetzt zu denken sei, darf Niemand g~ai:ben. 
Sollte das Plenum des Abgeordnetenhauses dem ComD'llss10ns,~ 
antrag beitreten, so werden gl1nstigsten Falls „Verhandlungen 
eingeleitet , die aber nach den Vorgängen der letzten Jahre z.u 
dem gewünschten Endergebniss niemals führen können. Die 
übrigen Ministe1· werden Berechtigungen nicht zugestehen, ~e~t 
halb wird der Arbeitsminister die Verfügung von 1878 Dl 

wieder in Kraft setzen können; also bleibt Alles beim Altei;i und 
die Anstalten erhalten höchstens auf jede Eingabe wieder Jahre­
lang den altbekannten Trost, dass „zur Zeit noch Verhandlungen 
schweben". Auch eine gesetzliche Regelung des gesammten Be­
rechtigungswesens, welche den Erlass eine'> Unterrich.tsgesetzes 
bedingt. also nocli viele .Jahre erfordern könnte, wll'd daran 
schwerlich etwas ändern. 

Technische Hochschule zu Darmsta dt. Wir machen 
unsere Leser auf die im Annoncentheil unseres h<'utigen Blattes 
enthaltene Bekanntmachung der technischen JloC'h chnle z~ 
Darmstadt aufmerksam. Diese Anstalt gewährt ihren S~udi­
renden eine vollständige wisGenschaftliche bezw. ki.instlensche 
Ausbildung für den technischen Beruf. In speciellen Fachab­
theilungen bezweckt sie die Ausbildung von Architekten, Bau­
Ingenieuren, Maschiuen-Ingenienren, Cnltur-Ingenieuren, El~ctro­
technikern ll. s. w.; ferner in der mathematisch- naturw1ss~n­
scbaftlichen Schule die Ausbildung von Lehrern für Mathemat1kh-, 
Naturwissenschaften und Zeichnen, sowie von Geometern. Aue 
Fabrikanten, Kunst- und Gewerbetreibenden ist sie zur Erlangung 
der diesen erforderlichen Kennt.nisse behülflich. Bei cler Prii.fung 
für den preussischen Staatsdien t im Hochbaufach, .Ban­
Ingenieurfach oder Maschinenfach berechtigt da,; akade1msche 
Studium an der technischen Hochschule zu Darmstadt zur Zn­
lassung. 

==~~=== 

Peri;oual-Nuchricbten. 
Preussen. 

Des Königs Majestät haben Allergnädigst geruht, dem Kreis­
Bauinspector, Banrath Blanckenh orn in Cassel, aus. Aplass 
seines Ausscheirlens aus dem Staat dienste, den Körugh~he11 

Kronen-Orden III. Klas e zn verleihen, sowie dem bisher1ge11 
Königlichen Regierungs-Baumeister Dr. B o hn in Berlin die Ge­
nehmigung zur Annahme und Anlegnng des ihm verlieh~nen 
Kaiserl. Ottomanischen Medschidie-Ordens HI. Klasse zu erthe1len. 

Der Könio-liche Reo-iernag-Banmeister Dr. Bo hn in Berlin 
i:;t, unter Bela~snng in ':einer bisherigen Be~chäftigung im tech­
nischen Bureau der Bau-Abtheilung des Ministeriums de.r ö~'ent­
lichen Arbeiten, zumKöniglicheuLand-Bauinspector, und der bisher 
bei der Kgl. Eisenb.-Direction in Berlin beschäfti~te Kgl. Reg. 
Baumeister Carl K ö h n e zum l~isenbau- nml Betnebs-fospector 
ernannt worden. 

Versetzt sind: Der Kreis-Bani11spector v. Lukomski in 
Kreuzburg 0 ./8. in die Kreis-Bauinspectorstelle für den Stadt­
kreis Cassel , der bisher als technischer Hi.ilfsa;rbeit.er bei der 
Königlichen Regierung in Cassel angestellt Bau1.nspector St o ~ l 
in die Kreis-Bauinspector-Stelle für den Bankre1 Aachen il. lll 
Aachen, der bisher al;; technischer Hi.ilfsarbeiter bei der König!. 
Regierung in Marienwerder ange teilte Bauinspect.or Pösern als 
Kreis-Bauinspector nach Pless 0./S„. die . Kreis-Baninsvectoren 
Mannsdorf von Anklam nach Stettm, hron e von Birnbaum, 
nach Anklam und Happe von St~llnpöne!l nach Kreuzb.mg O.(ti· 

Zu König!. ]{eg~eri;ings-ßaume1Btern srnd ernan~t: die Reg~e­
rungs-Baufülll'er He111r1ch 0 et k e n au~ N eueuue rn Oldenbuig'. 
August S eh u lt z e ans Born tedt bei Potsdam (Hochbaufach)• 
- Kurt Karitzky aus Schwerinsburg, Kreis .An~lam,„Hu~~ 
Petersen aus Posen, Emil Loch ans Oberstern m1 Furste 
thum Birkenfeld (Mal:lchinenbaufach). 

Der Verband der Regierungs -Bauführer-Vereine in 
Berlin, der etwa 600 Mitglieder umfasst, verau:>taltete am 21. Mär:-: 
eine \' orffiiei· des UeLurtslages Sr. Majestät des Kaisers im Bug­
genhagenschtio aale, die iu der würdigsten Weise verlaufen ist. 
De1· • aal war mit '\Vappeo, Fahnen und Guil'landen reich ansge­
„chmückt: er zeigte eine besondert1 geschmackvolle Anordnung 
der Ostwand, an welcher auf einer erhöhten Bfthne clie Bftste 
des Kai„ers unterhalb de;; Reichs;;childes inmitteu einer an­
muthigen Ptlauzendecoration tand, welche zugleich dem Orchester 
zur \' erdPckung dient. Zalilreiche Gönner, Freunde und alte 
Henen de„ Verbandes hatten sich eingefunden, von denen hier 
nur Geh. herbaurath A. Wie b e , Geh. Reg.-Rath II au c k und 
Profes,;or Hörmann genannt :oeien. Der Vorsitzende, Reg.-Bau­
führer l\t o 11 e erö:ffuete den Gommer mit einer schwungvollen 
Ansprache zu Ehren des Kaiser,;, de,;sen Hoch dreimal begeistert 
au. gebracht wurde. E„ entwickelte sich nun eine lebhafte Unter­
haltung. welche zeitweise hüh>-che Festlieder (von E. Bräu el 
nnd Reg.-Banm tr. Kampfhenkel) »owie musikalische Vor­
träge unterbrachen. Nach hlitt11rnacht wurde noch einmal be­
gei. tert die ' atiou11.lhymne gesungen. worauf Geh. R gierun"'ti­
rath Hau c k die peri>önlichen VerdieuRte de~ Kaiser;; um das 
Baufach in zündenden Worten pries und Ar<'liilekt Walle daran 
am1chlie·~end ein Hoch auf die Baukunst au;,brac}1te. Nach einer 
ferneren Rede de!:! Profe sor anf das l<'estcomite ri1ckte man 
zt.1m Seme. ter ·alamander zusammen, bei welchem c,; bii; auf das · · N 2z: li~. • eme, ter gebracht wurde. l>t•1tel'1'eble l'·ßericldigu11g . . Jn dem Arti~el 1~ 0 ·. k-

In clem Wettbewerb um ein Denkmal für Franz L iszt „Apparat zum Uorizontalcll'l'venze1chn.en'· h_:i-t. sich .em. Dn~tt. 
in_ Bayreut~ erhielt deu ersten Preis nicht Professor Dollinge1·, fehler eingeschlichen, welcher den Smn volbg unklai ~3: " 
wie von nnR 1rrthümlich in der No. :2'2 berichtet wurde, sondern Spalte ~. Zeile 10. :rnll anstatt: „Ein Strahlenbündel uncl Linien 
der Architekt Engen Drollinger in ?lliinclien. steJ1en: , Ein trnhlenhündel, das Linien" 11 • "· w. 

Selbstverlag des Herausge be;:;;: - l<'Ur die Uedactlou v<1rantw.: Reg-- lfaumei•~er T h. K a mp s. - Druck t>on A ugust O sterriet h , l<'ran~ "· Main. 
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